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Äber chemaliges Zunftwefen im Adlergebirge. 


(Fortſetzung von Band X, ©. 72.) 


Zunftbücher. 
ZZ. find nur noch wenige davon vorhanden. Schade; denn jo 


unverdaulich auch deren Inhalt if, jv hat er doch vielfach kultur— 


hiſtoriſches Intereſſe. Pulſiert ja doch in diefen Büchern gewillermaßen 


das ganze Zunftleben mit all jeinen Einzeleriheinungen und lernen wir 
daraus jo recht feine joziale und wirtihaftlihe Seite kennen. So bildet 
denn deren inhalt eine wertvolle Ergänzung und Beltätigung unjerer 


- bisherigen Ausführungen. 


Anfänglich waren dieje Bücher eine Art Sournal, in welches die 
verjchiedenen Zunfthandlungen und Rechnungen vom Zunftfchreiber fort: 
laufend eingetragen wurden. Ein jolches Buch bildet die „Zunftsrechnung, 
altes Journal und neues” vom Sabre 1722, bezeichnet als „Protokoll 
Kr. 4%, Aus diefem wurden jedoch die YZunftrechnungen bald ausge- 
hieden und fodann fast durchwegs nur Lehrlinge: und Meifteraufnahmen 
darin verzeichnet. Später Ipezialifierten fi die Zunftbüher nad dem 
Gegenftande ihrer Eintragungen. So entitanden u. a. auch bie bereits 
behandelten Gejellene und Meijterbücher. Übrigens gab es hierüber bei 


den verjchiedenen Zünften weder eine einheitlihe Vorſchrift noch gleiche 


Übung. Überwiegend waren die Yunftrechnungsbücher, deren Führung 
von der Obrigkeit durch den Zunftinjpektor überwacht wurde. Außer den 
allgemeinen YZunftrehnungen wurden auch nod bejondere Partikular— 
rechnungen von den Gejellen geführt, wie eine jolche in dem „Quartal: 
abrechnungsbuche der Züchnerzunft” uns erhalten geblieben ift. 

Bevor ih nun auf den Inhalt diejer Zunftbücher näher eingebe, 
will ich zum betteren Berftändnifje desjelben einige Bemerkungen über Die 
damalige Geldwährung!) vorausſchicken. 





1) Siehe hierüber auch Meine Materialien zur Gejchichtsforichung im Adler— 
gebirge, ©. 26 u. ff. 


Langer, Deutiche Volkskunde ob b. B. Lë 
XI. 1. und 2. Heft. 3 


Sm 18. Jahrhunderte und bis zu Ende desfelben wurde in Böhmen 
meiftens nad Gulden rheiniid — 87/2 fr. opt W. in Silbergehalt ge: 
rechnet. Der Gulden hatte 60 Tr. zu 6 Pfennig. 

Bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts gab es nur Metall: 
oder Hartgeld. Die Entjtehung des öfterreihiihen Papiergeldes 
fällt in die Zeit des fiebenjährigen Krieges. 1762 wurden die erften 
Bantozettel herausgegeben. “Diele unverzinslihen auf den Überbringer 
lautenden Staatsfhuldverjchreibungen hatten bis 1796 feinen Zwangs— 
burg im Privatverkehre, wurden aber über Verlangen des Inhabers von 
der Wiener Stadtbant, die eine Staatsbant war, gegen Metallgeld ein: 
gelöft. Mit der Einführung des Zwangskurſes und Suspendierung der 
Einlösbarkeit im Nominalkurſe ftellte béi ein Disagio ein, das infolge 
der beftändig fortgejegten Ausgabe ungededter Noten zur Beftreitung des 
großen Geldbedarfes der Franzofenkriege bald fo fehr Hien, bab bie 
Bankozettel kaum mehr "ie des Nominalmwertes galten. Im Laufe von 
wenigen Jahren geftalteten fi) jo bie Währungsverhältnife etwa folgen: 
dermaßen: 

1799 galt 1 fl. Bankozettel 97 Fr. öſt. W. effektiv, 


1800 , 1, " 9. S 
l81 , 1, „ OL x ` H 
18602 , 1, S 8, , ; 
l83 , 1, 8 8, , s; 
184 , 1, , Bu e 
18065 „ 1, , WG e äi s; 
18066 , 1, I G , S 
1807, L, , Ben R 
18068 , 1, S A7 o „ 
18609 , 1, S SC SEN , 
1810 , 1, " 3 2 W S 
1811 „ 1, P O u Q S 


Zur Sanierung des jo zerrütteten Geldiwejens mußte zum legten 
Mittel, dom Staatsbanfrotte, geichritten werden. Durch das Finanz: 
patent vom Sabre 1811 wurde der Nennwert der im Umlaufe befindlichen 
Bankozettel auf "/s herabgefegt, diefe wurden eingezogen und gegen ſoge— 
nannte Einlöſungsſcheine im reduzierten Betrage eingelöft. Man er: 
bielt demnach für 5 fl. Bankfozettel 1 fl. Einlöjungsfchein im effektiven 
Werte von 47 Tr. on W. Da zugleih das Verſprechen gegeben wurde, 
den Umlauf der Einlöfungsiheine nicht zu erhöhen, ftieg wieder ber 
Wert des Geldes. 


1812 galt 1 I. Einlöfungsihein . . 53 fr. obt, W., 
1813 ” l ” ” noch 65 ” ” 


Allein der Krieg von 1813 zwang zur abermaligen Popiergeld— 
emilfion, der Ausgabe von Antizipationsjcheinen, die mit den Ein- 
löfungsicheinen zufanımen die Wiener Währung bildeten. Bis 1816 
wurde der Papiergeldunlauf biedurch mehr als verdreifaht, mas das 
Sinken des Kurſes der 98. W. bis auf weniger als !/s des Nominal: 
wertes zur Folge hatte. 

1814 galt 1 fl. Einlöfungsichein 46 fr. öft. W., 


1 8 1 5 ” 1 ” ” 30 ” ” 
1816 , 1, ” 33 , ” 
1 8 1 7 ” 1 ”H ”H 3 2 ” 


Erſt mit der Gründung der Nationalbank im Jahre 1816 ſchritt 
man endlich an bie definitive Ordnung des Geldweſens. Die Bank Lotte 
aljährlih eine große Summe Papiergeldes gegen Bargeld und gegen 
jederzeit einlösbare Banknoten ein, wodurch der Uınlauf der Wiener 
Währungsnoten fi rajch verminderte und deren Kurs bis auf 40° des 
Nominalwertes befjerte, welcher fodann 1820 ftabilifiert wurde. Ein 
geringfügiger Neftbetrag des W. W. Papiergeldes wurde erh bei der Ein- 
führung der öfterreihifchen Währung im Jahre 1858 gänzlich eingezogen.') 


Ké 


Sunftrechnungsbücher. 
I. 


Das ältefte noch erhaltene Zunftrehnungsbud ift Das der Bäcker-, 
Müller-, Lebzeltner: und Zimmermeifter- Zunft vom Jahre 1722, betitelt 
„Zunfts Rechnung. Altes Sournal und neues. Protokoll Nr. A" Ge 
ift dies ein Folioband von 65 Blatt und nad Inhalt der 1. Seite „auf 
Anordnung Ihrer Erzellenz des Herrn Johann Caroll Grafen von Noftig 
und Rhinek, Erbheren der Herrihaft Rokitnitz, ..... wie auch Der 
vermittibten Kay. Maytt. Ammalliae Wilhelmj Leib Quardj Haubtinan 
vndt UObriften Sägermeyfter im Sabre 1722 am EL Sebaftian- und 
Fabiantage aufgerichtet und wieder 1723 den 6. Sanuarj al an Dem 
beyll. Dreykönigtage Handtwerds Gebrauch nad bey einem löbl. Gloch 
(Gelage) vndt ze der Gewohnheitt nad) die jährlih Verfamblung wie 
bräudlih in der Stadtel Mühlen gehaltten worden vndt in eine Ein- 
richtung gebracht.“ 

Die Einführung dieſes Zunftrechnungsbuches geſchah ſonach gleich: 
zeitig mit ber Durch das ſpäter zu behandelnde gräflich Noſtitziſche Zunft: 





1) Uber die Epijode des Geldweſens vom abre 1848 vgl. Meine Schrift, 
Firma Benedict Schroll8 Sohn, ©. 142 u. ff. 
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privileg vom Jahre 1722 erfolgten Reform des Junftmelens in Rokitnitz, 
wie darauf mit der erjten Rechnung, Fol. 3 u. f., ausdrüdlid Bezug 
genommen wird, inden es heißt: 

„Demnach Auff Gnädige Anordnung Ihro Hoch Reichs Grant 
Excellz: wegen Auffrichtung dero zunft vndt zechen Beder, Müller, Leb— 
zeltner vndt zimmer Meyfter Handtwerds die Arttidel wie Rd Ein Jedes 
Handtwerd verhalten jollen, zu Kofteleg ob dem Adlerfluß im Königgrager 
Creyß gelegen, Aldortten von denen bezechten Handtwerds Meyftern Recht 
wie bräuchlich Erhoben worden ſindt, Auch Ihro Hoch Gräfl: Erxcellz: 
ſelbige Alß Hochgedachte Gnädige Obrigkeitt der Herrſchafft Allergnädigſt 
Confirmiret, In Allen Punctten dero Arttickeln nach ſich Ein Jeder wie 
zu verhaltten haben Soll, wie Auch waß von der Confirmation vndt 
ſonſt Andere Außgaben In dem 1722ten Jahr Gefolgett hiernach speci- 
firet nembl: 





1.| Bor zwey Mahlen der Zuſammenkunft der Becken, Müllner 
vndt Lebzeltner Handtwercks zu Koſteletz wegen EEN 
der Arttidel vor dero Mühe ENG 


1 
Bor Pargament zu dem Arttidel-Briff . `, 1I—|-- 
Zu der Zunft oder zech zu Kofteleg wegen der Arttidel ehle 7 
Bor feyden Bandt vndt Büchßen zu dem Handtmwerds Infigel |— | 211 — 


Auf den jchreiber zu Hielff geben müſſen welcher jelbe ne 
bömische Arttidel auf Teütfch vberfchrieben auf 6 fl. . .| 2145] -- 


DU Dem Jung Meyfter, daß Er zwey Mahlen denen Meyitern 
zu Koſteletz Anbefohlen wegen der zufammenkunfft, geben [— | 24] - - 


Si Ve Sa Ze 


7.| Bor 11/s Heüttel Pargamen nod geben `... . .|—154]— 
Bor Ein Ehlen Halb Seydenzeug . . .1— 1271 -- 
Bor 3. Ehlen Rothes Bandt zu dem Juſigel Een . 1-- 115 | — 
Vom Einbinden der Arttidl | . . — 1171| -- 

8.1 Ihro Excellz: Gnädiger Herrichafft vndt * — Haubt- 
man von der Gonfirmation vndt Diseretion . . EI kd asa 

9.| Vor die ze oder Handtmwerds Lade wie and) vor Die Läit 
zufammen . . EEGENEN e A KI H = 
10.| Bor daß Handtwerd Snfigel — me a 21451 — 

11.1 Vor 5. Bücher Bappier vndt Santnertehug Panen 
zahlt. . s . — [481] - - 

12.1 Bor Ein halben — Viehr SE zur SC — 
wordenn. + + + e >+ I 11 8] 3 
Bor Häring undt rant . e, (| —I171 — 


13.| Den 6. Januarj AS 1723 Iſt bey ber Löblih Handtwercks 

Berfamblung beymeßen Aller Meyfter vndt gejellen an 

Ehen vndt Trinden In zwey Mahlen verzehrett worden . 

Bor zwey Leüchter In die Be vor den EN Alttar 

zu fegen . —V 
Summa SE 5 — 


Auf dieſe Ausgaben iſt eingenommen worden. 
Von denen Beckern 
Frantz Michalitſchken Alß zech Meyfter . 
George Frantz Kieſſel iſt frey geweſt vndt nichts — dörffen 
weillen viel Mühe vndt gänge dadurd gehabt vndt Alß 
Handtwercksſchreiber. 


Elias E mell er vorhien u in der Gr E 


geben . 
Fridrich Teiber . 
Caſper Michalitſchke 
Fridrich Jaſchke Lebzeltner 


Mieller 


Caſper Pohl Stadtel Mieller zechmeyſter 
Auguſtin Hanſchin von Ihrer Werckſtadt 
George Kaſtner Nieder Micler `. . 
Hank Chriftof Hanſch Miettel Mieller . 
Antton |perling In der Windt Mühl 
Heinrich gebel Ober Mieller . 

Andres Reinelt Ottendörffer Mieller 
Michel Hanſch derzeitt zu Bernwalde 
Balletin Rieder In ſchönwalde ſcholtz. 
Hank Heinrih Hanſch zu Marientahl 
Wentzel Volckmer mieller zu Orig . 
Heinrich ſchnobel Halbe Seytter Mieller 
Hank Heinrih Hanſch klaußen Zieler . 
George Riedfer Richter in Herrnfelbt 


Zimmer Meyfter 
Caſper Höder im Staptel zechmeyjter 
Chriftof Prauße In Herrnfeldt meter . 
Michel Heyer In Orllitz 
JFridrich Heyer in ſchönwalde 
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Art Knechte 


George Raftner In Orllizß.. 00.171830, 
Elias Futteer.... 1—-1301 — 
Michel Sical . . 2 2 2 2 BOT 
Henrich Böhnmm. 1171301-— 
Sanh Rorbachh..1130 — 
Hänßodeeee 611— 
Mühlknecht 
Ignatius Pohl in der Stadtelmühl geben . . . . (II 
Hanß full oo 2 Eee rh ll 
Hank Hauff von TJ Sahr Bedenfueht `... ii #1 - 
George Kaſtner mühlfneht 1!1/2 Viertel Jahr. . . —| 6|— 


Eumma | 46 | 401 — 


Nah Abzug per 46 f: 11 Mr: 3 Hl: Aufgabe bleibt noch Im Beſtandt 
zu verrechnen Tünfftig „28 Kr: 3 HT: Dip vltimo br. (Dezember) 1722.” 


Aus diefen Aufzeichnungen geht hervor, daß ſämtliche Müller des 
damaligen Rofitniger Dominiums mit den Bäden, Lebzeltnern und Zimmer— 
leuten eine einzige Zunft bildeten, zu melder aud noch die Müller des 
jegt preußiihen Marienthals gehörten. Offenbar zählten zu dieſer 
Zunft aud die Mühlwerkbauer, fogenannten „Geſchirrbauer“, wie ein 
folder Werkbauer, bezw. beten Witwe die oben unter den Müllern an: 
geführte Auguftin Hanſchin war, welche von ihrer Werkjtatt 2 fr. zahlte, 
die fie gemäß Zunftbraudhes nach dem Tode ihres Mannes meiterführte. 
Intereſſant ift ferner die eingangs ftehende Bemerkung, daß die jährliche 
Zunftverfanmlung, „wie bräuchlich“, in der NRofitniger Stadtmühle 
N. C.,104!) gehalten wurde. 

Die Gejellen hießen damals nod allgemein „Knechte“, fo bei den 
Bäcken — Bäckenknechte, bei den Miüllern — Mühlknechte oder Milicher, 
bei den Zimmermeiftern — Artknechte. Bezüglich der ſpäter zu beban: 
delnden Zunftartifel von Sabre 1722 geht aus der obigen Rechnung 
hervor, daß deren Vorbild von Adlerkofteleg im Originale tſchechiſch war, 
da dem Schreiber, „welcher die böhmischen Artikel auf Teutfch vberfchrieben 
auf 6 fl.“ 2 fr. 45 fr. gezahlt wurden. 

Lofalgeihichtlich bietet dieſes Zunftrehnungsbud für Rofitnig unt 
Umgebung ` viel Intereſſe. Die eigentliche Zunftrehnung murde jedod) 
in demfelben nur bis einjchließlih 1728 geführt. 


1) Mein Geburtshaus. 


Bom 7. "ënner 1729, Fol. 14°. erfolgten die fortlaufenden Ein- 
tragungen von Aufnahmen und Freilprechungen der Lehrjungen, Auf: 
nahmen von Mühlknechten oder Geſellen, Einfäufe von Meiftern und dergl., 
wie ſolche Aufnahmen aud Schon auf Fol. 2 aus den Jahren 1723 und 
1724 verzeichnet ericheinen, etwa folgendermaßen: 

A? 1729. Den 7. Januarij hat der Meyfter Wengl Folgener, Müller zu 
Marienthal, einen Zehr:Buben aufgenommen Nahmens Anton Folgener auf 3 Jahr, 
welcher die zech befriedigt hat mit 2 Schod geldt und 1 pfund wachß. 

„A° 1739. Den 12. Januarj hat Dé der Johann Heinrih Pohl Müller: 
Meyſter von Krauftowig bey der Ehrfamen Müller Zunfft eingelauft und dt ihme 
vermög Handtwercks Articuln anerfant worden zu mahlen. 1 Schod geldt und 
1 Pfund wachß und Dat ein folhes richtig gezahlt. Item meldet obbemeloter 
Müller an, einen Lehr-Jungen, Nahmens Johann Pohl, welcher folglichen ift auf: 
genohmen worden auf 3 Jahr und hat die Zeche befridiget mit 1 Schod geldt und 
1/2 Pfund wachß, Bürgen waren Cafper Pohl Stadtl Müller, undt Anton Sperlich.“ 

oder: 

„A? 1740. Den 15. Sulu hat fich der Ignatz Pohl Stadt-Müller uon 
Roditnig uor einen Meyfter einfchreiben laffen, und hat vermög Zunffts Articuln 
das Ehrfame Handtwerd mit 2 Fl. geldt "/z Eymer Bier und 1 Pfund wachß 
befridiget. 

Aë 1740. Sit den 15. Julij Ignatz Chriften uor einen Lecelder Meyfter 
einnerleibet worden, und hat dem Ehrbahren Handtwerd 4 Fl. 30 fr. entrichtet, 
folgl.en ¿t richtig worden. 

A° 1740. Den 15. Sul hat der Hang Vogl feinen Sohn Hanfgeorg 
Bogl uon feinen 3 Lehr: Jahren freno geſprochen, und hat der Ehrfamen Zunfft 
rechtens erlegeth 1 Schod geldt und 1/2 Pfund wachß.“ 

Bom Sabre 1812 bis zum Schluſſe des Buches 1836 waren Diele 
Eintragungen einfacher, wie: 

„Wurde Anton Küffel von Joſeph Pohl als Müllerlchrling aufgedungen 
und zahlte 1 1. 10 Fr.“ 

1834. „Vinzens Mannich wurde auf beygebradhten obrigfeitlihen Conſens 
von der Zunft ala Meifter angenommen. Zahlung 1 31. 30 fr.“ 

Außer diefen Eintragungen fommen zuweilen auch andere Angelegen: 
beiten von Yunftangehörigen vor. So beichwert béi 1789 beim Zunft: 
quartal der Zimmermeiſter Joſef Burggrabfe aus Niederdorf, daß derfelbe 
von den Erliger Pfufcher namens Franz Tasler in feinem Zimmerhand— 
wert gehemmt wird, und bittet die löbl. Zunft ihm die vermög Aller: 
böchften Zunft-Generalien ausgemeflene Hilfe bei dem löbl. Wirtjchafts- 
anıte auszumirten. Darauf folgt als Resolutum: „Wird aud nad) Aus- 
maß der Allerhöchſten Zunftordnung bei dem löbl. Amte ongeludt werden.” 
Ahnlih 1792 ein Bäcermeifter über Einführung fremder Ware vim. 


9 


Anlangend die verjchiedenen Zunftabgaben, welche an die Zunft: 
lade entrichtet wurden, mar die Verpflichtung zur Zahlung im allgemeinen 
in den Zunftartifeln begründet, auf welche ſich auch zuweilen berufen wird. 
Im bejonderen unterlag aber die Bemeflung ihres Betrages der Zunft, 
bezw. dem Zunftoorftande, und wurde von der Obrigkeit bisweilen be- 
mängelt. Wie [don aus den obigen Auszügen hervorgeht, wecjelte Die 
Höhe der Abgaben oder, wie wir heute jagen möchten, Gebühren oder 
Taren, zu verſchiedenen Zeiten. Neben denfelben finden béi in den erften 
Jahren des neuen Zunftprivilegiums, b. i. in den Jahren 1722—1728, 
auch Auflagen, „Auflagegeld”, verzeichnet, welche die zur Zunft gehörigen 
Meifter und Geelen jährlih zu tragen hatten, um die Auslagen der 
Zunft beitreiten zu Tonnen, zumal diefe befonders mit der Privilegiuns- 
erteilung große often hatte. Zu den ftändigen Ausgaben zählten die für 
das Gelage bei den Sjahresverfammlungen und die der Seelenmefjen für 
verftorbene Zunftangehörige. 

Während dieſer Zeitperiode. zahlten Meifter an Aufnahinsgebühr 
2 fr. 20 oder 2 Schod und 2 Pfund Wachs, zmeimal ausnahmsweiſe aud) 
4 fr. und 6 fr.; ein Gefelle zahlte für die Aufnahme 2 Schod oder 2 fr. 
20 und 1 Pfund Wahs oder 30 fr. Ebenjoviel wurde für Die Auf- 
nahme oder für das Freifprechen eines Lehrbuben entrichtet. Meiſterſöhne 
zablten die Hälfte, jonge 1 fr. 10 oder 1 Schod und 1 Pfund Wachs, 
fei es in in natura oder in Geld 30 Fr. 

Die Auflagen wechfelten nad) ihrer Höhe im Laufe der Jahre fehr 
oft. Anfänglich, b. ü 1722, da die Noten für das Privilegium gededt 
werden mußten, betrugen fie bei den Meiftern zumeift 2 fe. ausnahms— 
weile auch 1 fr., 1 fr. 30, aber auch 2 fr 30 fr. bei den Geſellen 30 fr. 
ausnahmsweiſe 15 fr. aber auch 1 fr. Im darauffolgenden Sabre 1723 
zahlten bie Meifter 35, einige 30 fr. ausnahmsweiſe 17 fr. die (Geelen 
15 fr. ausnahmsweife 7 Pr. aber auch 18 fr. 1724 und 1725 erſcheint 
fein Auflagegeld verzeichnet. Erft 1726 zahlen die Meifter und Gefellen 
doppelt, nämlich einmal erftere 17 Ée, legtere 14 fr Söhne 7 kr., dann 
erftere 9 fr. lebtere 7 Tr. Mitte des Jahres 1726 wurde nochnals 
Verſammlung gehalten und wieder Auflagegeld eingenommen, diesmal 
durchwegs 6 fr. einmal die Hälfte, weil der Betreffende „feirig gemet", 
und zweimal von Gefellen 7 fr. ohne Grundanführung. Nah dem Jahre 
1726 findet fich feine weitere Auflage in diefem Zunftrechnungsbuche ein- 
getragen und dürften ſolche anderwärts verrechnet worden ein. : 

Bon Sabre 1729, in welchem aud ein neuer Zunftjchreiber Die 
Eintragungen vornimmt, wird eine Zunftrehnung in diefen Buche nicht 
mehr geführt, jondern es werden nur die Meifter: und Gefellenaufnahnten, 
Zehrjungenaufnahmen und Freilprehungen mit Anführung der erlegten 
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Gebühren verzeichnet. Diefe Gebühren haben fi nun während des 
ganzen 18. Sahrhunderts im allgemeinen auf gleiher Höhe erhalten. 
Die Normalgebühr betrug bei allen diefen Zunfthbandlungn 2 Schod 
thein. in Geld und 1 Pfund Wachs. Nahe Verwandte, mie Söhne, 
Brüder, Vettern und dergl. zahlten die Hälfte Bon diefer Grundgebühr 
fommen freilich vielfahe Abweichungen vor, jo daß man annehmen muß, 
daß der Zunftvorftand je nach den gegebenen Verhältniſſen eine Erhöhung, 
vder nod Otter eine Ermäßigung der normalen Gebühr vorjchreiben 
fonnte €p finden wir Meifteraufnahmen, bei melden oud nod "is Eimer 
Bier (1736, 1738) oder 3 Chod und 1 Pfund Wachs (1734) und über: 
dies Lie Eimer Bier (1738) gezahlt werden, dagegen werden aud nur 
2 Schod und '/ Eimer Bier (1755) oder gar nur 1 Schod und ir Eimer ` 
Bier verlangt (1739). Frübzeitig wurde für den Meiftereinfauf die Ge— 
Dübr nur in Geld im Betrage von 6 fr. vorgejchrieben und gegen das 
Ende diejes Jahrhunderts ziemlich allgemein entrichtet; fie betrug 1792 
fogar 8 fr. Auch diefe Gebühr wurde zumeilen ermäßigt, jo auf 4 fr. 30 
(1740), 5 ft. (1752 und 1758), 4 fr. 51 fr. (1767 und 1769) bis auf 
die Hälfte von 3 fr. (1753) und 3 fr. 30 fr. (1764 und 1765). Für 
die Aufnahme eines Gefellen, Artknechtes, „für einen Arxtknecht erfonnt 
worden“, 3 fr. (1733). Für die Aufnahme eines Vebrbuben auf 3 Jahre 
wurden auh 2 Schod und !/z Eimer Bier gezahlt (1738) oder auch nur 
2 Schod (1746), dagegen Söhne und Vettern je 1 Schock und 1 Pfund 
Wachs (1729), Sohn und Bruder je 1 Schod und "is Pfund Wachs 
(1737), aber auch bei fremden Lehrbuben 1 Schod und 1 Pfund Wachs 
(1738), ſpäter in Geld 2 fr. 50 (1760). Gleiche Gebühren wurden für 
das Freiſprechen gezahlt, doch zahlte einmal auch der Sohn 2 Schod und 
1 Pfund Wahs (1753), dagegen ein fremder Lehrbube nur 1 Schod 
und ji Pfund Wachs (1754, 1755, 1759, 1766). Sogar nur 1 fr. 10 Er., 
b. i. 1 Schod, foftete 1767 ein Freifprud, dagegen wieder 1768 1 Schod 
und 1 Pfund Wachs, dann 2 Schod und 1 Pfund Wachs, ausnahms- 
weile in Geld aud 5 fr. 36 fr. Auch finden Hó wiederholt die Ge: 
bübren für Aufnahme und Freilprehen eines Lehrbuben vereinigt, jo 1746 
mit 3 Schock und gleichzeitig mit 2 Schod und 1 Pfund Wachs, ferner 
für einen Meifterfohn mit 1 Echod und "is Pfund Wachs, bein 1766. 
Sn den Jahren 1770 bis 1775 wurde für die Aufnahme oder das rei: 
ſprechen eines Lehrbuben gewöhnlich 2 fr. 50 fr. gezahlt, feit 1777 bis 
1793 aber nur 2 fr. 20, bezw. bei Meifterfühnen die Hälfte Nur ein 
einziges Mal wurde die Gebühr für Aufnahme, Freilprehen und zugleich 
Meifterrecht mit 9 fr. vorgefchrieben (1765). 

Nah dem Jahre 1793 folgen weitere Eintragungen erft mit dem 
Jahre 1812 und reichen bis 1836. Für die Meifterrechtserteilung werden 
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nur noch 1814 einmal 4 fr., Donn nod 6 fr. und 1815 nur 3 fr., für 
das Aufdingen eines Lehrlings oder Delen Freiſprechen 1 fr. 10, bezw. 
1 fr. 15 bis 1 fr. 30 (1812 bis 1814), aber au 3 fr. (1813) ent 
rihtet. Vom Sahre 1815 bis 1836, dem Schluffe des Zunftrechnungs— 
buches, wurden für die Meifteraufnahme 1 fr. 30 br. für alle übrigen 
Zunfthandlungen, aljo insbejondere Aufdingen und Freilprehen von Lehr: 
lingen je 45 br b. i. Zi Gulden EMze gezahlt. 

Schlieglih find audó noch die Strafen zu erwähnen, welche eine 
Einnahme der Zunftlade bildeten und in dem vorliegenden Zunftbuche ver: 
zeichnet erſcheinen. Solche Strafen erfolgten „wegen eines Fehlens“, nt 
offenbar Ausbleibens von Meiftern bei der üblichen Zunftverfammlung, 
deswegen „Straf erleget 35 Te. wovon ein Pint Bier bezahlt, bleibt noch 
31 kr.“, welche verrechnet werden. Aus demjelben Grunde bat ein zweiter 
Meifter 30 fr. ein dritter 1 fr. gegeben (1723). Später erfolgten aud 
Abftrafungen von Zunftangehörigen, jedesmal zu einem Eimer Bier „den 
ebrjamen Handwerk zur Straf wegen eines Verbrechens“, ohne daß 
diefes näher bezeichnet würde (1761, 1764, 1767). 


II. 


Die Zunftrehnungen mußten feit dem Jahre 1778 alljährlich Der 
Oberamte als der beftehenden Obrigkeit zur Revifion vorgelegt werden, wofitr 
eine Gebühr zu entrichten war. Die revidierten, mitunter Bemängelungen oder 
Rechtfertigungsaufträge enthaltenden Rechnungen wurden nad Erledigung in 
die Zunftlade gelegt und in derjelben aufbewahrt. So finden wir bei der 
Rokitnitzer Müllerzunft derartige ungebundene Rechnungen aus den Jahren 
1778 bis 1852 auf je einem Großfoliobogen ziemlich ununterbrochen nad) 
einzelnen Jahren fortlaufend. Die älteften aus den Sahren 1778, 1780, 
1781, 1782, 1783, 1784, 1785, 1786 baben diejelbe Form ämtlicher Ur 
Funden. Bis zum Sabre 1820 find überhaupt dieſe Zunftrechnungen vorn 
oben in der Mitte mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet, welche bis 1820 35 
betragen. 1778 beginnt mit Nr. 1 und enthält zunädjft die Überfchrift: 
„Königgrager Kreyß Herrihafft Rockitnitz 

Stadtel-Roditnig 
Rechnung über Empfang und Auß-Gaabe Bey der Zunft deren Bäden, Müller, 
Lecelonern und Zimmerleüth, Im Hoch-Reichs-gräfflichen Joſeph-Wilhelm Noftiz: 
Iden Stadtel Roditnig 
vom 1. Januarii be ultimo December Anno 1778 
pr 1 Jahr.“ 

Nun folgen die Einzelpoften unter „Einnahme“, „Neuer Empfang”, 

„Einverleibnus Gebühr”, „Handwerls Aufnahbms Gebühr”, „Frey 
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Sprehungs Gebühr” — „Außgab” — und werden mit dem Ausmeife 
des Saldos oder „Beſtandes“ abgejchlofjen. 

Datiert vom legten Dezember und unterfertigt vom Zunftinfpeftor, 
den beiden oder drei Alteſten, bezw. Zechmeifter, manche überdies vidiert 
vom Direktor des Wirtichaftsamtes, welcher auch den Vermerk beijegte: 
„In die Zunftladen einzulegen”. 

Bon Sabre 1787 angefangen und andauernd bis zu den legten ift 
die Form diefer Zunftjahresrecdhnungen eine andere und zwar: 


„Bäder: oder Bäder, Müller Zunft Stadtel Rokitnitz 


Zufammenfunft am 31 Xber 1787 
Deren Stadtel Rokitnitzer Bäden, Müller, Lezeltner und Zimmerleuth Meifter, 
dann Gefellen in Gegenwart des Tit. Herrn Inspectors.” 

Nun folgen zunächſt die Zahlungen der „Auflagegelder“ durch die 
namentlid) angeführten Meifter und Gejellen, und zwar „an alten Geften 
und anderen Schulden”, „in diefem Quartal”, „erlegen hierauf an beunte 
bar” und „verbleiben auf das Tunfte annoch ſchuldig“. 

Nun unterfertigt außer den Genannten aud) der „Zadenfchreiber”, 
als welcher Franz Netoligfy fungiert, der Inſpektor bisweilen aud als 
„Commissari“. 

Unter den Einnahmen bilden außer dem Hauptftode der Auflage: 
gelder oud die „Aufnahnisgebühren”, die „Freifagungsgebühren” und die 
„Meifterrechtögebühren” ein nahezu jährlich wiederfehrendes Einkommen 
der Zunft. 

Ziele Zunftrehnungen der Bäder: und Müller: Zunft waren jedes- 
falls einmal vollftändig; doch fehlten auch damals fchon die Jahre 1847 
bis 1850, worüber folgende jchriftlihe Bemerkung eingelegt ericheint. 


„Aufklärung. 

Gë fehlen die Zunftsrechnungen von den Jahren 1847, 1848, 1849, 1850, 
weil die Gewerbafreiheit veröffentlicht, den Zünften die Zufammentritte den Zunfts- 
gliedern gleihfam unterfagt und den Lehrlingen Feine Lehrkonſenſe ſowie den 
Meiftern Feine Meifterfonfenfe zur Verhandlung an die Zünfte ausgefolgt, bie 
Wirtſchafts- und Oberämter, bejonders das Rokitnitz, nahm in der Amtsfanzlei 
Lehrlinge auf, ſprach diefelben von ihren Zehrjahren frei, machte auf ſolche Art auch 
Geſellen zu Meijtern, diefelben mochten die Eigenfchaften basu befigen oder nit.” 


Diefen Rechnungen läßt fih nun folgendes entnehmen: 


Einnahmen. 
1) Bermögen hatte diefe Zunft wenig; eine „ausftehenvde Forderung von 30 fl. 
bei Joſef Küffel, Nr. 98”, wovon jährlich 4% . . . . (bk 19 F. 
einliefen. 
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2) Das Auflagegeld Se bei Meiftern und Gefellen je 6 fr. und madte 1778 


zufammen . . ee ee ee re 

3) Für Aufnahme eines Lehrlings ee Er 
1780. 

4) Sreifprehungsgebühr.. e, HL 20 Er. 
1781. 

5) Handmerfsaufnahinsgebühr (das Bädenhandmwerk zu erlernen) aus Petſchin 

2 fl. 20 fr. 
1801. 

6) Für Aufnahme ala Müllermeiftr . > 2 2 2202. 6 fr, 
1782. 

ad 5 betrug diefe Gebühr bei Aufnahme aus Rofitns ` . . . 170 10 Mr. 
1783. 

ad 4 bei Freifprehung aus Rokitnitz uh nu . . l LH 10 fr. 

NB. ` Zuele Eleinere Gebühr auch aus Orten, welche zur Zunft gehörten, 

doch 1795 bei Geiersberger Lehrjungenaufnahine auh nur . . . 108 10 F. 

Ausgaben. 

1) „Für eine heilige Meſſe auf Intention aller Aue Meifter, mie all: 

jährlich gebräuchlich” (wiederfchtiend) . . - 20.77 30 Fr. 

2) Bier, Brod, Käſe om gehaltenen Zunftstage geb, .. . Afl. 13 kr. 

3) Der Inſpektor bekam „jährliches palmarium”? . . . . In br, 

4) Solches auch die zwei Zunftsälteften . . . . . . . 2fl. fr. 

5) Der Zunftsfchreiber, auch Zechſchreiber, vor ET diefer nam 
1 f. br, 


Betreffend die 3 legten Zahlungen jcheint ein Anftand geweſen zu 
fein, weil ein Nadtrag vom Sahre 1776 „in Ausgab zu legen war, wie 
von höchſten Orts paffirt, nembl. 


dem Zunftsinipeftor ` e, to fr, 

item dem Zunfts Eliten . . . 2 2 222.0... 1 Dr 

dann dem Zunfts Schreibee.. — 30 kr.“ 
1780. 


6) Für 1 Bin. weiße wachskertzen, welche in der achttägigen Andacht in den 
Bethſtunden der Zunft vor dem hochen Gut verbrennet (wiederkehrend) 


1 f. — t". 

1781. 
ad 2 Bei der Zuſammenkunft am Zechtage iſt denen ſämtl. Meiftern und Gefellen 
auf einen Trunk Bier beablet worden `... 1fl 30 fr. 
Ebenſo 1783 . nn... 1 fl 36 tx. 
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Das waren jo ziemlich jedes Jahr wiederkehrende Einnahmen und 
Ausgaben; zuweilen blieben Wachs und Zehrung aus. Außerordent- 
[ide Ausgaben kommen vor: 

1786. „Zunftsfahne Unfoften, Nembl. vom Auffärben der Zunftfahne und 
Preße, Seiven Bänder und Arbeit des Schneidermeifters in allem bezahlt 
9 fl. 151/ə fe. 
Für ein neues Bild in Prag bezahlt. 8 f. 48 fr. 
Für ein Kreuz fo von der Rofitniger 
St. Joſefs Bruderfhaft afuft . 5 f.— F. 


16 fl. 3 fx. 3 Pf. 


1790. 
ad 6. Für Di, Pfo. weiße Kerzen zur 3tägigen Andadt . . . — 54 t. 
1814. Für Reparirung des Zunftfahne `, . + 2 .3 fl. fr 


Für Reparirung ber 6 Zunftsmäntel dem Anton Blafchle . 3 fl. 19 tx. 
(doch ericheint 3 fl. 19 fr geftrichen). 
1831. Auf die in der Kirche hangenven aläfernen Zunft:Zeuchter 1 Pfd. Wachs: 
Lichter zur Ehre Gottes gegeben `, e, IR — fr, 
1832. Zu demfelben Zwecke 2 Pfd. Wachsferzen . . . . . . 2.12 Er. 

Darüber bemerkte 30. 12. 1832 das Amt: 

„Wenn eine jede molbeftellte Zunft zur Beleuchtung 1 Pfd. Wachskerzen 
beausgabet: To dürfte eë den Verhältniffen und Umftänvden ganz angemefjen fein 
und follten hier die Mitglieder zur größeren Wohlthätigfeit rühmlich ftimmen: 
Io wird denfelben der ämtliche Antrag zu waren angemeſſenem Beitrag zum bte8: 
herrſchaftlichen Armeninftitut gemacht und diefer Gegenjtand zur Beurteilung und 
Anderung empfohlen.“ 

Die Zunft kehrte Réi aber nit daran und widmete 1833 abermals 
auf den Zunftleudhter vor dem Anna-Altar 2 Pfd. Wachslerzen 


GE u u ur 2 u . 2 f. 12 tc. 
Diesmal unbeanftändet. 
1834. Zu demfelben Zmede 2 fb. Wachskerzen. . `... 2H 12 kr. 
Ferner „Neue Zunftsgeneralien” in 4 Bäden (? Bänden) angefchafft 
| 8 fl. 40 fx. 


1835. Desgleihen Wachskerzen, 1836 ebenfo. 
1836. Für Staffirung des Fahnkreutzes und Verbefjerung des Bildes 12 fl. — fr. 
Darauf fam vom Uberamte: 
„Wie ohne alle Meldung auf Reparatur der gefegwidrigen (sic!) Fahnen 
12 fr. CM. verwendet werden konnten, ift ftandhaft zu rechtfertigen.“ 
1837. Dem Joſeph Pilha für 6 Stück Zunftsmäntel . . . . 1.48 Er, 
1838. Ein Pfd. Ripsöhl zum Anna-Altar in der (Lampel und Ampel) — 15 fr. 
außerdem auch auf den Leuchter 2 fo. Wachskerzen. . . 2 fl. 12 fr. 
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1839. 2 Pfo. Wachskerzen auf ben Meudter . . . . MH 94 fc. 


1 Pfund Ripsöhl zum Anna-Altar in der Addenszeit . . — 18 kr. 
1840. 2 Pfd. Wachskerzee. 2l. 94 h. 
1 Pfd. Ripsöhſ. +o + 3 + 16 kr. 
1841. 1 fp. Ripshl e, — Ak 
2 in, Wachskerzee. 2l. 94 h. 
1842. Dto. mie 1841. 
1843. to. Ripsöhl 1 pm 2. 2. . . . . . , . MV Er. 
1844. to. Ripsöhl 1 Pfd....... . . . — 18k. 
1845. Wie 1844. 
1846. 2 fo. Wachskerzen.. nn nn DE 94 kr. 
1851. Olio Pfd. Wachskerzeeʒg.... 3fl. — kr. 
2 fp. Ripsöhl . . E m. E Ee SET 
1852. Für Kerzen auf o. Zumftsleuchter ee ee 49 fx. 
Auf Ohl in die Lampe am Zunftsleudhter . . . . — 36 fr. 


Mit der Anderung der Form o J. 1787 an liegt ber Säwernuntt 
in der Anführung der Meifter und Geſellen, von denen erftere namentlich 
angeführt werden. Der Beitrag beträgt immer nod 6 fr. 

Auch die Reihenfolge der Ausgaben ¿ift geändert, das Gratiale des 
Zunftinipeftors, die beiden Zunft-Alteſten und der Ladenſchreiber voran, 
worauf erh die Hl. Meile kommt. Endlich lernen wir eine neue Ausgabe 
tennen, die dem Wirtichaftsamte für die Reviſion der Zunftrehnung 
laut ergangenem kgl. Kreis-Amt Patent vom 15. Dezember 1786 Au: 
fonımenden je 30 kr. welde Zahlung in diefem Jahre von der Nevi- 
dierung der vom löbl. kgl. Kreis-Amte vorher zur Nevifion gefendeten 7 Gud 
Rechnungen von A7 1779—1785 im Betrage von 3 fl. 21 fr. 3 Pf. 
nachgetragen murde. 

1790 beginnen die Almofen an 5 arme alte Bädenmeifter und Geſellen 
à 7 É. 1791 an 4 alte fremde armen Müller à 6 fr, von 1793 an nur un 


ganzen. 

1793. Das an Ihre Majeftät unfers allergnädigiten Monarchen freimillige 
Kriegsbeifteuer laut Eden . » + + + + + fl. 

1795. Desgleichenn. 1fl. — ) 


1) Auf dieſe Kriegszeit bezieht ſich ein in den Rokitnitzer Zunftakten vor: 
findiges Schriftſtück auf ovalgeformtem Papier aufgezeichnet, welches wahrſcheinlich den 
Inhalt des Knopfes einer Fahne, vielleicht auch einer Wetterfahne, bildete und lokal— 
geſchichtlich von Intereſſe ift. Dasjelbe lautet: 

„Ano: 1795 den 15. Mey 
ift dieſes Fahn Verfertiget worden, in einer zeit, wo nichts als kummer und Sorge 
wahren, indeme ein zeitig früh Jahr wahr und alles ſchon auf dem Felde zugeſät 
war, das forn ſchoſt, die gerſte ber Saber Lein alles ſchön, auf ein mahl den 9 Mey 
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1799. Freiwilliges Kriegsgeſchenk an Ihre toehgi — `... — 20 Fr. 
1805. „Dem 2ien Schullchrer wegen Peter beſondern Mühe der an Sonn— 
tägen nachmittags denen Lehrlingen gehaltenen Wiederholungsſtunden ein 
Gratiale". . . 3 fr. — 

— Dfenheizen für BEE DN alafter Scheitholz 1 f. 15 fr. 
— Beitrag eines Almoſens zur Beerdigung der verjtorbenen Bädermeifterin 


Franz Doum `, e, A8 fr, 
1806. Lis Rlafter Gëetbo, . . . . ee ir OË e Ee 
1808. Auf das Begräbnis dem + armen Bäden Meister Franz Hauff bet 
getragen | . . DEENEN Gr EE 
1809. (is Klafter € citbola DEEN 2... lu 30 fe 
1811 und 1812. Beitrag auf Brennholz am gufuhr .... 2m — 
1813. bio. do. wun . . . 40 kr. 
1814. Königgrätzer Abgebrannteen. 2448 kr. 
Leitomiſchler Abgebrannten. 1fr. — 
1815. Dem Schullehrer für Meſſe. 2kr. 
während der Pfarrer. . . ee de 40 kr. 
Diefe 40 Er. hatte letzterer ſeit 1814. 
Get 1818. Pfarrer — . | i. — 
Scullehrer | Die een , , 20 fr, 
Der Beitrag auf Holz wurde in die Gemdekaſſe gezahlt. 

Get 1821. befam Pfarrer f. Melle . . . 2 2 2 222. IL 15 fr, 
Schullehre . + . — 20. 

1822. KRrankheits- und JJ für ſunſigjährigen 
alten Zimmermannn.. AL 52 F. 
Set1823. Pfarrerrr... 7 30 kr. 
Shulledrer . . . . . + + + 10 
alter 50 jähriger H aasawa Ia . . A e .Ifl. 20 F. 
Holder . 2. - - + + , + , + + + + — 30k. 
1824. Derfelbe Zimmermann `, . 2 2 2202020202 30 Fr. 
abgebrannte Gcteräberger Weiftr . . 2 202020. DO br, 
1825. Derfelbe Zimmermann . e, 30. 


fombt froft Fälte, den 14 Mey ein Schnee bp ein Fiirtel groß, jo dal alles in der 
gröften gefahr war, ein Krieg der jchon 4 Jahr lang mit den Franzhoſen dauerte 
und noch nicht aufhörte, ein Zubilä Jahr war welches Ao 1795 den 16 April anfang 
war daß ende den 27 Mey 1795 diejes Zubilä Jahr gearbeitet diejes Fahn haben 
die zwey Meyfter Anton Blaſchcke, und Auguſtin Ehren Neid. 

zunfts Borjteher wahren alda 

Inſpetor georg Jeſcheck Beyſitzer Frantz Küſſel Schneider 
zunfts Elteſte Anton Blaſchcke Schneider Í Andreas Fiſcher Schuſter.“ 

Wenzel Kuba Gdufter | 


Xanger, SNE Wolfštunbe a. b. ö. B. = 2 
XI. 1. und 2. Heft. 1; 


1826. „Um dem Unfuge des Bettelns der Handwerksburſchen 
unferer Zunft der Bäder: etc. und Lezeltner Gefellen 
abzumehren wurde an diefelben in diefem Jahre nach und 
nach aus der Zunftlade baablt-. . . +Š 2... 3fl.06r.“ 

Dieu bemerkt das Amt, „daß dieſe Ausgabe mit einen namentlichen 
Berzeichniffe, me[deó von Zeit zu Zeit von den Zunftvorftehern unter: 
ſchrieben kömet, belegt werden, bis wohin folde 3 fl. 6 fr beanftändet 
bleiben“. 

Auch eine Abgabe von je 10 fr. an 2 abgebrannte Meifter von 
Sadska wurde beanftändet durch die „Erinnerungen“. 

„Es ift Das Sammeln burd die Abbrändler verboten, wol aber Tann dic 
Zunft bei öffentlihen Ausschreibungen für die abgebrannten Ortichaften den 
Beitrag in das vorgefchriebene Verzeichnis bringen und hierorts zur ferneren Ein: 
begleitung abführen, welches in Zukunft zu befolgen ut.” 

1827. Unterftügung an 84jährigen Greis aus Niederdorf Borg: 
frabfe, der 54 Jahr Meifter war, noch und nad in feinen 
fränklihen Umftändten . . . 3 fl. 44 fr. 
ferner eum verabjchiebeten k. tf. Verpflegsbäden Unterftügung 9 f. 30 fr. 
1829 findet fd der aufgetragene Ausweis über verabfolgte Zehr: 
pfennige an Meifter und Gefellen, Gefchenfe zumeift 6, aber 
auch nur 3 kr, im Ganzen 6A mit. . 2 2 202020. DAHL. 39 
1828. Ein gleiches Verzeihnis 49 mt . . . fl 5 
3 erh. 12 fr, 2 je 9 kr., die — 6 te, cë war 
das die größte Ausgabe des Jahres. 


1830. Nur 7 laut Consignatio. . . . ‚2. — 
1831. 5 abgebrannte Meifter und eege @e[el[ew, ı um san 
Betteln vorzubeugen an Zehrpfennig verabreicht . . . . — 36 ft. 
1836. Zum Beiten der Rofitniger Armenkaſſa für eine Entſchuldi— 
gungsfarte — + . , — 2.0. 
1844. Desgleihen 1838, 39, ¿atl 1840, 41, 19, 43, 44, 43. 30 kr. 
1839. Für „fazirende Müllerburſchen“ 
a) an Geſchenk verteilt . . . . . . . DL 15 fr, 
b) für verunglücte ungarijche —— . . . lt 40 kr. 
1840. ad aJ.... DH. 48 F. 
adb) . . 220200. . 10 45 kr. 


„worüber, aus welchen Anlaße bai — ung. ner 
tbanen 1 fL 45 Er. bezahlt wurde, ut aufzuklären“. 


1841: ad a. » 22 4 2 5 +, +, + ee k Or 
1842. ad RE 10:9 
1851. ada ... 66 
1852. ad a Gef. arm. Meiſier ee te We 1 35 Ta. 
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Unter Zahlungen der Zunft finden fih auch gedruckte Bolleten, 
die in dem variablen (unterftrichenen, bezw. gefperrt gedrucdten) Teile aus- 
gejchrieben find: 

„Der Vorftand des unten benannten Armeninftitutes beftätiget hiemit von 
der Bäderzunft aus Rofitnig NC. aus Anlaß 6 Aufnahmen à 6 fr. und 
3 Sreifprehungenä 12 fr., laut Boftenzahl des Raflajournale Nr. 469 und 


470 erhalten zu haben. In 12 f. CM. 


der Stadt (Durchſtrichen). 
Gegeben von dem | der Herrichaft Rokitnitz. 


des Gutes (Durchftrichen). 
Den 30 Dezbr. 1835. ER 


Schenk m). Slamif mp. 
Amtsvorfteher. Rechnungsführer. Ortsjeeljorger. 

Betreff der Aufnahmsgebühr kommt eine Anderung 1814 vor, fie 
beträgt da zweimal à 1 fl. 30 Er. und Inf ] fl. 15 kr., 1816 nur nod 
45 fr. — Ausnahmsmeije heißt eë 1822: „Johann Geisler aus Herrnfelo 
wurde bis auf beizubringenden Consens beim Zimmermeifter Anton Chriften 
aufgedungen . . 1 fl. 30 kr.“, während in demfelben Jahr Joſeph Katzer 
aus Niederlipfa, auf beigebradhten Consens von Müllermeifter Knöll auf: 
gedungen, bloß 45 fr. zahlte. 

Diesbezüglich bemerkte denn oud das Amt: 

„Über die verfhiedene Zahlung für die Aufnahme kommt die ſtandhafte 
Außerung beizubringen.“ 

1823 finden wir dagegen bei 7 Lehrlingsaufnahmen durchwegs je 
45 fr, allerdings auch folgende „Anftände” des Amtes vom 5./6. 1824: 

„Die Zunft ift nicht berechtigt hergebradhte Gebühren ohne höhere Ge— 
nehmigung herabzujegen, wol aber hat diefe die Verhältnifje der betreffenden In— 
dividuum zu berüdfichtigen und die mindere Gebühr jederzeit mit der veran- 
lafjenden Urfache zu begleiten. Diefes zum ftrengen Nachverhalt.“ Die Er: 
bebung von 45 fr. dauerte bis 1852. 

An Freifprehungsgebühr wurden feit 1815 (im Jahre 1814 
gab es Feine) gleihfalls 45 fr. erhoben, und zwar bis 1851 (1852 gab 
e5 feine). Arme waren gänzlich befreit. 

An Meifterwerdungsgebühren hatten 1814 Joſeph Reinelt 
4 fl., Anton Blafchle 6 fl. zu zahlen, 1815 Joſef Michalitichte 3 fl. Won 
1821 an (1816—1820 gab es feine) betrugen die Meifterrehtsgebühren 
1 f. 30 fr, jedod 1826 mur die Einfchreibgebühr von 45 kr. weil der 
betreffende Müller laut Zeugnilles anderwärts das Meifterrecht erworben, 
ebenjo 1827, wogegen die übrigen wieder 1 fl. 30 fr. bis 1852 zablten. 

Die Auflagen der Meifter wurden fortgeführt; He betrugen nad 
vorfindigen Zetteln 1865 zumeist 40 fr. aber qud 40 fr. und 20 Er, 
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zujammen 60 fr. (bei Vater und Sohn) 1866. Dann 1868 und 1869 
je 30 bk. 1867 dagegen nur 20 fr Für die Aufnahme und das kret: 
Iprehen der Lehrlinge je 2 H. bezw. die Hälfte, wenn die ftatutenmäßigen 
Gründe zur Ermäßigung vorlagen. 

Das Wirtihaftsamt fand die Nechnungen zumeift zu genehmigen; ab 
und zu mußte aber bod eine Verfügung getroffen werden, fo 1808: 

„Franz Jaſchke aus Herrnfeld ift als Zimmerlchrling aufzunehmen; nicht 
minder Johann Karl Janiſch zur Lebzeltnerprofeffion endlih Karl Rüder zur 
Müllerprofejfion in die Rechnung einzuziehen. Der Beſtand wurde durch mol: 
thätige Handlung verringert, in welcher Hinficht néi die Ausstellung behebt.“ 

1835 verblieb ein größerer „Beſtand“ von 30 fr. 33 fr: Dieu 
„Reviſionsanmerkung der obrigkeitlihen Rechnungsreviſion der Herrichaft 
Rokitnitz“: „iſt wegen der fruchtbringenvden Elocirung der Baarſchaft p. 30 fr. 
33 fr. CMze das Nöthige fogleich einzuleiten.“ 

Diefe „Revifionsbemerkungen“ erfchienen auch in mehreren SS „zur 
Erläuterung auf 3 Tage”, jo 1836: 


81. 
Der Lebzeltner Sob. Karl Janiſch, Bäder Joſeph Michalitſchke, Bäderin 
Johanna Taiber, Müller Franz Tasler und Anton Glëner befigen feine Erwerb— 
jteuerfcheine, find fohın aus der Zahl der Meifter geſetzlich zu jtreichen. 


S 2. (Siche oben ©. 15 zum Jahre 1836.) 
8 3. 


Korrekturen in der Hauptfumme werden fünftig auf feinen Fall geduldet 
und die Nechnung wird zur Umarbeitung fünftig ohne Weiters rüdgeftellt werden. 
S 4. 

Die Baarſchaft ut Fruchtbringend anzulegen. 

1841. Bon Intereſſe erjcheint die Benterfung des Oberamtes: 

„Wienach der Müller Frz. Nüder dann der Zimmermann er, Peter und 
Ignaz Krause in ein und demfelben Jahre aufgenommen und freigeiprochen werden 
fonnten, ut zu erläutern.“ 

Ähnlich 1842: 

„Iſt aufzuklären, wienach Joſeph Blafchke freigefprochen werden fonnte. ba 
Detten Schulzeugnis über den Miederholungsjtundenunterricht nicht vorliegt.“ 

1843: „sit zu erläutern, warum Iſidor Schmiedt die vorgeſchriebenen 
Yehrjahre nicht überftanden hat, da derjelbe ert mit ämtlicher Bewilligung o. 5.4 
1843 in die Lehre eintrat. Zur Erläuterung auf 6 Wochen. (Schm. wurde in 
demſelben Jahre freigejprochen o. Müller Joh. Mannid).) 

1845 waren die Ausgaben um 3 fr. 15 fr. größer als die Ein— 
nahmen pr. 8 fr. 42 fr. Dazu bemerft das Ch 9: 
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82. „Wenn die Empfänge zur Dedung der Auslagen nicht hinreichen, fo 
müſſen entweder die legteren modifizirt und die erfteren durch eine erhöhte Auflage 
vermehrt werden. In diefer Beziehung wird bie Zunft nun derartige Vorkehrungen zu 
treffen haben, daß bei der künftigen Rechnung nicht nur der diesjährige Reft getilgt, 
Sondern auch fein neuer Ausfall herbeigeführt werde, da c8 ganz rehnungsmidrig 
erfcheint ohne allen Verweis welche Auslagen bisher noch im an haften, 
eine Ülberzahlung erfichtlich zu machen.“ 


F 3. Bei fonftiger Erjagpflichtigfeit wird bei der Ren Rechnung jede 
einzelne Ausgabspoft mit einer legalen Quittung zu belegen fein.” — 


Laut Bem. 1846 wurde obiger Reft von den Meiftern zufanımen: 
gelegt und getilgt. Übrigens ericheinen die Rechnungen von 1846 an 
nicht mehr revidiert. 

Die legte Zunftrehnung o. 3%. 1852 ſchloß mit einem Saldo von 
4 fr. 44 Pr 

Einn. 14 fr. 47 Uç. | 
Ausg. 10 fr. 03 tx. | 


HI. 


Cs wurde bereits oben hervorgehoben, daß die Zunftrechnungen 
frühzeitig von ben fonftigen Zunfthbandlungen und Alten abgefondert ge: 
führt, legtere aber in befonderen Büchern verzeichnet wurden. Dies mar 
namentlich bezüglich der Eintragungen von LZehrlingsaufnahnen und Frei- 
Iprehungen, dann von. Meiftereinfäufen der Fall. Ein Mittelding zwiſchen 
beider Art Zunftbüchern fcheint das von der Müllerzunft aus dem Ende 
des 18. Jahrhunderts zu fein, da in demfelben Tediglih die Gebühren 
von den einzelnen Zunfthandlungen ohne Anführung von Nanıen an: 
geführt werden. Auffallen muß biebei, daß dieſe Eintragungen mit Den 
zu derjelben Zeit erfolgten derartigen Anführungen in dem oben behan- 
delten älteften Zunftrechnungsbudhe faft gar nicht übereinftimmen, ja für 
die Zeit von 1790— 1811 eine ausgiebige Ergänzung bilden. 

Diefes Zunftbud in Folioformat üt geheftet und befteht aus 20 teil- 
weiſe beſchädigten Blättern, von denen die 12 legten Blätter Eleineres Format 
haben. Syn diefem Hefte find auch einige loje Blätter, entweder bier oder 
anderwärts herausgeriflen, die gleiche Eintragungen aufweilen. Das 21. 
Titelblatt ift abgeriſſen. 

Ziele Eintragungen find nicht chronologiſch, beginnen anfcheinend 
mit 1782, haben aber im weiteren Verlaufe auch frühere Jahresbezeich— 
nungen. Auch der Inhalt ift ein reines Durcheinander von Xehrlings- 
Aufnahmen und Freifprehungen und Meifter-Einverleibungen. Vielleicht ift 
dies ein Hilfs: oder jogenanntes Schmierbud. Eine unberufene Hand bot 
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auf der 1. Seite und p. v. aus dem Jahre 1782 verbeſſert 1783. Solche 
Ausbefferungen von Sahreszahlen kehren vielfad wieder. ` (ber die Art 
des Inhaltes folgt gleich die 1. Eintragung: 

„Anno 1782 ben 12. Januarii hat der Meifter Joſeph Hanifh, Müller: 
meifter von Bernwald feinen Lehrjungen freigefproden mit Namen Ghriftoph 
Tſchepen von Bernwald entriht zur Zunft 2 €dod am Gelde und vor 1 Pr. 
Wachs 30 h.“ 

Folgen Abzahlungsraten. 

Nachfolgend: 

„Anno 1782 pen 13. Januarii hat Rd der Ignatz Blaſchke Klaußen 
Müller vor einen Müller-Meifter eingekauft und bezahlet zur Zunft 8 fr.“ 

Bon Intereſſe die weitere Eintragung, wohl von 1782, jedoch wie 
die weiteren Torrigiert zu 

Ao 1783, pen 13. Sanuaru hat né der Anton Petter aus Ottendorf laut 
obrigfeitl. Gf. Noſtiziſchen Wirtihafts Amts Gonfenz zur Zunft angemeldet; 
aufgenommen wird er aber fünftiges Uuartal, feine Lehrjahre werden aber ge: 
vehnet vom heutigen Dato. Ao 1777 (Ú den 1. April hat obenbenannter 
Anton Peter zur Lade bezahlt 2 Schod 1 Pfd. Wachs. Bürgen find Kafpar Kolbe 
und Franz Wafel. 

Daraus geht hervor, daß uriprüngli 1772 bier ftand und mit 
diefem Jahre auch die Eintragungen begonnen haben. Wahr: 
Icheinlich waren dies loje Blätter, die ſpäter ohne Beobachtung der richtigen 
Reihenfolge zufammengebunden wurden. 

Anbaltseinzelbeiten: 

Die Freiſprechungsgebühr für einen Lehrjungen zum Gejellen betrug 1772 
2 Schod und 2 Pfr. Wachs. 

Einforporirung des Buchbinders Ant. Hauffe in die Zunft 1772 3 Schod 

Am 1. Mai 1772 bei Freifprehung „entrichtet die Richtigkeit“. 


13..1. 1783. Für Aufnahme eines Müllerlehrjungen . . . 25. — F. 
Für Freiſprechen eines Müllerlehriungn . . . 2 f. — fr. 
8./4. 1783. Aufnahme eines Bäderlehrl.. . » ......2Schod 
Für Maga `, . + . 1° fr, 
19./6. 1783. Müller feinen Sohn Gottes . . . , 1 Gäng 
Lis Pfd. Wachs be. dafür `, 19V/e br, 
10./1. 1774. Ein Zimmermeifter fih eingefauft . Dr 
2.7. 1779. Aufnahme eines Müllerlehrl. auf 2 Jahr `, `, . 1 Schod 
und für Wachs. . + . — 191, fr. 
13./1. 1780. Müllerlehrling nennen: e E — 
ſprochen, bezahlt in allen. AH. 34 HU. 
1780. Aufnahme eines Lehrjungen. 3fl. — kr. 
1790. Aufnahme eines Mühllebri. . . . 3fl. — F. 


SE 


1790. 


1790. 


(Aart, 1794. 


Bıs 1800 


1801 


Aufnahme eines Lehrbuben, Freiſprechung und wird 

zugleich als Meifter, entrichtet 3. Zft. 

Aus Preußen ein Müllergejelle aufgenommen und 

freigefprochen worden; „bezahlt zur An. wie eu 

Ausländer.“ 

. Für Aufnahme feines an in b. Lehre (Meifters- 
john) 

. Vorhin ſchon Meiſter, füre einen n Mitmeifter né. ein: 
gefauft (mar f. Untertan) . 

. Müller aus Reichenau dagegen hat ſich als Mitmeifter 

eingefauft und bezahlt 

. Müller Bohl Frz. feinen Sohn Joſeph ZER 

, zür Freiſprechung eines anderen Lehrjungen . 

. Aufnahme eines Müllerlehrlings 

. Für Aufnahme eines Bäderlehrlings und Bere 

und Freiſprechung. 

Wie auch f. einen Bädermeifter bei * Zunft ange: 


nommen und bot das Meifterrecht zu bezahlen mit 6 
. Für Aufnahme eines Mühllehrlings . 


ebenfoviel für Freiſprechung. 
Bezahlt Georg Knöll Bäden-Meifter wegen Hand: 


werks Schuß der gepacdhteten Mühlen 
. Für Freifprehung eines Lehrjungen 
. Für Aufnahme ale Zimmermeifter 
5. Für Aufnahme und Freifprehung 
5. Aufnahme eines Sohnes Müller 
5. ae fremder Meifterfohn, Müller, weil arın u. Vater 


+T, ohne Gebühr freigeiprochen 


. Für Aufnahme eines Zimmermann-Lehrl. auf? Jahr 2 S 


Doc kommt obige Gebühr von 2 Schod bod no 
vorwiegend bi8 1807 vor. Ganz vereinzelt 30. 
4. 1809 Müller nochmals 2 Schod. 
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. 10 fl. — tr. 


. 15.30 fx. 


. 3 fl. — kr. 


4fl. 30 fr. 


. 151.30 h. 


2.20 fr. 


y. Eingefauft als Müllermeifter 6 ff. — br 
. Aufnahme ala Müllerlehrling If. — be 
. Einkauf für einen Müllermeifter, „bezahlet mit Se 
willigung des ganzen Handwerks, für’3 Lernen, ret: 
Iprechen und Meifterreht in allem“ .7 fr. 
einſchl.betragen die Aufnahms- und St 
gebühren regelmäßig een sr MN Shod 
zunädft 3 fr., dann 2 fl. 20 kr., bezw. für Auf: 
nahme als Müllergejelle und Freifprechen 4 fl. 40 fr. 


Dann bis 1810 mmer e, fr. 
1801. Aufnahme als Bädermeiftr . . . . Ob 
Dagegen 1791 und 1802 E EE . 6 fr. 
Fortſetzung auf ausgeriſſenem Blatt: 
1811. Beträgt Freiſprechungsgebühr br sQ 2. Q Sy] 
Die Meifterrehtsgebüht . . . . 9 ft. 
1811. Eine Einfchreibung für einen Müllermeifter n wird 
motiwirt, „um feine Vorwürfe von einem andern 
Müller Gefellen zu haben“, bgahlt . . . . Oft 


IV. 

Das „Rechnungs-Buch über Empfang und außgabe bei der Ehr- 
baren Zunfft derren Schmidene Schloßer- Glaßer- Tifchler: Binder: 
Drechsler: und Fleifhhader: Im Hoh Reichs Gräffl. Ercellenz Joſeph 
Wilhelm Noftigifhen Stadtl Roditnig” reiht vom 1. Näner 1776 bis 
zum 31. Dezember 1851, umfaßt fomit einen Yeitraum von 75 Jahren. 


Cynt vorliegenden Rechnungsbuche wurde bis 1807 nad rheinischen 
Gulden gerechnet. Eine Währung, nämlich die Wiener Währung, wird 
ausdrücklich nur in der Rechnung vom Jahre 1821 angeführt. 

Zu den Einnahmen der Zunft zählte in erfter Reihe das „Auf: 
lagegeld” der Meifter. Diefes war nicht immer gleich hoch, betrug aber 
gewöhnlich für jeden Meifter 7 kr, 1777 nur 6 fr, 1778 fogar nur 
4 fr. Die Zahl der Meifter wechſelte zwilchen 16 und 22. 


Bom Jahre 1786 angefangen werden neben den Meiftern auch die 
(Geelen als Yuflagegeld zahlend angeführt, welches ebenjoviel ausmacht, 
als das der Meifter. Von der Hahlung diefer Gebühr gab es auch Be: 
freiungen. Eine folde wird 1791 angeführt bei „Chriftoph Reiß wegen 
Armut und BO jähriges Alter gratis“. 

Eine weitere Einnahmequelle für die Zunft waren die „Meifter: 
rechts-Gebühren von Meifterwerdungen”. “Diele ericheinen das erite 
Mal 1791 in Rechnung, mornad ein Fleifhhadermeifter „auf jein er: 
langtes Meifterreht 3 fl. 30 ri ein Schloſſergeſell aus Olmüg 7 fl. 
33 Tr. und ein Tifchlergefele von Bernwald 5 fl. 33 fr. „nad erlangter 
Meifterwerdung” zahlen. 1793 beißt es: „Franz Pohl ein Tischler Gefell 
von Rokitnitz nad ermiefener Meifterfähigfert und erlangten Meifterrecht zahlet 
3 fl. 30 fe." Dieſelbe Gebühr zahlen gleichzeitig zwei Schmiede aus 
Dttendorf und Bärnwald „auf ihr erlangtes, bezw. nad erlangten Meifterrecht”, 
während ein Schmied aus Schönwald „nad erwieſener Meifterfähigteit 4 fl. 
zahlet“. 1797 beträgt diefe Gebühr 2 fl. 20 Er., desgleichen 1801, da— 
gegen 1802 4 fl. 40 fr., 1804 wieder nur 2 fl. 20 kr., 1805 und 1806 
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je + fl. 40 fr., 1809 jodann 3 fl, 1815 fogar nur 1 fl. 30 fr. Im 
Jahr 1819 heißt es: „Auf beigebrachten Meiſterkonſens wurde Joſef Kaftner 
ale Bindermeifter in Erlig bei der löbl. Zunft angenommen 4 fl. 40 fr.” und 
Johann ip lies fi) ala Tifchlermeifter incorporiren zahlt 2 fl. 20 fr." 1822 
ähnlih: „Ferdinand Böhm wurde in Reichenau Meifter, hier aber nur incorporirt 
2 HH und „Auf beigebrachten Conſens wurde Joſeph Gemsjeger ala ein Fleifcher: 
meter incorporirt 4 fl.” Darnach zahlten die „Meifterwerdungsgebühr” 
nicht nur Geelen, welche das Meifterrecht erh erlangten, fondern aud) 
andermärts gewordene Meifter, welche fi im Rofitniger Zunftgebiete mit 
obrigkeitlihem Konfenfe zur Ausübung des Gewerbes niederließen und 
von der zugehörigen Zunft angenommen, b. i. „incorporirt“ wurden, wie 
es denn jo ausdrüdlih 3. B. 1827 heißt: „Mit Obrigf. Conſens wurde 
Heinrich Blafchfe von ber Zunft als Wagnermeiſter angenommen 1 fl. 30 Fr.” 
Für den leßteren Fall, daß nämlich ein Meifter von anderswoher häi 
anfällig machte, wurde fpäter eine viel geringere Gebühr eingehoben. So 
bejagt die Rechnung von 1835: „Anton Grund Drechsler ift bereit? Meifter 
in Geiersberg zahlt nur Einfchreibtaren 30 fr.” Ohne Anführung von Gründen 
wechlelt bei gleichzeitigen „Meifterwerdungen” die Höhe der Gebühr; jo 
zahlen insbefondere 1836 unter den zur Zunft incorporirten, bezm. qn: 
genommenen Gemwerbetreibenden drei je 1 fl. 30 fr einer 30 fr. und 
einer 45 fr 1837 einer 1 fl. und zwei je 2 fl. 1838 beißt es wohl: 
„zahlt ala Meiftersjohn 1 H. 7. Doch Scheint dies mit Rückſicht auf die voran 
gegangenen geringeren Gebühren nicht ein Grund für eine Gebühren— 
ernäßigung geweſen zu fein. In eben demjelben Sabre findet fich die 
oben ala Einfchreibtare erwähnte Gebühr paflend als Nezeptionsgebühr 
bezeichnet, indem es heißt: „Anton Jaſchke wurde in Senftenberg Meifter und 
Tout hier mit feiner receptions Gebühr vor 30 fr.“ 

Eine Begründung für die Forderung einer erhöhten Gebühr findet 
ih 1841, indem da die Zahlung einer Meifterwerdungsgebühr von 1 fi. 
einer höheren von 2 fl. gegenübergejtellt erjcheint, welch leßtere der an: 
genommene Meifter „als Fremder“ zu zahlen hatte. Eine „Reception” 
liegt wohl auch meiter wieder vor, wenn es zum Sabre 1843 heißt: 
„Leopold Müller wurde bei ber Zunft als Weisgerbermeifter incorporirt 30 fr.” 

Abweihend von den bisherigen Eintragungen erjcheint die vom 
Jahre 1844: „Hermann Weis wurde bei der Zunft als Fleifcher geprüft und 
als ſolcher anerfannt 4 fl." Bon neier Zeit ab bis zum Jahre 1851 
betragen die „Meifterwerdungsgebühren” in der Regel 2 f je einmal 
auh 3 fl. und 4 H 

. Eine weitere wiederfehrende Einnahme der Zunft bildeten bie 
„Freiſprechungs- oder Freifagungsgebühren”. Auch diefe Zahlung 
nahm im Laufe der Zeit eine verfchiedene Höhe an und betrug von 1776 
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angefangen durch längere Zeit 1 fl. 30 fr. So heißt es beifvielsmeife 
1777: „Der nad außgelehrnten 3 Jahren, Bey dem Meifter Schmid Anton 
Aßer, frey gefprochene Caſpar Heyer von Schönwald zahlet Baar.... 151.30 kr.“, 
oder. „Der nach außgelehrnten 3 Jahren, Bey dem Meister Schloßer Joſeph 
Michalitzke aufgenohmene und freygeiprochener fein Sohn Henri Michaligfe zahlet 
Baar 1 fl.30 kr.“, oder 1798: „Georg Böhm, ein Tischler, ſpricht feinen Lehr: 
Ing Anton Tſchöpa frey und zahlet 1 fl. 30 fr." Vom Sabre 1813 an 
wechſelt diefe Gebühr; fie beträgt 1814 nur 45 fr. „vom freyiprechen auf 
beigebradhtes Wiederholungs Atteft”, 1816 dagegen 2 fl. und bei einem 
Meifterfohne 1 fl., 1821 und 1822 wieder 1 fl. 30 fr. und 45 Pr. wobei 
der eine „für einen Glafergejellen anerkannt”, ein anderer „als Bindergeſell 
freigeſprochen“, ein dritter „als Fleiſcherlehrling mit Atteft freigefprochen wurde”. 
Vom Jahre 1823 bis 1836 beträgt die Freifagungsgebühr 45 Pr. von 
1837 bis 1846 zumeift 24, aber auch 48 fr. und von 1847 bis 1851 
teils 1 fl, teils 30 kr, wobei für die niedrigere Gebühr entweder das 
Verhältnis als Meifterfohn oder Armut maßgebend geweſen zu fein 
ſcheint. 

Im Anſchluſſe an dieſe Abgaben kommen auch noch die „Hand— 
werks Aufnahmsgebühren“ als Einnahme der Zunft in Betracht, 
welche von den aufgenommenen oder gedungenen Lehrlingen erlegt werden 
mußten, wie beiſpielsweiſe 1777: „Der auf 3 Jahr aufgenohmene Lehrling 
Joſeph Tſchepa von Bernwald vermög Obrigkeitl. Conſentz auf Schmide Hand— 
werkh, zahlet Baar 1 fl. 30 fr.” In den Jahren 1808, 1809 und 1815 
ericheint diefe Gebühr für Meifterföhne auf 45 fr. ermäßigt, dagegen 
heißt eë 1814 aud ohne Begründung: „Georg Feichtinger aus Himliſch 
Riebney wurde vom ehrſamen Tifchlermeifter Anton Sommer in die Lehr auf: 
gedungen und zahlte 45 fr.“ Bon 1816 an betrug die Aufnahmsgebühr 2 fl, 
für Meifterföhne 1 H. von 1820 bis 1822 wiederum 1 fl. 30 W. für 
Meifterföhne 45 Er. von 1823 an allgemein und ohne Unterfchied 45 fr. 
von 1837 an 24 F. vorwiegend aber 48 ft bis fie von 1847 an 
zwiſchen 1 fl. und der Ermäßigung von 30 Fr. wechlelte, bezüglich meld 
legterer die Rechnung vom Sabre 1850 ausdrüdklid zur Begründung 
„als Arıner von der Zunft angefehen” und „von feinem Vater aufgedungen“ 
anführt. 

Unter den Ausgaben der Zunft bildet in erfter Neihe eine ftändig 
wiederkehrende Boft die jogenannte Zunftmeſſe mit der Widmung von 
Kerzen für die Kirche. „Dem hochwürdigen Herrn Dedant vor heil. Meß Opfer“ 
wurde "is Gulden und nur in den Sahren 1776 und 1777 je 40 fr. 
gezahlt. Bon diefer Meile wird fpäter (1788 und 1790) ausdrüdlid 
erwähnt, „fo am Zechtage für abgeftorbene Meifter abgelefen worden“. Eine 
verhältnismäßig große Auslage machte die Anjchaffung der Kerzen, wenn 
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fie auch nicht alljährlich erfolgte Der Preis derfelben war verſchieden; 
das Pfund weißer Kerzen Eoftete 1 H. das Pfund gelber 48 fr. Anläßlich 
diefer Ausgabe heißt es 1781: „es ıft von Altersher, von denen verftorbenen 
Meiftern in allhißigen Gottes Hauß gefaufft, ein zum Aufhönfen Möfpingenen 
Leichter, wozu in allen: Föft Tögen Khertzen zum Brenen gewidmet ift, und feyn 
4 Pfund weiſe Khertzen gefaufft, a Pfund zu 1 fl. madet 4 fl.” Diefe Be: 
gründung findet Réi in fpäteren Jahren mit denfelben Morten ausgedrückt 
wieder. 1790 und 1793, 1795, 1798, 1801 koſtete das Pfund weißen 
Wachſes 1 W. 12 Er, 1796, 1797 — 18. 10 kr, 1799 — 1 fl. 08 ir, 
1800 das Pfund weißen Wachſes 1 fl. 06 fr. und gelben 51 fr, 1802 
das Pfund weißer Wachskerzen 1 fl. 24 fr. und 1803 — 1 fl. 30 Er, 
1804, 1805, 1806 — 2 fl, 1807 — 3 fl, 1808 — 4 f. 20 kr. 
1809 wurden 6 Stüd weiße Wachskerzen um 5 fl. 15 W. gekauft. 
Später heißt es gewöhnlich nur allgemein „für Wachskerzen auf den in der 
Kirche hangenden Zunftleuchter”, oder ähnlih, und findet Hd der Preis 
diefer Kerzen nur vereinzelt angeführt; fo 1825: „1 Pfund 24 Loth 
Kerzen für 2 fl. 24 bi 1826: „2 Pfund 1 Loth à 1 fl. 20 Er.” 
1827: „2 Pfund à 1 fl. 12 kr.“, ebenfoviel 1828 das Pfund. 1829 
bis 1841 foftete das Pfund 1 fl, 1843 be 1850 — 1 fl. 12 kr. und 
1851 „auf den Zunftleuchter in die Kirche und Laternen” das Pfund 1 fl. 
15 fr. Dazu auch nod für „Lufter und Laternenputzen 20 fr., für 6 gläferne 
Lampen und Poſtamente auf ben Zunftslufter 2 fl. 24 fr. und Ohl in die Kirche 
1 fl." Sm ganzen wechjelten diefe Ausgaben zwiſchen 2 bis über 7 H 

Nahezu ftändige Ausgaben bildeten ferner die jährlihen Zahlungen 
an den Zunftinpeftor und die Zunftälteiten, dann an den Zunftichreiber. 
€o befagt die Rechnung vom Sabre 1778: „Dem Zunfft Inspector Anton 
Michaligfe wie außgefegt fein Jährlihes Pallmanum Pro Ano 1778..1fl. 
dann denen Junfft Eltiften (ſpäter ausdrücklich „jweyen“) Eben daß Pahsirte 
Pallmanum 1 fl. und dem Zunfft Schreiber für geförtigte Rechnung 1 fl." Die 
beiden erfteren Zahlungen werden von 1788 an auch „jährliches Gratiale” 
genannt, legtere in mehr als überſchwänglicher Weile jpäter einige Mal 
fogar „Gehalt“; der Schreiber heißt auch „Ladenſchreiber“. 

Betreffs dieſer Ausgaben, welche die vorangehenden Rechnungen der 
abre 1776 und 1777 nicht erwähnen, war es offenbar ftrittig geworden, 
ob diefelben als Zunftauslagen zu behandeln feien, was von der Behörde 
im bejahenden Sinne entjchieden wurde, denn am Schluffe der Ausgaben 
in der Rechnung von Sabre 1778, in welcher diefe Beträge das erfte 
Mal ausgejegt werden, erjcheinen Diele Zahlungen allerdings nur für das 
Jahr 1776 mit folgender Bemerkung nachgeholt und in die laufende 
Rechnung einbezogen: „An Bey werden hie beaußgabet die Pro A. 1776 unter 
14. Föbr. 1778 Möngel in außgab zu legen wie von Allerhöchjten Orths Pahsiret, 
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nemblihen dem Zunfft Inspector Pro A. 1776 . . 2.2.2.2. LH. 
denen Zunfft Eltiften Pro A. 1776 . . 2 2 2 2 LH. 
und dem Zunfft Schreuber Pro A. 1776 e, fl 


Bon 1814 an erfcheint Franz Netoligfy als Zunftinipeltor angeführt, 
wogegen ſchon 1813 an Stelle des früheren Zunftfchreibers Anton Küfll, 
Anton Netoligiy als Yadenfchreiber fungiert. Das Gratiale der zwei 
Zunftälteften wird feit 1814 als auf 2 fl. erhöht ausgemwiejen, buch 
müffen Hd in diefes „Solarium“ oder fpäter auch „Solair“, „Solar“ 
und „Solor“ 1816 die drei Zunftälteften teilen. 1819 heißt es zur 
Abmwechjelung einmal: „Dem $Š. Zunftlomifjär fein jährlihes Solarium be— 
ſtehend in 1 fl.” und „denen zwey Herren Zunftvorfteher br alljährliches 
Gratiale 2 fl.” 


Außer dieſen regelmäßig wiederkehrenden Xeiftungen gab es für 
längere Zeit auch noch eine weitere jährliche Ausgabe an das Rofitniger 
Dberamt für die Revifion der Zunftrehnung So murden 1788 „dem 
löbl. Wirtſchafts Amte von Nevifion diefer Rechnung, lauth Ergangenen É. £f. 
Kreisamtl. Patent, unterm 15. Dezembris 1786 Sub Nr. 14 . . . 30 fr. 
ausgezahlt." Demnach Scheint auch in dieſer Hinfiht eine Meinungsver: 
Ihiedenheit geberricht zu haben, worauf fih offenbar aud eine auf der 
"Rechnung vom Sabre 1786 befindliche Sndorfaterledigung des Kreisamtes 
Horfzeniowes von 18. Weber 1787 des Inhaltes bezieht: „Wird dem 
Roketnitzer W. Amt mit dem aufftrag zugeftelt, um foldhe der Vor— 
Ihrifft nad) zu revidiren und den Extract, nad) dem neuerlich vorge: 
Ihriebenen Formulari einzubringen.” Dieſe Reviſionsgebühr bildete fohin 
mit der wiederkehrenden Berufung auf das obige Freisamtliche Patent vom 
Sabre 1786 eine ftändige Jahrespoft mit 30 Er. bis 1822, betrug 1823 
1 H. 15 fr, von 1824 bis 1847 abermals nur 30 Pr. und hörte von 
1848 an auf. Eine Beltätigung feitens des Oberamtes findet fi} aber 
mit einer einzigen Ausnahme in den gelegten Rechnungen nicht vor. 
Dieſe einmalige Nevifionsbemertung vom Jahre 1846 bildet eine Er: 
ledigung auf folgende „Erleuterung” des Zunftinſpektors und der beiden 
Zunftälteiten, welche im Anfchluffe an die Rechnung vom abre 1845 als 
Bemängelung erfolgte, nämlich: 


„Prleuterung Uber die in der 1844 jährigen Rechnung angeführten 
Bemerkung wird angeführt, daß der Tiſchler Haine anderwärts Meifter dp und 
Yauterbah und Hanfd bei der Zunft weder (wieder) erfcheinen. 

Nofitnig, am 31. Xber 1845. 

Anton Küffel, Inspector, 
Georg panel, 


Anton Pohl, Zunftsälteite.” 


Hierauf heißt es: 

„Revidirt Und binfichtli der Ziffer anſtandslos befunden, jedoch wird 
der Zunft aufgetragen bet der nädhitjährigen Nechnung den Lehrkonſens für Iſidor 
Kubitſchke dann den Meifterfonjeng für Anton Lauterbach aus Riebnei vorzulegen 
für die Zukunft aber in jo lange fein Zunftsglied aufzunchmen bi3 nicht die qe: 
jeglih vorgeschriebenen Urkunden vorliegen oder beigebracht fein werden; ferner 
find bei der nächſten Rechnung fämtliche Ausgabsposten bei ſonſtigem Erfage 
mit legalen Unittungen zu belegen. 

Bon der Obrigfeitlihen Nehnungsrevision zu 

Rokitnitz, am 23 Ten Jänner 1846. Slawik 

Direktor.“ 

Zu den unregelmäßigen Ausgaben gehören zunächſt ſolche für 
anderweitige kleinere Zunftbedürfniſſe, als 1791 „auf Papier zur per 
legung deren Zunffts Bichern, als Meiſterwerdung, Frey Sprechung und 
aufnahm, dan Zunffts-Protocoll vor 5 Bicher Au fr" vor „Bündung 
deren Zunffts Bicher 1 fl. 15 kr.“, „für Einen 15 É. Stempel Bogen 
zur Meifter rolle 15 fr" 1793 „dem Georg Rott Schloſſer vor Reparatur 
der Zunfftlade 24 Pri 1797 „Auf ein neu Einſchreib Patent und 
Zirkular Buch Papier und Einbinden zujammen 1 fl. 45 fr.” „Bor 
eine neue grüne Uuaften auf den in der Pfarrfirhe von NAlterzeit ber 
aufgehenkten Leichter 1 fl. gt" 1798 „dem Georg Roth, Schloffer, von 
Reparatur des Zunffts Leiters 45 Pri 1803 „Auf Papier zur Zunfft 
zwey Bud 24 Fri 1806 für ebenjoviel Papier 28 fr, 1827 „für 
reparirung des abgefallenen Zunftsleichter und Anſchaffung eines neuen 
Strids dazu 2 fl. 3 kr.“, 1829 „Bon reparirung der Zunftsfahne dem 
Anton Blaſchke 24 Fr.” Eine größere Ausgabe ergab hé 1836 „für bie 
zur Kirche angeſchafften 2 Laternen” im Betrage von 6 fl. und 1837, 
in welchem „an die Zunftslaternen neue Bigel angeſchafft für 2 fl.” In 
Hielem Jahre findet fi) oud eine Ausgabe „für zwei Ctüd Neujahrs- 
bilietten” mit 40 fr. und 1838 „für eine Neujahrsfarte zum Beften der 
Armen 20 fr.” Ziele Auslage, auch „für die neue Jahresfarte benannt”, 
fehrt bis 1845 jährlich wieder und beträgt in den zwei legten jahren 
je 30 br. 1845 abermals „von dem in der Kirche hangenden YZunfts- 
leudter an Reparatur bezahlt 36 We“ und „An Beifteuer auf Ohl in 
die beim Kreuzweg in der Kirch befindlihen Lampen 42 fr.” Die Aus- 
gabe pro 1847 „für das Neujahrsbild” pr. 20 Er. ift wohl Ddiejelbe wie 
jene für die früheren Neujahrskarten. Für „Oehl in die Lampen“ pr. 
30 fr. bezw. 1 fl. und „für Zeuchterpugen” pr. 7 fr. bezw. 10 kr. fehren 
von 1847 an jährlich wieder. 

Sm Anſchluſſe an die Auslagen für die Zunftmeſſe wären die ab 
und zu vorkommenden unbedeutenden Zahlungen an den Edjullehrer zu 
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erwähnen, welche jedoch ert feit dem Jahre 1814 vorkommen: „Dem 
Schullehrer von diefer heiligen Miete" 1814 und 1816 je 10 fr, 1818 
bis 1821 jährlid 20 Er, 1822 — 25 fr. und von 1823 bis 1851 
jährlich wiederum nur 10 fr 

Aus weiteren vereinzelten Ausgaben geht hervor, daß die Zunft 
verjhiedene Unterrihts- und Wohltätigkeitszwecke unterſtützte. Zunächſt 
war es die Beifteuer auf den Wiederholungsunterridht für die Lehr: 
linge, für melden die Gemeinde vorzujehen hatte, weswegen der Zunft: 
beitrag, wie 1819, 1820 und 1821 ausdrüdlid erwähnt wird, „in bie 
Gemeindekaſſa“, bezw. „ven H. Stadt Richter” gezahlt wurde. Dieſe 
Zahlung geihah teils auf Holz, teils für den Lehrer und findet Hd ſeit 
1804, in weldem Sabre es beißt: Zu den Wicderhollungs Stunden zur 
Einheigung der Schulftube auf Holz 24 Fr.”, ferner 1805: „dem Schulgehilfen 
Franz Serbaufef vor Abhaltung der Wicderhollungsftunden 1 fl. 30 fei. 1806: 
„auf Holz“ 33 kr. 1809: „auf Hola” 20 fr., 1813 bis 1816 desgleichen 40 fr. 
1818 — 2 fl, 1819 -— 1 fl. 30 fr., 1820, 1821 und 1822 — 1 fl. 15 fr, 
1823, 1824 und 1825 — 30 fr. 1826 erfahren wir, dab dies der Preis 
für eine Klafter Holz war; denn es heißt für diefes Jahr: „Beitrag 
auf die Klafter Holz in die Wiederhohlungsftunden 30 fr.” Ebenfoviel 
macht johin der Jahresbeitrag auf Holz für die Jahre 1827 bis 1847. 
Bon einer Beifteuer für den Lehrer geſchieht dagegen keine weitere Er: 
wähnung und von 1848 an hört aud die Zahlung für Holz auf. 

Unterftügungen wurden von der Zunft Berufsgenoffen und Armen 
gewährt. 1791 „denen Zonen Bettlenden Meiftern und gejellen Ein Almoßen 
abgereicht wie diefes 1791 Jahr LH". 1793 „venen Armen Verunglüdten 
Meiftern und Bettlenden Gejellen ein Almojen abgereicht 1 fl. 36 fr.“, 1795 
für diefelben 2 fl. 8 Ée. 1796 desgleichen 1 fü, 1797 ebenfo 1 fl. 7 Er, 
1798 — 1 fl. 26 fr, 1803 — 30 fr., 1804 — 36 kr., 1805 — 42 br 
Während in den folgenden Jahren dieje Ilnterftügung entbehrlich geworden 
war, fcheint der Bedarf darnad) im Jahre 1826 über das gewöhnliche 
Maß gegangen zu fein, weil es da unter den Ausgaben heißt: „Um dem 
Betteln der Handwerkspurſchen abzumehren und bis auf nähere Beltimung der 
Zunftsverfamlung wurde den fremden Gefellen auß der Zunftslade verabreicht 
1 fl. 46 fr.” 1828 abermals: „Auf Arme wandernde Gefellen und Meilter an 
Jahrgeld 2 fr. 33 kr.“, 1829 desgleichen 1 fl. 24 fr. 1830 „wurde laut Ver: 
zeichniß an kränkliche Gefellen, um den Bettel abzumehren, verabfolgt 1 fl. 6 kr.“, 
1831 „an eingewanderte fremde Gejellen und Meifter an Zehrpfennig 
1 fl.”, 1832 für dergleiden 54 fr. und 1833 — 48 bk, 1834 „an 
„Geſchenk“ den eingewanderten fremden Gejellen verabreicht 1 fl. 18 fr.”, 1835 
— 1 fL. 12 ie, 1836 — 1 fl. 13 fr, 1837 — 1 fl, 1838 — 1 fl. 19 ir, 
1839 — 1 fl. 53 fr, 1840 -- 9 f 7 kr, 1841 — 1 fl. 16 fr, 184% 
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— 9 fl. 38 kr, 1843 — 9 fl. 40 ir, 1844 — 2 IL 13 fe, 1845 — 
151.44 Er, 1846 — 1 fl. 54 fr, 1847 — 1 fl. 38 kr, 1850 — 1 fl. 50 tr. 
und 1851 — 1 fl. 53 fr. Daraus ift zu entnehmen, daß das Wandern 
feit dem Jahre 1826 wieder jehr in Echwung gekommen war. Sonftige 
Unterftügungen erfolgten im allgemeinen für Arme, wie dies teilmeije 
ihon mit den obigen Neujahrsfarten dargetan erjcheint. Freilich Fonnte 
die Zunft bei ihren bejcheidenen Mitteln auf diefem Gebiete nur wenig 
und das nur ausnahmsweiſe tun. So findet Rd erft im Jahre 1835 
und 1836 ein „Beitrag in die Armenkaſſa“ von je 1 H. an Delen Stelle 
weiterhin die fhon erwähnten „Neujahrsfarten zum Beften der Armen” traten; 
nur 1847 wurden nod „Ins Armeninftitut 18 Ex.” gezahlt. Außer: 
gewöhnliche Ausgaben waren 1793 „ein freywilliger Krigsſteuer Laut Schein 
Ao. 1793 abagereiht 3 fl." Desgleihen 1795 und 1798 je 2 fl, 1799 
„ein freywilliges Kriegsſteuer dargereiht 1 HL": 1832 wurden „den abgebranten 
Chotibozern 2 fl.” gejpendet und 1843 „Statt zwei alten Mänteln zwei neue 
angefhaft 10 fl." Letztere Auslage wurde aber vom Zunftinſpektor De: 
mängelt und angeordnet: „In Zukunft wird die Zunft die Auslagen von 10 fr. 
und größere der Revifions Behörde vorlegen und um deren Beausgabung anfuchen.” 
Endlih findet Hd) noch die Ausgabe: 1848 „Ein Betichirftedel für Riemer 
und Sattler 2 fl.” und 1851 für „Briefporto wegen prager Zunjtsangelegen: 
heiten 24 fr.” 


Daraus geht zugleich hervor, daß. Riemer und Sattler, ja aud) 
Ceifenfieder, Seiler gleihfalls zu diejer jog. Schmiedezunft gehörten, wie 
ja aud) ſolche Meifter nad) Inhalt des Rechnungsbuches aufgenommen wurden. 

Gemeinfame Bewirtungen „an gehaltenen Zujammenfünften” 
oder „Quartalen“ der Zunft gab es nicht, weil jeder Meifter, was er 
verzehrte, wohl ſelbſt bezahlte. 

Dieſe „Zufammenkünfte” erfolgten gewöhnli im Sänner, Feber 
oder Dezember des betreffenden Rechnungsjahres in Gegenwart des Zunft: 
inſpektors. Die „Zunftrehnung” jelbft Schloß mit 31. Dezember und 
wurde, wenn auch nicht immer und nicht von allen Berufenen, von Zunft: 
inipeftor, dem „Zeh Eliten” und „Neben Elften”, dann vom Zunft: 
Ichreiber gefertigt. Doch gab es wiederholt Jahre, in welchen fein Quartal 
gehalten und daher aud feine fürmliche Rechnung gelegt wurde. Für 
ſolche Jahre findet fih dann eine entſprechende Nechtfertigung nach folgen: 
der Art eingetragen; jo für das Jahr 1787, in welchen feine Zuſammen— 
kunft ftattfand. 


„Schmiede Zunft. Stadtel Rokitnitz. 
Zaut der unterm 318 Decembri® A 9 1786 erlegten ganzjährigen Rechnung 
von der Schmiede: Schloßer: Slajer- Tiſchler- Binder: und Drechßlerzunft Auf 
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der Herrichaft und Stadtel Rofitnig verblicbe an baarem Kaße Beitande zu ber: 
(EENHEETEN Ale 
Und nachdeme, 
Anheuer Feine Empfänge eingenommen, aus Urfah da feine Aufnahn: Frey: 
ſprechung- und Meifterrehtswerdungsgebühren eingegangen, und die gewöhnlichen 
Auflagen fünftiges Jahr von denen Metjtern werden nachgetragen werden, fo ver: 
bleibet mit ende des gegenwärtigen 1787!" Jahrs der vorhero Aufgenonmene 
Beftand wiederum in ber Laden, Bien \odann fünftiges Jahr in Aufnahıne ac: 


langen wird mit . . . ee 40 krn. 
Sig: Wirthſchafts Rokinit den 31. Dec, 1787. 
In die Zunftsladen. Anton Michalitſchke Comisar, my. 


Georg Pohl Zecheltefter mp. 
Georg Cpanel Neben Eltefter mp.“ 
In folgenden Jahren wurden bet der „Schmiedezunft” feine Zus: 
jammenfünfte abgehalten: 1787, 1789, 1792, 1794, 1810, 1811, 1812 
und 1817. Anlangend die legten 3 Jahre findet Rd 1810 die Be— 
merbung ähnlich jener in früheren Jahren, in melden feine Zufammen- 
bunt und feine Rechnungslegung ftattfand; 1811 heißt es dagegen: „Laut 
unterm 31. Decemb: 1811 erlegten ganz Jährigen Rechnung von der vereinigten 
Schmide &: Zunft blieb an Auflage dann ferner von Aufnahmen und Frei: 


ipreden . . . un ¿r a ee ee 
Alter Kaſſa Beſtande ¿ S se. s 2 Q 23% Q. 2k 4 S 8 S S SSO 
fl. 16—48 k. 


zu verrechnen. Bon pelen 16 fl. 48 fr. blieb 7 f. 3 fr. aufs Jahr 812 als Kaſſa 
Beſtand, nachdem diefe 9 fl. 45 fr. auf Ausgab pro 811 verbraucht worden waren. 
Vide Zunfts Rechnung vom Jahr Anno 1811. 

Anton Küffl Zunfts Schreiber m. p.“ 


Ziele „Zunftsrehnung” ift aber in dem vorliegenden Rechnungs— 
bude nicht enthalten. Das Jahr 1812 wird aber im bejonderen gar 
nicht behandelt, fondern ert bei der Nechnungslegung vom jahre 1813 
mit dem Hinweiſe erwähnt: „Da Anno 1812 wegen geringen Einkommen 
fein Quartal abgehalten wurde, fo wurde die Auflage für benantes Jahr allererit 
im Jahre 1813 in einem verhandelt; und betrug für 2 Jahr nehmlich 812 et 


83 . .. nn... DEL 36 fr. 
Für Frei ſprechungegeduhren ENEE A E 
Gaffa Beftand von 810 et 911, "H 3 kr. 


Summa 14 fl. 39 Fx.“ 


Während die Ausgaben fir diejes Jahr 1813 im Anſchluſſe hieran 
ipezifiziert erjcheinen, gefchieht dies nicht zugleich bezüglich der Einnahmen 
diefes Jahres, jondern wird eingangs mit der Bemerkung „Einnahm 
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vide Zunfts Rechnung vom Jahre 181372 auf eine anderweitige An 
führung verwiefen. So bat denn um die Zeit des öfterr. Staatsban- 
ferottes auch bei der Rokitnitzer Schmiedezunft Feine gewöhnliche Un: 
ordnung geherrſcht. Im übrigen gab eë jedoch, mie jhon einmal bemerkt, 
wenig Anftände.. Solche ergaben Hd anläßlich der Jahresrechnung von 
1843, welche in Form einer „Erleuterung” im Anſchluſſe an die Rechnung 
eingetragen und vom Yunftinfpeltor und den zwei „Zunftsälteften” unter- 
fertigt find, nämlich: 


„Erleuterung 
Uber die in der 1843 jährigen Rechnung aufgeftellten Bemänglungen. 
Ad 81. 

Da weder Sana Lauterbah, Joſeph Gemsjäger, Kriftoph Peufer und 
Franz Hanjch bei der Zunft noch mit ihrer ſchuldigen Auflagsgebühr auf Vor: 
ladung der Zunft erfcheinen, fo bittet die Zunft ben oben genannten den Amt: 
[den Auftrag zu geben, auf den Quartals bei der Zunft Dé einzufinden, und 
ihre Refte und Schuldigfeiten zu bezahlen. 


Ad SU. 

Wird fih die Zunft in Hinkunft zur Richtfchnur nehmen, damit Aufnahme 
und Freiſprechen nicht in einer und derfelben Rechnung erfcheinen welches nicht 
ſowohl aus millfürliher Handlung der Zunft, ala vielmehr das verjpätete Bei- 
bringen der Documente von den Lehrlingen und Gefellen die € bulb trägt. 
Stadtl Rofitnig am 31. Dezember 1844." 

Ein „ad Š HI“ = Abſatz bezieht Rd auf die ſchon oben angeführte 
Bemängelung einer Ausgabe von 10 [L 

Über diefe „Erleuterung” erfolgte vom Rofitniger Oberamte folgende: 


„Erledigung der pro 1844 gelegten Zunftsrechnung. 

Ohne Anftand befunden übrigens find dem Tifchler Hain und Hanifch dann 
Ignatz Lauterbach bis zur Beibringung der Documente und Ermerbjteuerjcheine 
die Ausübung der Gewerbe nicht zu geitatten. 

Revifion Rokitnitz den 31. Xber 844. Schenk Oberamtmann.“ 


Einer zweiten „Erleuterung“ vom Jahr 1845 wurde bereits früher 
anläßlich der Reviſion der Zunftrechnungen gedacht. 

Eine dritte vom Zunftinſpektor und den beiden Zunftälteſten ge— 
fertigte „Erleuterung“ findet ſich noch im Anſchluſſe an die Rechnung vom 
Jahre 1846 folgenden Inhaltes: „Erleuterung Uber die in der 1845 
jährigen Rechnung außgeſtellten Zurechtweiſungen. 

Ad A. 
Der Consens des Iſidor Kubitſchke liegt hier bei. 


Langer, Deutſche Woltëtunbe ob 8 9 — 3 
XI 1. und 2 Heft. 33 


Ad. B. 

Da Anton Zauterbadh ben Consens noch nicht beigebracht hat, und ala 
frempherrfchaftlich nicht gezwungen werben Tonn, jo Tonn beten Meifterfonfeng 
noch nicht vorgelegt werben. 

Stabil Rokitnig am 31. Xber 846." 

Eine Erledigung, wie eine ſolche 1844 erfolgte, ift dem Rechnungs 
bude nicht zu entnehmen. 

Y. 

Bon der ehem. Rokitniger „Zühner” — b. t. Weberzunft 
beftebt ein Quartalabrechnungsbuch mit dem „Verzeichnuß der ehrbahren 
Büchner Gegen". mweldes om 1. November 1818 mit folgenden Ein- 
gangsmworten angelegt wurde: 

„Wegen der chrbahren Gejellen Beſten jomohl hier in Arbeit ftehenv, als 
wenn Sie auf die Wanderjchaft gehen, jollen Sie Ihre Quartalzufammenfünfte 
halten, dabey Ihnen in Beifeyn der Hrn Zunftsbeifiger bie auf Arbeit, gutte 
Sitten, überhaupt Redliche Auführung bezug habende Regeln vorgehalten werben, 
die Gefellen aber Déi pündtlich danach richten, um einſtens Redliche Meifter Ihrer 
Profeſſion, und gute Bürger des Staats zu werden! 

Rofitnig 1" Nov. 1818 Franz Netoligky ` mu 


Auf der umliegenden Seite erjcheinen von fpäterer Hand die Auf: 
lagen eingetragen, melde von den Geelen zu zahlen waren: 
„greilprecher zahlen zur Kafla, ein Fremder 1 fl. 12 Er. Eine. 


Ein Meijterfohn zahlt die Selfte. . . . ....30 br 
Einſchreiben oder Melden `, e, A fr 
Jungpurſch ien . . . . . . . 94 kr.“ 


Das Verzeichnis der Gejellen, 201 an n der Zahl, reicht bis zum Jahre 
1872, die Rechnungslegung dagegen nur bis 1868 und überdies mit einer 
Unterbredung mwährend der jahre 1863 bis einjchließlih 1867. Die be 
jonders in den früheren Sahren im einzelnen angeführten Einnahmen und 
Ausgaben lafjen uns einen Einblid in das Tun und Laſſen der „Gejellen: 
bruderichaft”, insbejondere bei den jogenannten Quartalverfammlungen, 
welche gewöhnlich im Jänner oder Feber eines jeden Jahres abgehalten wurden, 
gewinnen. So lautet beiſpielsweiſe gleich die erfte Verrechnung von: Jahre 1818: 


Mit Gott. 

Einahme. 
Nach abgehaltenem Haupt Quartal im Fehr: 818 blieb an baarem in fr. fr. 
Beta . ... > Q ei. 2 
bei abgehaltenem Quartal im Juni an 1 Auflage Zoe — — 630 
bei abgehaltenem Quartal am 1. Nov: 818 an Auflage bezahlt worden 3. 55 
Summa der Einnahm . . 13.25 
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Mit Gott. 


Ausgabe. 


An gehaltem Duartal in beifein des H. Zunftsinfpeftors und Hrn 
Vater, und Zunftsbeifiger. 


Ir. Er. 

7 Maas Bier Eee 22.36 
e Eu dä s han vg, Ar ee ee ee OL. vs 
self 4 Ze en , , + + + + + 1448 
UU 7 X <l 2 ae un Su S N ENEE 45 
Auf's @dib `, _ .- - + - + + + + + + + + + x+ x 27 
Für dieß neue Rechnungsbuh. 124 
Summa der Ausgab . . 7.30 

EE EE bleibt zu ferner Verrechnung im Beitande . . . . . 5. 55 


So beicheiden waren aber die Herren Gefellen mit der Quartalzeche 
jonft nicht; möglich, daß diesmal die Anmefenheit des Herrn Zunft: 
inſpektors etwas zurüdhaltend gewirkt hatte. Auch ut auffallender Wiele 
die wiederkehrende Ausgabe für eine hl. Meile bier ausgelaflen. Nicht 
lediglih von lokalem, Ton berg aud allgemein kulturhiſtoriſchem Intereſſe 
ift es, diefe Rechnungen, wie fie béi im Laufe der Zeit geftalteten und 
mit ihren Zahlen die Xebensbedürfniffe und Zuftände beleuchten, näher zu 
betrachten. Bieten doch dieſe Details ſchon an und für Hd) beachtenswerte 
Beiträge zur Geſchichte der Preiſe. Gerade in diefer Hinfiht möchte ich 
weiteren Anführungen die Bemerkung vorausihiden, daß mit dem Jahre 
1818 an Stelle der Bankozettel, bezw. der Einlöfungsicheine, bie Wiener 
Währung und die Sonventionsmünze getreten waren, welche befanntlid) 
bis 1859 dauerten und von melden 1 Gulden W. W. bis zum Jahre 
1847 effeftiv 42 Er. opt. W. (ſpäter etwas weniger) und 1 Gulden Con: 
ventionsmünze effektiv 1 fl. 05 F. op W. (nad) 1847 weniger) oder 
21/23 Gulden W. W. glei war. Die nadfolgenden Beträge des Ge: 
fellenrehnungsbuches find in Conv. Mze. zu verftehen. 


Um nun zu der obigen „Züchner-Geſellenbruderſchaft“ oder deren 
„vereinigten Brüderichaft” zurüdzulommen, finden wir in dem Quartal: 
ausweile vom Sabre 1819 als Einnahme „an ganzjähriger Auflage von 
der Sämtlihen Bruderſchaft bezahlt 7 fl. 18 kr.“, Dagegen unter den 
Ausgaben: 


„auf die heilige Miete, e, LH. 20 F. 
Rindfleiſh... 1Il. 36 fe. 
Schweinfleiſch . . ae Eee Q Ge 09 O 40 Tr. 
Würſte.. 1fl. — 

EENEG E Nee 
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HER s l sa S u Co. S QU s W G. G ee wa. he AE Qhi 52 fr. 


Bir am 2! Tag e, LE 20 fe, 
und „auf Zugemüß”!) . . 2 2 2 nn nn nn. LH. 42 kr. 


Sa 12 fl. 36 fr.“ 


Zieler Rechnung ¿ift demnach zu entnehmen, daß die Gefellen mehr 
zugegriffen und auch ihren jogenannten „blauen Montag” gefeiert haben. 


Außer ben Auflagegelde oder den Auflagsgebühren, welche, wie es 
ipäter heißt, laut Auflagslöfchregifter oder Auflagsregifter, Vormerks— 
tegifter zufammengelegt wurden, gab eg auch noch „anderweitige Einkommen“ 
und „andere weitere Einkünfte”, als: „von Neugejellen 5 fl. 27 Er.” 
(1820); „für's Jungknapp⸗“ vder wie ſchon oben erwähnt, „Sungpurfd) 
bienft” 45 fr. (1820). Auffallend erjcheint hierbei, daß die Einnahmen 
„an Auflagen und Freiſprechen“ erh vom Jahre 1859 an auseinander 
gehalten werden. Die Gejamteinnahnen wechſelten zwiſchen 7 bis 8 fl. 
und 42 bis 43 H. bewegten fih aber zumeift innerhalb der Grenze von 
10 bis 20 fl. Darnad richteten hé dann aud die Ausgaben, bie 
Bruderfchaft mußte hé eben nad der Dede fireden. Unter diefen Aus— 
gaben mögen aus oben angeführten Gründen, insbefondere zur Beurtbeilung 
der Lebensmittelpreife folgende hervorgehoben werden: 


1820 neben anderem 2 Seidl Brandmen. . . 2 22020. — 14. 
Sabe `, e, HH Abr, 
Rindfleiſch 8 Pfdd. 1l. 36 F. 
Schweinfleiſch Pr. e, LH. 30 kr. 


Doch kommt Branntwein nur noch zweimal vor mit 48 W. und 
15 fr. und ſcheint an deſſen Stelle, wie ich glaube, zur Bewirtung bie 
und da ein Glas Wein getreten zu fein. 


Hatte die Löblihe Bruderfchaft mehr Geld zur Verfügung, jo wurde 
gud mehr „aufgehauen”, jo 3. B. in den Jahren 1821 und 1822: Die 
Ausgaben des jahres 1821 betrugen: 


„Auf die heilige Meſſſſ.. Ifl. 40 tc. 
DIOR: o 2 ee ee ee ee Al G iu 
25 Maas Br e, AH 10 Fx. 
12 fo. Rindfleiſh.. 2l. 24 kr. 
16 Pfd. Schweinfleiſh. AH 16 "Ex. 
nh `, — _ - ə- + + , . . Ufl. — kr. 


1) Gemüſe, als Kohl, Rüben, Erbſen, Bohnen, Linſen, Grüße u. d. zu anderen 
Speiſen, insbejundere zum Fleiſche oder nad) dem Fleiſche gegeilen. Im Nieder- 
ſächſiſchen Zukoſt oder Zuſpeiſe. 


36 


a Pfd. Lichter . . . . — 24 fr. 
Erbfen, Kraut, Salz, Erriven; Milch, Mehl, Aren, Gewürz (mas 

eben das fonft ala „Zugemüfe” bezeichnete Gericht ausmachte). 2 fl. — Fr. 
nod out Bierr. + + + +, <+ + if. — kr. 


GE 19 fl. — fr." 


Noch mehr betrug die Zeche beim Duartale des Jahres 1822, zu: 
mal Fleiſch und Bier etwas teurer geworden waren. Als ausgegeben wird 
angeführt: 


„Auf die heilige sc Be ae ee ee ee WE E TR 
Bir . 2... a A e ee gë Be: 
30 Maaß Bir . . . ee Dee 
11 Bin. Rindfleiſch a 12 3 macht ga a Ce 
19 Pfd. Schmeinfleifh à 18 fx. — ke pr E o ee: 
vor Würſte in alem . . ee 3 ge + Die 2 Ze 
7 Pfd. Kalbfleiſch as. `, e 356 kr. 
Bor te . . . 202.0 16. 
Erbjen, Kraut, Salz, Mile, aa Son, Genin . . + ee 1[Í( 30 F. 
noch auf Bier. . + . = ce en MOP, == U; 


Summa 19 fl. 52 fr.” 
Weiterhin wurden verausgabt u. a. 


1823 für 9 Pfd. Rindfleiſch a 1ob o lo 2 22020202. LH. 30 ie. 
„ H Pfr. Schweinfleiſch à 8. . . 2 2.2.2... MH 42 Er. 
„ Ore Baben . . . er rl 
„ Scildaufmahln `, . +Š + . ... 30 Tr. 


Bom Jahre 1827 angefangen macht ke bei den Quartalen außer 
dem Bedürfniſſe nad leiblihen Genüſſen auch zumeilen das Verlangen 
nad Unterhaltung, nämlid nad Muſik geltend, wofür in den Rechnungs: 
ausgaben „auf Mufif” bald 3 ft. bald 3 fl. 20 W. bald 2 fl. angeführt 
ericheinen. 


Daß darunter nicht etwa eine Konzert>, jondern eine Tanzmuſik 
zu verftehen if, geht aus jpäteren Eintragungen von Auslagen für bie 
Armenkaſſa hervor, bei welchen fpäter die Mufif ausdrücklich erwähnt wird, 
fo 1835 für die „Armenkaſſa und Mufif 4 fl. 03 kr.“, 1836 ebenfo 5 fl. 13 Er., 
1837 „für Bewilligung der Tanzmuſik zur Armenkaſſa 2 fl. 30 fr." Daß bei 
diefen Quartalen auch Bemwirtungen vorkamen, geht ſchon aus den bis- 
berigen Anführungen hervor, insbejondere beziehen fi) darauf bie wieder: 
tehrenden Eleineren Ausgaben für Wein, als 1828 „ein Seidel Wein 24 kr.“, 
ferner für „Willfommen Bier 13 br? Wandernde Geelen wurden mit 
Geldbeiträgen und Beherbergung unterftügt. So findet fih unter ben 
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Ausgaben: 1828 „den Fremden 30 fr.”, 1829 „Den fremden Gefellen 30 Pr. "7. 
1841 „Darreihung eines Zchrpfennigs an arme durchwandernde Gefellen”, 1842 
„an dürftige Wandergefellen“, „für franfe Wandernde”, 1845 „Dürftige Bruder: 
haft“ u. a. m. Ausgaben, welche Bd auf die Beherbergung folder (Ge 
fellen bezogen, als 1827 „Bettzeug ausgezahlt 45 kr.“, 1837 „Zur Beher: 
bergung wandernder Gefellen wurde ein Strohſack und cine Dede angefchafft für 
4 fl. 15 fr.“ 


1824 beträgt die Ausgabe für LI Pfd. Rinpflifh . . . + . 2 f. 15 br, 
für 10 Pfd. Schweinfleiſh. 3fl. — F. 
und für 10 Pfd. Kalbfleiſh.. 20202020... 15.208. 


Die Ihon oben angeführte Auslage für „Schildaufmahlen” kehrt 
\päter auffallend oft wieder. Darunter ift das Gewerbeſchild der Zunft 
zu verſtehen, auf Detten glänzende Herftellung man bejfonders gehalten zu 
haben fcheint. So findet Fd in den Ausgaben für 1830 für „Schilo 
1 fl. 50 fr.” und ſchon das darauffolgende Jahr 1831 abermals für 
„Schild 1 [Z 1838 „für Gewerbigild und Beleuchtung 40 fr.” 


1833 wurden für 12 Pfd. Rindfleiſch a 13 fe... . 2 20202. 82 E36 W. 
1836 für 10 Pfr. Rindfleiſch a Sl. . . 2 2 20200... 2 8.30 F. 
verausgabt. 


Nach und nad) hört die Spezifizierung der Ausgaben auf, und zwar 
furz darauf, nachdem der Zunftinſpektor das Rechnungsbuch zu führen 
übernommen hatte. Die Anführung der Ausgaben geſchieht feit 1839 nur 
fummarifch, wobei im allgemeinen die hl. Miete, Armenkaſſa, Beſchenkung 
der wandernden Handmwerlögefellen und die Bewirtung der Bruderjchaft 
hervorgehoben wird. Gewiſſermaßen zur Beſchönigung wird dieſe Ze: 
mtrtung unter der Buchführung des Zunftinſpektors mandhmal als eine 
„frugale“ oder „geringfügige“ bezeichnet. Als Rechnungsführer erjcheint 
der Zunftinfpektor Fr. Netoligiy 1834 und von 1835—1845 F. N. 
Chriften. Erſt im Jahre 1859 ericheint die Rechnung von Franz Tig 
als Zunftinfpeftor, 1860—1862 von deimfelben als Genofjenichaftsvor- 
fteher beftätigt. „Im Conftitutionsjahre 1848 üt fein Quartal gehalten 
worden.“ 


Nachdem die neue Gewerbeordnung zur Einführung gelangt war, 
fanden die bisherigen Zunftrechnungen in den „Genoſſenſchaftsrechnungen“ 
ihre Fortſetzung. Ein Journal darüber in Folioformat liegt mir vor, 
doch finden Héi darin nur die Rechnungen verzeichnet von Jahre 186% 
bis einjchließli 1869. Diefelben ähneln den früheren Zunftrehnungen, 
jo aus dem Jahre 1862: 
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Ausgaben. 
I, 50 


2) 80 





Einnahinen. 

Für die lg. Meſſe und Kerzen | 

Fahnenſtange reparatur . 

Statutenabjchreiben ee er 
bio Ausarbeiten dem H. Zumann 

Stempel zu den Statuten . 











7 
s. S 5 
Fürtrag 14 | 
Ignaz Knöll ©. Vithr. 
And. Pietſch Ausſch. 
Klemens Nutz. 


Übertrag 





und 1863. Für ne bla. Meſſe. 
Einen Lehrbrief ausgeſtellt u. eingehoben 
dto dto dto dto 
dto dto bo Armuthzeugniß 
Ausgabe 
Einnahme ab 
Fürtrag 11 x 50 | = 
Sobald es die Einnahmen zuließen, madte in den weiteren Rech⸗ 
nungen der Aufwand für das Efjen bei der Verſammlung die größte 
Ausgabspoft aus, jo 1864: 


Ausgaben. 


| Übertrag . | 11 50 
Für bie bloe, Meſſe und Keygen ` . . 2... ` 1.50 
Für das Eſſen bei per Berfammlung `... II 
An Auflagen eingenommen e 2 | 
An 4 Aufnahmen dto 
Einkaufen des Frodrch. Pautſch 
Aufnahme u. Freiſpruch des Frz. Klath 
Ausgabe 
Einnahme ab 
Fürtrag 
und 1866 Übertrag 
Für Kerzen am Frohnleihnam : 
„ blge. Ziele am Tage ber Verfammlung 
„ Auflagen eingenommen . — 
„ Aufnahme bio 


„ greifprehen ` bin 
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Vom Erneft Rüder Einforporieren . 
„Frydrch Din dto 
„ Konrad Knoll 
„Fabian Letzel 
„ Sranz esne 
Für das Ejjen bei der Verſammlung 
„Freiſprechen eingenommen u Yang 
Ausgabe ab 
Einnahme . 
Fürtrag 
und Die legte vom Jahre 1869. Fürtrag 
Für h: Meſſe, Kerzen u. Lehrer . 
Eſſen 
Bier F 
Bedienung. . 2... 
An Aufnahmen der Lehrlinge 
Freiſpruch 
Auflagen 


Kaſſareſt an md 


Ausgaben, 








Einnahmen 
D A | — 


‚an 


| 


| 
I 





Daraus ift zu entnehmen, daß den neuen Genofjenfchaftern die alten 
Zunftausdrüde im Blute blieben, wie fie fi) ja überhaupt nur ſchwer 
an die neuen Einrichtungen gewöhnen konnten, was jpäter noch ausführ: 


lih dargetan werden wird. 








Dolkskundlides von der Glatzer Grenze. IL) 


Bon Friedrich Graebiſch in Kudowa. 


Herenſagen. 
L,” 


202. 
9. Don eimer Bere in Brzeſowie. 


i em äla Doute, on do wär a Mön on a Waib. On oos Waib 
wär en Bere. On der Mön hot aefoffa. On aim Wertshaufe 
bón fa ausgelaht on emmer iwan?) geföit: „Dai Waib is en Here!“ 
On Do wär a emmmer afü fehr bie derhäime, on a föite imer sche", 
de fol’s fain [ón on foll nimme hera. De hod emmer de Hie verhert 
a andan Koita. On dos Waib wullt’s Ober" né Tom Ion, 
On dann amöl kom a wider auffum?) Wertsbauje bàim, on bem 
Uma 6) honge7) a Gröstich,?) dos hotte vir Seppel. On do bot fe wan 
geſdit, a foll uf dan zwäi Seppan”) malfa. On en Töp hot fe uf de 
Dante gefchtellt, on bo hot fe Iwan geföit, a foll ja né metter!9) maltfa, 
bos der Töp gefchtrecha'!) is; wenn a Öder tutt m&hr malfa, DO muß 
fe's mid um Tüde bezöhla.. Där Mon Öder döchte fich: „DU Lüder, 
gih of zum Taiwel, wenn de ne folja wellit!" On Só bon a halt 
iwerfül gemolfa, dog der Töp emmerfert Iwerlüfe!?), on bog uf der 
Banfe on uw a Dila a arüßer Taich wär. On dann ainga!?) ai a 
Schtöl!*) ſahn, on Do loch fe ondr a Kia tüt. 


1) An der Adlergebirgsmundart des preußijchen Grenzdorfes Braejowie. Bol. 
Deutjche Volkskunde, X., ©. 184 u. ff. (D. — ?) über ihn — zu ihm. — ?) He. — 
11 aber. — 5) aus dem. — D Ofen. — ) Dina. -- °) Grastuch. — °) Bipfeln. — 
10) weiter. — 11 gejtrichen voll. — 12) überlief. — *) ging er. — '*) Stall. 
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On qi dam Darfe de Koite ainga olle uf fe fähn ai a Schtöl, 
maine Urgrußgmutter ginge 4 hi on hot’s dernöcht meiner Grußmutter 
derzählt, "e fonn a noinzich Jähre fain. 


vr 


203. 
10. Eine Herengejchichte aus Schlaney. 


Mi de Grußmutter noch at der Schlänaier Mihle wär, on Só Tom 
amöl a Waib hi, on hot fe geföit, fe felld’r od a Fund Putter verköifa 
on olle Täche en Krüg Melch Ion, On de Grußmutter föite: „A Sund 
Dutter wär ich oich Iön, Oder Mellih!) Bonn ich oich kaine Lon, denn 
mir wärn ebe Hurt macha, on Só wärn mer de ganze Melch alläine 
braucha.” On bo ainge dos Waib meo. 

On dann, vis Oms EI wär, on d6 ginge de Dinnſtmôid malka, 
on de Hie gön?) er kaine Melch on hön fe emmerfert gehadt. On hot 
fe’s geföit der Grußmutter, bo fe kaine Melch friht. On bó ginge 
halt de Grußmutter malfa on bob A fäme Melch gefriht. On afü 
hot’s fchon Aine Woche getauert, on föite de Grußmutter: „Afü fenn 
mer ne mal" 

On aim Bimfha?) wär a Aler Mön, dar hod a Koita emmer 
Hot gegän wejer dam Hera. On do hot dar Mon gefdit, fe fella Aine 
Berfarutte?) bulla, on v6 där Gerbe foll fe fain mit dan röhänanija ©) 
Afta, wa fich Judas hot gehanga. On dann hod a gegan Kroitich, bós 
fella fe at em Teppla focha, on ais Putterföß fella fe Rahm gan, on 
ämmer foll Putter fchlön, on Ainer foll mit Gär Berfarutte ems Putterföß 
ar6d "7 gihn on foll ais Putterfoß haun mit dar Rutte. On dar drette 
foll Dës Kroitich focha. On ai dar Waile, mü fe dosle?) wärn macha, 
do werd aldi?) de Here Schmerza bón, on Só werd fe fomma. On 
Do fella fih a päre zum Mefte fchtella on a päre ems Haus arób on 
fella fe ne ais Haus Ion, | 

On eb, wi fe’s hön gemacht, on hön fich de Hnechte on Maide 
uf de Schtuffa gefchtellt, on bón fe halt gefähn, wi dosle!?) Waib kome 
geloffa. De Hare bottte ufgeflochta um Recke!!) ronderhänga wi a 
Taimel, on aefchrirn bot fe derbai, ols wi wenn’s Ihr Tad wär. On 


D Milch (betonte kor), — ?) Abends. — °) gaben. — *) im Böhmijchen. — 
š) Birkenrute. — °) herabhängenden. — "1 herum. — 5) das, diejes. — °) glaube id) 
= wohl. — 181 dieſes. — 11 Rüden. 


di bón ole zügefähn ols wi vernarrt on bliwa fchtarre ſchtihn. On di 
föme zum Mefte on nöhm ſich en Schtrabholma on lüfe!) dermit bäim. 

On de Hie gön noch Fine Melk. On bó is der Grußpvöter noch 
amöl 30 dam bimfcha?) Monne geganga, on Där fóite: , Dó hot 'r 'ſch 
halt verfählt.) D6 werd fe oich de Hie emmerfert behera. D6 mit 
’r fahn, doß 'r ’fch wider ai Gadum?) gutt macht, Öder ich wär oich en 
Rot gan, bo fe wos zu laida hot. Do tutt od de Puttermelch emmer 
na?) Meft aiffa, on Só werd fe miffa emmerfert Dia ai de Bette.) On 
wenn fe zu oich femmd amöl ai de Schtüe’), on wenn fe dann zer 
Tire wider rausaiht, on Dé mit ' a Sitfala?) Salz nahma on mißt "e 
er draimöl anöchfchtrödin, bo ' um a Kittel floiht.9) On bó werd fe 
emmerfert froga miffa, ols wi wenn fe vül Site IÉI wär. On bó werd 
fe e wull dann fain Ion, on Só wardt er von er Rah "ria." 

On oó hot’s noch afü vir Wocha getauert mit dar Puttermelc. 
On ai dar Zait nöhme de Bere afü fehr 6.11) 

On dann hot fe’s fain gelon. 


Zu den vorftchenden zwei Herenfagen vgl. ähnliche Sagen un IV. Bande, 
S. 265 u. ff. V. Bd., ©. 28 u. ff, und IX. Bd., ©. 59 u. ff. 


Ve 
U. Weihnachtsbräuche in Braefowie. 


a) Das Bäumemweden. Der um!?) Kregömde!?) San Marja, 
OÓ tutt de Mutter de Kender ufweda ou gett!!) a a Kochleffel ai de 
Hand on fchedt fe at a Härta uf de Obftböime floppa aihn. On de 
Kender miſſa fenga: 
Boime, ſchtihd od or, 
Who oich 6,"°) 
Woſcht oich 6,19) 
Der Kreßomd is bó! 
Derbaine Ton fe mid um Kochleffel uf a Bam Floppa. On dann 


Oms 17 tor fe a par Appel óOfchéla 185) di fe dann aſſa tün — de andan 
Appel afja fe emmer mit der Schöle, — on de Außichöla tün fe 





1) Del. — 2) böhmischen. — 3) verfehlt. — *) in Guten. — 5) auf den. — 
D Hütte, Abort. — 7) Stube. — 5) ein Pfötchen voll - : was zwijchen zwei inger: 
ipigen Plab hat. — °) fliegt. — 191 Flöhe. — "1 ab. — 12) Bor dem. — 1?) Wirt, 
abende. — 101 gibt. — 15) ant. — 1%) ab. — 17) Abends. — 18) abjchälen. 


43 


fomman, !) on um?) bailja Täche frib aibn fe zu a Böima on gan zu 
jedum Bäme a par Schöla, on bó föin fe halt dann, doß de Böime 
fella ’s andre Jahr wider (rüm. 


b) Das Telleraufdeden oder Slüdziehen. Um Kreßomde, 
wenn fe a päre beifomma fain, on fe wella?) Glecke zihn, 86 Ion fe 
bir Taller nahma, on onder bàn enn Taller gan fe a Schtedla Ader,?) 
onder dan zwetta gan fe en Nüfafranz, onder Dän dretta gan fe a 
Schtedla Brüt on onder bàn virta en Komp.?) On darde hewa) well 
a Taller, dar gihd ai a Winkel Öder zer Tire nous, on de andan feba 
bem Tefche on tün onderdeffen onder de Taller fchteda, wi fe wella. 
On wenn fe ’s verfchtadt hön onder de Taller, bó tün f a rairuffa on 
(ëm zün wm: "1 „Jetz hém od en Taller, welcha bog de mellfl” On 
06 hebt a em ai de Hih. On wenn Brüt dronder is, on Dé fdın fe: 
„DU werfcht "e ganze Jahr kaine Nat Hön!" On wenn a Rüfalranz 
dronder is: „DU werfcht 's ganze Jahr gebätfum?) fan!" On wenn 
a Komp dronder is: „DA werfht "e ganze Jahr fchtoß fan!” On 
wenn dos Schtedla Acer dronder is, on Só fóm fe: „DU werfcht 's 
ganze Jahr frank (om oder gAr fchterwa!” 

c) Das Üpfelteilen. Um Kreßömde, wenn fe tün de Appel 
affa, on wenn fe afü holb gegafla hön, on bó fängt der Döter 6: „Wär 
well a Oppel mit mer täila?" On wärde well, dar föit Halt: „Ich!“ 
Do tün fe dann a Oppel glaiche zertäila, on jeder ebt dos Schtedla. 
On 86 Tom fe, wenn fich afü ämmer, därde um Hreßömde hoo Oppel 
getäilt, verloijt,?) dar foll halt dann uf danjénicha denfa, mit bàm a 
Oppel getäilt hot, on Só fendt a a Wäig wider. 


d Das Nüffellopfen. On eb!) fe on de Neſſe Moppa, bó 
ſoid Aine: „Wärde werd de erfchta drai Ziele lar!!) hon, dar werd 
fchterwa d6s Jahr!" On do tün fe traurich uffloppa, on wär fe [àr 
bot, iwer Dän fOin fe: „DA werfcht fchterwa Dës Jahr!“ 


e) Bräude, die das Bieh betreffen. Um Kreßömde tün fe 
aus Dän ganza Teppları de Bärtnäijlan !?) ai Ai Teppla aiffa, on a pär 
Rändlan Kuda on je ufhewa, on a andan Marja um hailja Täche, 
do gan fe e um Piche oe Saufa. Do fin fe, do màn fe (= das 
Dieh) gefond ban 's ganze Jähr. 

On dann tün fe um Kregömde ufhewa a pär Neffe, on wenn de 
Kie Kälwer brenga, Só frija fe dann en Schnite Drot on Aine Nauß, on 
qis Saufa Frija fe a rües Ai, doß fe fella techtich malfa.!?) 





1) fammeln. — 2) am. — 21 wollen. — *) Erde. — °) Kamm. — 5) bebe. 
— N ihm. — 5) fromm. — D verliert (Infinitiv verlifa). — 19 ehe. — !!) leer, 
„taub“. — 13) Bartneigen, Nejte. — 191 Milch geben. 
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f) Die Wettervorherfage aus Nußſchalen. Eb fe ai de 
Kreßnacht gihn, do nahma fe zwelf Nußfchöla on len!) Aine nawer?) 
di andre, dos fella fain de zwelf Mönda?), on tün fich merfa, mQ dos 
Jahr foll Ööfanga. On o jede Nußichöle aan fe a befla Sal. On 
wenn fe aus der Kregnact fomma, Só gihn fe fähn, ai welcher Nuß— 
fchöle bo 's a befla Woſſer hot, on Só fóin fe: „Uf danle“) Monda 
werd ' renn,?) ai Dänle Nußfchöla hot’s Woſſer.“ On ai dan Nuf- 
ichöla, wü dos Salz troije®) is, on do fóin fe, do werd fchines Wäter Tom, 


Bol. hiezu im allgemeinen die „Weihnachtsgebräuche im Aolergebirge”, 
IV. än. ©. 253 u. f, im befonderen „Weihnachtsgebräuche in Hilbetten“, 
VI. Bd., ©. 205 u. ff.; ferner zu a) V. Bd., ©. 43 u. f., zu b) IV. än, ©. 255 
u. f., zu. e) VI. än, ©. 193, P. 3. 159, zu d) VI. gn e 192, B. 3. 150, 
zu e) VI. än, ©. 206, 3. Abſatz, und €. 50, P. 3. 324, hiezu wie auch zu f) 
IV. 3.,©. 255 u. Í. 


1) legen. — ?) neben. — *) Monate. — *) diejen, den . . . hier. — 5) regnen. 
6) troden. 








Dolkskundlides aus Merkelsdorf. 


Bon Friedrich Graebijch in Kudowa. 


er Gewährsmann für die folgenden Aufzeichnungen (1.—4.) ift der Land— 
9 wirt Guſtav Rinke in Weckelsdorf und feine Tochter Emma. Rinke 
ftammt aus Hottendorf bei Weckelsdorf, ut aber jchon über 20 Fahre in 
MW. anfäffig, während feine Frau und feine Kinder in W. geboren find. 
Die Mundart fteht der des Waldenburger Gebirges näher als Der des 
Braunauer oder lager Gebietes. Bemerkenswert ift u. a. die Ber: 
fürzung der Vorfilbe ge zu É vor ſtimmloſen Spiranten und |, 3. B. 
fichrirn, gejchrieen, kfroͤcht, gefragt, kſahn, gejehen, jowie die Tatſache, daß 
der lange o-Laut meist geſchloſſen if, auch in jolden Wörtern, bie ſonſt 
offenes o (aus mhd. a) haben, 3. B. Mön, Mann, ó, an, jedoch ift zus 
jammengezogenes mhd. age zu offenem o geworden: ſon, jagen. 


— 


J. Von einem Feuermann. 

Sage 204. 

Di ſain immer dreſcha ganga, on der Foiermoͤn is immer emm 
anöchgefumma. Dar föte derhéme der Mutter, wenn a noch amöl 
andchfimmt, d6 baud a "T tichtich mit der Paitfche. De Mutter jöte, a 
full a Tier Ion, a fennt 'm fchöda ó der Wartichoft. On wi a andan 
Tags drefcha aina, do Tom a wider andch on h6d 'm wider gelecht.') 
Där is hemaanga on bot de Paitjche aehullt on rennd 'm anöch. Wi 
a da Sotermön trifft, do traibt on mit der Paitiche bis zer Graänze, 


1) geleuchtet. 
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on höt der Soiermón kſot!): „Jeß bift da derlift,?) on ich ATI On 
dAr Porfche is andan Tag kſchtorwa.) 


Bol. frühere Feuermannsfagen II. än. €. 117 u. ff, III. än, S. 18 
u. ff., IV. Bd., ©. 174, und VI. Bd. ©. 177. 


Ve 


2. Eine Brautwerbung. 


„Bärt 'r 'ſch Loitlan, itz ſchlét 's achte, 
Inſer Sécherꝰ) giht geraitꝰ). 

Sſch od, doß dich Hzoift‘) fachte, 

Denn es fumma fchmude Loit'; 

Punkt im 3Ahne fam fe oo. 

Sich od, mos di Droöne?) macht, 

DI wat?) wull of dam Seler!®) flenna, 

Denn wail ma e Kind aim Haufe Dot, 
Heßt's frailich immer gan; 

Ouer fremda f£oita, Der Got, 

Ron ma halt né os Harze fähn. — 

Sih od nous, hinder SchuBa Baus, 

Dat!!) kumma voire, — "e is grób' ols wenn ſe's wenn 71" 
„Ju, ja, Dóter Bainzel, di ſain's.“ — 

„Zu, Waib, bó renn od glai noch Bire na, 
Döter Richter hält’s mid 'm Bire, 

On a Gefchwürna breng od Branntwain rail" — 
„Gada Mittich, Döter Hainzel, 

Ihr hott rechta hibfcha Mitt, 

Kinnt mer wull a Fader borcha, 

Gips is wull frailich beffer zom Tinga,'?) 
Ouer a full verdunnert toier Tom." — 
„Seßt oich nider, fchnedt!?) oich Dron ó, 
Dos dichte!?) is vum Beda, 

Dos wat och better fchmeda, 


1) gefagt. — ?) erlöft. — 3) oudi: Einfluß der Braunauer Mundart, fonft 
wird mhd. ou zu au, A. B. Baum, Auche (in Braunau BAm, Äche). — 4) gejtorben. 
— 5) Uhr. — °) ridtig. — 21 anziehft. — 8) Veronika. — °) wird. — "0 Boden. 
— 1) dort. — 19) wären. — 191 Düngen. — 19) ſchneidet. — "0 diefes hier. 
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Infes is a bißla wetzeſchténich.!) 
Nammt?) da Branntwain nim, 

s’ is echter Konn?) v6 Nalfa;}) 

On bp, Drönla, gi od malfal" — 
„Schun, wi Ihr’fch wißt, kimmt Köhlerfch Töne?) 
Schun iwer a Jühr ai mai Baus; 

A bitt maine Drone, 

Wenn’s dot verlaiht, mao a Dër draus. 
Si is hottich,®) Ar is flaißich,h — 

Si is zwanzich, Ar is draißich, 

Oe béie frifch on Hun, 

Kricht à a jedes fat richtijes Pfund. 

Dil kön ich er jQ ne vermacha, 

Siwa Hundert will ich 'r ju gan, 

Denn mai 91 vila andan Sacha 

A a hibſch Geld kuſta mann." 

Bechan, Hiel P) Rodehacka, — 

Olls so Brüd- on Kucabada, — 

Olls wos ai de Watfchoft taucht, 

Kricht fe 3, wos fe braudıt. 

Apanna°) fon fe A noch Ericha, 

e bób ’r nöch nó väte!®) ficha, 
Sechzich waiße on draißich rüte, 

On A noch wös Winterfonn 30 Brüte. 
On mail fe gor fü flaifich mär, 

Kridt fe à noch Iwer’s Jühr 

A dritta Tel vum Wifewachs 

On zwanzich Kl6a!!) Ala Slachs. — 

Yu bó wär ich fattich!?) mit memm Cie 
Do fat od olle mit mir zofride!" — 
„Maine Watfchoft is A a Ärtla!?), 

Do red ich gor ne vile Wärtlan; 

Aus memm Pufce fon wh Dron 

Sir ganz Bihmerland de Kifan, 

Do föte (chun immer der feliche Schulze, 
Do blait mer nöch 30 Schleßahulze.\?) 





1) mweßjteinig = ſchlecht aufgegangenes Brot mit einem jogenannten Zoller, 
ſtreifen. ©. X. Bd., ©. 130, Anm. 14. — D nehmt. — ?) Kom. — *) Welten. 
— 5) Anton Mahler — °) burttg, — "1 werden. — ®) Hecheln, Kübel, leßtere zur 
Bereitung des Brotteiges. — °) Erdbimen — Kartoffeln. — "91 voriges Jahr. — 
1) Kloben. — 1?) fertig. — 191 Orten. — 14) Schleikenholz. 


48 


Wenn Ihr oier Tuchter ne mähr finnt gan, 
Dé labt od kſchahn!“!) 


Diefe „Brautwerbung” bildet eine Variante zu dem gleichfalls aus Wedels- 
dorf ftammenden „Ehefontrafte”, welcher im X. Bande, ©. 128 und ff., mitgeteilt 
wurde, allerdings mit verſchiedenem Ausgange, bezw. Schluffe. Nachdem ſchon 
a. a, O., ©. 132, eine weitere Lesart in Deutfch-Wernersdorf, Bez. Braunau, 
feftgeftellt wurde, jo geht daraus die große Beliebtheit und Verbreitung Deler 
Volksdichtung hervor. Doch ift fie in feiner der vorhandenen Lesarten nad 
ihrer urfprünglichen Faſſung und zur Gänze erhalten geblichen. 


Léi 
Sherz- und Spottuerfe anf Aamen. 


5) Aus Wedelsdorf. 


5. Das gefchlachtete Kalb. 


(Zugleih ein Scherzgedicht auf eine Anzahl Wedelsporfer Einwohner, die 
zum Teil mit ihren ortsüblichen Spignamen aufgeführt werben.) 
Stjels Töne (Anton Siegel), dar fchlacht a Kolb, 
On Michel Wenzels Töne (Anton Jüpner), Där nimmt’s holb, 
On Härtel, dar nimmd a Dartel,?) 
On Rinfe, dar hängt’s of a Gartel,?) 
On @rvéoór (Gregor Siegel), Där nimmt’s Kfchlinte, *) 
On Franza Götels Seffe (Jofef Pasler), dar hänat’s ó de Klinke, 
On Pohl nimmd a Mächa,?) 
On Beer (Beer), Där hilft dermit zu Tächa P 
On Götels Bannes (Johann Siegel), Där nimmt’s Gettife,”) 
On Tihatfchfe, dar is bife, 
On Schtainer (Steiner), dar nimmd a Kóp, 
On Schüwert (Schubert), dar fchtect a ai a Töp, 
On Michel Seffe (Jofef Jüpner), dar nimmt de Kuttan,?) 
On Monns Franz (Mann), där nimmt’s Waib mit a Zuttan,”) 
On Schtenzel (Stenzel), där nimmt de Site, 
On Schraimwer (Schreiber), Där fchpricht, di fain ne fiffe, 


1) gejchehen. — ?) Biertel. — 3) Sürtel. — 9 Geſchlünge. — 5) Magen. — 
D jägen. — "1 Gekröſe. — 5) Autteln. — 9° Botteln, Haare. 


Langer, Teutiche Volkskunde a. b. 0. B. 49 4 
xl. 1. uud 2. Qeít. ` 


On der Schenfe (heißt auch Schreiber), bár nimmd a Schwanz, 

On Sctaude (Staude), där fchpricht, a is ne oam. 

On Schraiwer Hannes (Johann Schreiber), Där nimmt’s Käder,!) 

On der Ale Schnaider Näz (Jgnaz Pasler), Där macht a arüß Gepläder.”) 


A 


4. Derjchiedenes. 


a) Wenzel, Schtenzel, Stjafworf, 
Macht de äla Mede?) fchtorf. 


b) Binder Schußa Schuppa, 
Do bot ’s a Pöchelnäft, 
DI verdommta Junga, 

DI fain doch driwer gemäft. 


6) Aus der Etedener Gegend mitgeteilt von Dr. A. Altricter. 


Hetſcha petfcha toiga Don 

S Tomas’) bom a faule Dian. 

Will net d Stubn und s Baus auskian, 
Hintan O ba nët fa gean 

Raindl Kafchn ißt fa gean. 


Dintan Oba af da Bonk 

Liegn dei oltn Weiba fronf. 
Wenn fa hean an Boß brumma, 
Kemas olle runtagfprunaa. 


ZFikoͤre, Zikore 

D Buama liegn en Gſchore, 
D Moidla liegn en Fedabett, 
D Buama liegn en Sauadreck. 


7) Aus Ols-Döberney, Bez. Arnau, von Oberlehrer Alois Juſt, daſelbſt. 


Dr Möller, dar reiche Mon, 
Weil a ’s Geld nie zehla fon. 


1) Leder. — 3) Gerede. — 3) Mägde, Mädden. -- Des angeſungenen 
Mädchens Dausname. 


Andres ei dam langa Zeppelpelz, 
Wenn a zum Schenfa fömmt, hod a fü Gel. 


Rolf hod "ne aude Mutter, 
ne Kub, ne Sieae und fü Sutter. 


Hofma of dam Berg, 
Wenn a zum Schenfa fömmt, bod a an Ü)uerf. 


Schenfas Gläckla bob en ſchin Klana, 
Wenn as will läuta, bod a fen Strang. 


Ledrnaz ei da Hub, 
Stottrt "e ganze Johr und hot fene Kuh. 


Dr Schneidr ei dar feilicha Meg, 
Dar macht die Hofa qar nie fchneb.!) 


Plifchfanaz of dar Schonsz, 
Dam verredt e ganze Jahr Fà Sons. 


Dr Bolma of dar Hib 
Setzt gern ei D Lotterie, 


Matte's Sranz ftihbt ganz allen, 
A mug die Quarglan allen vertren. 


Diefe in Ols-Döberney allgemein befannten Spottverfe ftammen aus 
dem Munde eines alten Siebzigers, von melden fie unfer Gewährsmann ver: 
nommen. 





1) Ahnlich bei Hruſchka und Zolder, Deutiche Volfslieder aus Böhmen, 
©. 410, Nr. 181 und 195. (Rojenthal 6. Braunau, Gießhübel im Wödlergeb.) 
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Mundartlihes und Abergläubilhes. 


XIV. 


Aus Plafnig und Umgebung im Bezirke Neuſtadt a. AT. 


361. 
362. 


3693. 


364. 


Die Kinder bringt der Storch aus dem Teiche!) 

Die Sehsmwöchnerin läßt das Kind nicht allein in der Stube, ſonſt 
holt es 's Puſchweib.?) 

Die Hochzeit wird gewöhnlich Dienstag gehalten.) Zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten wird ſelten Hochzeit gemacht, es tut nicht gut. 

Bei einer großen Hochzeit muß ein Druihma fein. Wenn das 
Brautpaar von Altare geht, darf es ſich nicht umdrehen, denn da 
fommen drei ungeladene Gäſte (schwarze Kalle) mit: Vielanderſch 
(es ift nämlich nad Der Hochzeit vieles anders, als man es bäi 
vorher vorgeftellt hat), Neubotel (es reut einem oft) und Schmol: 


hons (ſchmale Küche).‘) 


1) Bgl. Grohmann, Aberglaube und Gebräuche aus Böhmen und Mähren, 


Kr. 748 und 751 übereinftimmend, ferner Nr. 433, wornach der Stord) in Deutjc- 
böhmen mie in ganz Deutichland die neugeborenen Kinder ins Haus bringt, während 
bei den Tſchechen die Krähe diejes Gejchäft übernommen hat. — ?) Bal. X. Bd., 
©. 121, Nr. 359, ferner Grohmann, a. a. O., Nr. 851, 853 und 854. — 3) Aud) 
nah Grohmann, a. a. O, Nr. 878, iſt am Dienstage am beten zu heiraten, denn 
das Ur der Tag der heil. Anna. (Allgemein). — *) Sinngemäß bei den im IV. Bd., 
©. 252, 4. Abj., gejchilderten „Abergläubijchen Doczeitsbräudhen in Ols-Döberney 
bei Arnau“, indem nach der Trauung beim Opfergang auf die Braut ein dreifacher 
Summer: Sorgenmichel, Elendskrüppel und Kummerhans, hüpft. 
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365. Wird bie Leihe aus dem Haufe getragen, ftürzt man die Banf, 
auf der der Sarg gelegen bat, um, damit auf den Berftorbenen 
nicht vergeflen wird. Dem Vieh wird es auch gefagt.!) 

366. Der hl. Nikolaus (Nidel) kommt vermunmt, oft geritten. Zwei 
Siebe, vorn und rüdmwärts befeftigt, mit darauf gelegten QTüchern. 
Am vorderen Siebe ift ein gefüllter Strumpf, den Kopf des Pferdes 
darftellend. Zuerft wird zum Ofentopf geritten, um das Pferd zu 
tränten.?) 

367. Am hl. Abend trägt die Hausfrau die Speifen nicht felbft auf den 
Tiſch, Sondern die Dienftboten. Bevor eine Speije gengen wird, 
nimmt der Hausherr von jeder Speife drei Xöffel und gibt fie auf 
das Tiſchtuch. Nach dem Eſſen wird das Tiihtuh zufammengerolit 
und hinter den Tiih auf die Bank gelegt, mo es bis zum Stefani- 
tage liegen bleibt. An diefem Tage früh vor Sonnenaufgang wird 
das Tuch ſamt den Speiſen hinausgetragen und die Speifen in 
den Garten geftreut. Es wählt davon Metan, ein Heilfraut.?) 

368. Beim Lichtanzünden am bl. Abend fehauen ſämtliche Hausgenoflen, 
ob ihr Schatten einen Kopf hat. Sollte dies nicht der Fall fein, 
muß derjenige, deſſen Schatten feinen Kopf hat, fterben.‘) 

369. Nach den Lichtanzünden werden „Waterſchleßa“ (Wetter-Kienſpäne) 
gefchnitten, die bei Gemwittern angezündet merben.5) 

370. Nach dem Gen wird Blei gegoflen und Glüc gehoben. Vier Teller 
werden auf den Tiſch umgeftürzt und unter jeden kommt entweder 
Brot, Geld, Lehm oder ein Kamm. Die vier Teller bedeuten die 
vier Bierteljahre des kommenden Jahres. jeder Debt viermal einen 
Teller. Was er unter dem Zeller findet, wird ihm das Vierteljahr 
bieten. Brot und Geld bedeuten feine Not, Lehm Krankheit und 
Tod und der Kamın Läufe.‘) 


D Vgl. VI. Bd., ©. 195, Nr. 187, bier den Bienen. — "1 Bgl. ähnliche 
volfstümliche Gebräuche aus diefem Anlaſſe bei Reinsberg-Düringsfeld, Teft- 
falender aus Böhmen, ©. 527 u. f., femer „Das feftlihe Jahr der germanijchen 
Völker“, ©. 430. — 23) Zu diefen amd den nachfolgenden Weihnachtsgebräuchen 
wurden wiederholt gleichartige oder ähnliche abergläubifche Voltsbräuche und Meinungen, 
jo aud) oben, ©. 43 u. f., in ber Mundart von Brzefowie angeführt, auf welche ich verweiſe. 
Sm bejonderen finden Hd) für obigen Brauch übereinftiimmende Belege für das Adler- 
gebirge im IV. On, ©. 254, 3. Abf., ferner im IX. Bd., ©. 50, Nr. 324 (Böllnei 
und Umgebung), fchließli im VI. ën, S. 205, 4. Ab. (Hilbetten). Metan, auch 
Mäter oder Meter, ift die volksmundliche Benennung für einen Tamillenähnlichen 
Ktorbblütler (Chamonilla Parthenium). — *) gl. IV. Bd., ©. 254, 2. Abj. und 
VI. Bd., @. 205, 3. Abf., in beiden Fällen übereinftimmend. — 5) V. Bd., ©. 149, 
Nr. 37, md X. Bd., ©. 120, Nr. 353, gefchieht dies am Charfreitage. — °) Bgl. 
oben, ©. 44, Abſ. b) und IV. Bd., ©. 255, leßter Ubj., ferner Neinsberg-Dürings- 
feld, a. a. O., ©. 577. 
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371. Heiratsluſtige Mädchen werfen einen Gegenſtand in den Hühnerftall. 
Kräht zuerft der Hahn, dann heiratet das Mädchen im kommenden 
Jahre, Fräht aber eine Henne, dann nidht.') 

372. Heiratsluftige werfen die Latſchen (Hausschuhe) über den Kopf. 
Nah welcher Richtung er fällt, von dorther kommt der LXiebfte.?) 

373. Am Chriftabend Tonnen die Kohlen von den Schleifen auf das 
Tiſchtuch fallen, ohne dasjelbe zu verbrennen. 


374. Auch werden nad dem Wen aus dem Brunnen drei Xöffel Wailer 
geihöpft. Im Zimmer beim Lampenſchein wird gemeffen, ob mehr 
oder weniger. als drei vote find. Iſt mehr, bat man un kommen— 
den Jahr mehr zu erwarten, als Im vergangenen, andernfalls weniger.?) 


375. Bei manden Bauern ift es Braud, daß an den drei hl. Tagen im 
Jahre, Weihnadhten, Oftern und Pfingften, kein Fleiſch gegellen wird, 
damit die Haustiere von Unglüd bewahrt bleiben.*) 

376. Die zwölf Tage von Chrifttage an bedeuten die Monate des 
tommenden jahres. Hier wird jehr darauf gejehen, wie der Neu- 
jabrstag ift, denn im Auguft iſt bier die Ernte.?) 

377. Am Tage der Unfchuldigen Kinder wird nicht genäht,°) es ¿ift Feier: 
tag für Schufter und Schneider. Silvefter Ut Feiertag für bie Müller. 

378. An St. Zaurenz wird nichts gebaden und gebraten, damit das Haus 
von Feuersgefahr verjchont bleibe. Auch werden an diefem Tage 
die Heidelbeeren getrocdnet.‘) 

379. Am Gründonnerstage wird eine Honigfchnitte gegeflen oder in Er: 
mangelung des Honigs eine Sirupfchnitte.?) 

380. Am hl. Chrifttage und am Starfreitage wird feine Butter gegeflen, 
jondern eine Bählchnitte, b. i. in der Röhre geröftetes Brot. 


1) Ebenjo VI. gn, €. 192, Wr. 157, und ©. 206, 1. Abſ.; Reinsberg— 
Düringsfeld, aa. O., ©. 5%. — 2) Übereinjtimmend ebenda, €. 575 (Reichen- 
berg, Warnsdorf). Zeigt dagegen die Spike nad) der Tür, jo muß man fort. 
Ebenda, ferner VI. än. ©. 192, Nr. 152 und ©. 206, 1. Abi. — 3) Vgl. Groh— 
mann, Mir, 322 (ek Kahler aus %raunan), mit dem Unterſchiede, daß man das 
Fehlende im künftigen Jahre dazumeinen müſſe. — 3) Bal. V. Bd., ©. 150, 
Nr. 45. — 5) Vgl. Neinsberg- Düringsfeld, oo O., €. 562 u. f, Anm. 1, 
und „Das feftlihe Jahr“, S. 464. Überhaupt bilden dieſe Zwölften die qe 
heimnisvollſte Zeit des Jahres, weshalb jie auch Laß-, Vos- oder Yauftertage heißen, 
und das Spridiwort jagt: „Wie Jd) dag Wetter von Chrifttag bis heiligen Dreitönig 
erhält, — Co ift dag ganze Jahr beftellt.“ Dn i. der 28. Dezember. gl. 
VI. Bd., ©. 1%, Nr. 163, bier, weil man wehe Finger befommt. Dagegen joll 
man, ebenda ©. 192, Yir. 151, in den Weihnachten und S. 26, Wr. 73, am 
Faſchingsdienstag nicht nähen, weil die Hühner wenig oder Feine (ier legen würden. 
— NND. L der 10. Auguſt. — 9) Wal. VI. än, S. 27, Wr. 81, ſamt der boat 
gehörigen Fußnote. 
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381. Am Karfreitage wird in drei Kirchen gegangen. 

382. BVierzehn Tage vor Oftern haben die Mädchen ihre Schmecoftern.') 

383. Maibäume werden von den Burfchen ihren Mädchen gejegt.?) 

384. Yın Pfingfttage wird auf drei Rainen Gras gepflüct, gebörrt, auf: 
bewahrt und der Kuh beim Kalben gegeben. 

385. Am 30. April werden vor Sonnenuntergang mit geweihter Kreide 
Kreuzel über Tür und Fenfter gemacht, dann wird alles feft ver: 
Ihloffen, damit die Heren nicht hereinkommen.?) 

386. Während des ganzen Jahres verkauft feine Bauersfrau noch Sonnen: 
untergang Milk) und Butter, weil die Kühe dann feine Milch geben 
würden,!) bejonders dann, wenn diejelbe über eine Hafenfährte ge- 
tragen würde. | 

387. Nah St. Michaeli?) kann überall gehütet werden. 

„Michahel is orbe, 

's Pitta is frei. 

Du feß ich mich uff a Peitfchafteda 

Un du fon mich dr Pauer um Öfche lea." 

388 Wenn das erfte Mal im Frühjahr ausgefpannt wird, wird der Ackers— 
mann begoen, um ihn gegen Faulheit zu feien.®) 

389. Wird das Vieh das erfte Mal ausgetrieben, erhält es um den 
Schwanz ein roteë Band.’) 

390. Sehr wird darauf gejehen, melde Bäume zuerft ausfchlagen. Iſt 
dies bei den Hartbäumen der Fall, wie Buche, Ahorn, Eiche, fo ift 
ein trodener Sommer, wenn Erle, Weide uſw. zuerft treiben, ein 
noter zu erwarten. 


1) über diejen Brauch fiehe V. op. ©. 44, Anm. 3, ©. 148 u. f., und 
©. 147. Doch ift derfelbe im allgemeinen wie auch im Adlergebirge erft om SOfter; 
montage üblich. Vgl. hiezu die ausführlichen Darftellungen bei NReinsberg- 
Düringsfeld, a. a. D., ©. 162 u. RB, und im „Das feftlihe Jahr“, ©. 152. 
) Bel. V. Bd., ©. 152, Wr. 60, jamt der dazu gehörigen Fußnote. -— 3) Bol. 
die übereinftimmenden oder zutreffenden Schußvorfehrungen an diefem “age im 
VI. 8. ©. 199, Nr. 21, ©. 208, Nr. 38 und 41, VI. Bd., €. 178, Nr. 283, 
IX. Bd., ©. 54, Nr. 45, jamt den zugehörigen Fußnoten. — *) Übereinftimmend 
Srohmann, Nr. 1008 und 1009. (Casop. 1855, ©. 179, und Kulda, Schrift der 
bift. Wat, Sektion von 1856, ©. 118.) — Ah i. der 29. September. — °) Über⸗ 
einftimmend Grohmann, Nr. 1059 (Taus), Reinsberg-Düringsfeld, ©. 93 
(Deutihböhmen). Derjelbe Brauch befteht im öftlichen Böhmen auch beim erftmaligen 
Aus- bezw. Cintreiben des Viehes, wobei der Hüter mit Wafler begofjen wird. 
Bol. beau VI. Bd, ©. 19%, Nr. 188, Grohmann, Nr. 985, und Reins— 
berg-Düringsfeld, ©. 218. — "1 Ebenjo VI. Bd., ©. 29, Nr. 107, ©. 195, 
Kr. 188 (Irſchings und Umgebung), ©. 197 u. f., Wr. 207 (Zöllnei und Umgebung), 
Grohmannn, Nr. 984, Reinsberg-Düringsfeld, ©. 183. 
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391. Bei einem ſtarken Hagelwetter wird der Kehrwiſch und Die Kricke 
(Gegenftände, die beim Brotbaden gebraucht werden,) kreuzweiſe unter 
die Traufe gelegt, damit das Wetter weiter ziehe.') 

392. Bei einem Feuer muß der Tiich, auf welchem das Allerheiligfte Donn, 
auf die Seite gedreht und geneigt werden, wohin man den Wind 

haben ml 7 


1) Bol. V. Bd., ©. 150, Wr. 46, mp Grohmann, Nr. 227. — 21 Ebenjo 
V. Bd., ©. 150, Fußnote 4, Grohmann, Nr. 268), IX. Bd., ©. 48, Nr. 307. 
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Volkstümliche Vichtung. 


De Maga Valka.) 
Braunauer Mundart. 


Wenn fich dar Sroft zor Srühjorszeit 
Dervöne ftehlt met Machta; 

Wenns nemme friert on nemme fchneit, 
Ols wärfh noch em Weihnadtta; 
Wenns of da Goffa tröitfcht on flötfchert,?) 
Weil oller Schnie vom Dache lötfchert:°) 
Do warn?) de Wiefa wieder grün, 

's Gros dos femmt os wie aus Quella, 
Die weißa Gänfeblümlan blühn, 

Ma weß Ach në, wos die do wella; 

Qn wu ma gieht, of alla Seita, 

Do lacht eme Srühjohr fchon vo woeita. 
e verwechne?) Johr wor’fh à afı.) 

Ich quom vom Spezicha Barche’) 

On flonferte ei guder Ruh 

Of haimzu, ei de Garde P 

Do wor’fch halt grod, ols gäb’ der März 
An derba Staß?) mir ei dos Herz. 


1) Die blauen Veilchen. — ?) ftark regen und gießen. — 3) mit Geräuſch herabrinnen 
— *) werden. — 5) verwichen. — °) war eë auch fo. — "1 Tom vom „Spißigen Berge“, 
einem ;Wallfahrtsorte bei Wölfeldgrund in Preußiſch-Schleſien. — °) ging gemächlich 
nad Haufe zu, in die „Sorge“, b. i. Neuforge, ein Ort an der Braunauer Grenze 
ober Halbjtadt. — °) Stoß. 


wit 
=? 


Do mor merld halt, ich weiß ne wie, 
Dermifcht met Kraut on Rüba; 

D’r Dotter,!) dar heißt’s Sympathie, 
De Pforrköchin, die haißt's „lieba“. 
Es wor mer?) füße, on Ach fauer, 
Bal wor mer heiß, bal Triecht ich Schauer. 
Ich bodt mich nieder met 'm Bauch, 
Ols wëlt ich Kühe malfa;?) 

Do foh ich für mer halt en Strauch 
On zenderem?) hot’s Valka. 

De Dalfa ftunda do em Grün 

On em fe rem fchwärmta ſchon Bumm. 2) 
Jch pflodte mer a Richla 6°) 

On fung halt ó 30 tolla:”) 

„Wenn du a Schäßla hätt'ſt, mu Jó, 
Dam madt’fte en Gefolla; 

Su hofte fais on do verwalka 

Bei dir derhäme de hifcha?) Valka.“ 
On wie ih a fu tolla tu 

On met mer falber mahre,’) 

Do kömmt mos Weißes of mich zu, 
Mir grode ei de Quäre.!®) 

Ich madtell) uf, tröt ein Korber,!?) 
On wär ftund ver mer? Nokwerſch Borber!'?) 
u Borber! fót mer od, mei Kend, 
Wu beft den du gemäfa ? !*) 

Sie fieht mich o on lacht on ſennt 
Qn Ton: „Nu, Valka [Iàfa.“15) 

Wie ich fe Öfah, ſetzt a Richla, 

Su gruß wie meis, of ihrem Tüchla, 
Nu fproch ich: „Borber weßte wos, 
Coß mich a besla!®) richa.“ 

Dos Stroißla, wos am Mlieder foß, 
Sung Ó fich zu verfricha; 


D Doktor. — 2) mir. — 3) melfen. — 31 im Adlergebirge zengsrem, ringsherum. 
— 3) Bienen. — % Ich pflüdte mir eine feine Riche ab, lebtere nennt man ein 
Sträußchen von riehenden Blumen. — "1 fd toll gebärden. — °) hübſch. — °) um, 
jtändlich jprechen, erzählen. — 101 Duere, — 11) wachte, fuhr auf. — 191 figürlich für 
Buſch, Strauch. — 13) Nachbars Barbara. — "71 ungewöhnlich für gewäft, geweſen. 
— !5) leſen, ſammeln. — 1°) bischen. 
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ch ober hott’s glei bei dam Stengel 
On buſſt'!) fe halt, men rüta Engel. 
Sie goh mer jes, ich goh er dos 

On weg worn meine Schmerza; 

OD jedem Dalfarichla foß 

2[ wing vo onferm Berza. 

On wos ich olls noch meh tot jtahla, 
Dos mag ich lieber ne derzahla. 
Denn ich fah's ei der ganza Welt 
On's weſſa's olle Koite: 

Wenns Srühjohr of de Menfcha fällt, 
Do hot’s noch Yftarn Broite.?) 

Die noch a?) Valka gerne kricha, 

Die tun fih noch wos anderfch ſicha.!) 


Mitgeteilt von Herrn Sold Riedl in Braunau:Ölberg. 


IK 
Der Schuster. 


1. Stimmt an den frohen Rundgefana, 
Der Schufter lebe hoch und lang! 
Wir fchaffen ja das Fundament, 
Worauf die Menfchheit fteht und rennt. 


¿2 


. Wer uns nicht ebrt und unſ're Hun, 
Der hat im Kopfe blauen Dunft; 
Wenn unter Ehrenjtand nicht wär, 
So lief er wie ne Gans daher. 


3. Die Kleider machen wohl den Mann; 
Doch, hat er feine Stiefel an, 
So bliebe er wohl fhön zu Baus! 
Sonft lachten ibn die Leute aus. 


1) puſſeln, küſſen. — 21 nad Oftern Bräute. — ?) den. — *) juchen. 
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4. Denkt euch die Dame, ſchön geputzt, 
Den großen Suß mit Staub befchmußt; 
Jet zieht fie fnappe Schuhe an 
Und kriegt doch ficher einen Mann. 


. Kein Ball fm’ ohne uns zu Stand’, 
Man tanzt, den Handſchuh an der Hand, 
Und follte tanzen ohne Schuh? 
DPoßtaufend, wie aina doch das zu! 


ot 


6. Nu denkt euch einen General, 
Die Bruft voll Orden ohne Fahl; 
Der follte führen die Armee 
Mit bloßen Süßen durch den Schnee ? 


. Die Helden fönnten ja nicht geh'n 
Und fo dem Seinde widerftebn. 
Wir liefern Schuh mit fleiß’ger Band 
Und retten fo das Daterland. 


= 


8 Wir haben Dech, das ift wohl recht, 
Doch geht's uns darum doch nicht fchlecht. 
Und mancher, der uns darum verlacht, 
Dat mehr als wir in Pech gemadht. 


9. Das Sprichwort hält bei uns nicht Stich 
„Wer Dech hat, der befudelt fich.“ 
Wir wafchen uns und find dann rein, 
Ohn' Dech Tonn man auch fchmusig fein. 


10. Wir führen nicht allein den Pfriem, 
Wir find auch mit dem Schwert intim; 
Das haben wir bei Wien bewährt, 
Der Türke floh vor 'm Schufterfchwert.!) 


11. Der Kaifer war uns Tapfern hold, 
Gab uns den Adler, fchwarz m Gold. 
Noch führen wir im Wappen ihn 
Und in der Sahne, bei Erispin!?) 


1) Eine geſchichtliche Reminiscenz aus dem Jahre 1683. — ?) Der Schuß 
patron der Schuſter. 
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12. Drum ehren wir die Schufterei 
Und halten ftets am HBandwerf treu; 
Und mer den Schuiter malträtiert, 
Der wird von uns fnieriemifiert. 


Diejes Gedicht wurde ehedem bei den Braunauer Schufterzechen vorgetragen. 
Zu gleihem Zmede hat wohl aud) das nachfolgende Gedicht gedient. Beide find 
in volfstümlihem Tone gehalten und wurden von Heren Joſef Riedl in ratu: 
nau⸗Olberg mitgeteilt. 


ale 
Wie Hans Sax gedichtet bat. 


Der Dieter Sar am Fenſter fteht, 

Ernft und ftill, wie beim Gebet; 

Dor ihm da liegt ein großes Duch, 
Hinein fchreibt er manch’ fchönen Spruch. 
Sein Auge leuchtet ftill dabei, 

Derflärt durch die Poöterei. 

Er fchreibt und lächelt vor ſich hin, 
Menn ihm ein Wis gelungen fchien. 
Dort finnt er nach, hält wieder ein, 
Ihm muß ein Beim entgangen fein. 
Und wieder nimmt er fchnell die Seder, 
Braucht das Papier fo flint mes Leder; 
Denn heute hat er gutes Glück, 

Saft fertig ift das neue Stüd. 

So war Dons Sar fchon lang geſeſſen 
Und hatte ganz und gar vergefien, 

Daß er bei aller Reimerei 

Doch nur ein fimpler Schuiter fet. 

Die Werfitatt ut fich überlaffen, 

Die Kehrbuben fchleichen auf die Gaſſen; 
Ein Jeder fucht, was ıhm aefällt, 

Der dies, der das, wie’s eben hält. 

Jetzt blit der Meifter auf vom Buche, 
Als ob er auszuruhen fuche. 

Sieh’ da! bei Gott, die Werfitatt leer, 
Kein Lehrbub ift zu feben mehr. 


6] 


Dans Goar fchaut emfig auf die Straß, 
Gleich faßt ibn arımm’ger Ärger baß. 

Dort einer mit der Dirne fteht 

Und lacht und fchwaget aanz bereit, 

Der Sweite lehnt an Nachbars Haus 

Und ftredt ganz faul die Arme aus. 

Der liegt dem Nachbar gar in Baarcıt, 
Rauft fih in mutigem Gebaren. 

Schnell nimmt Dons Goar den Knieriem' her 
Und brummt und flucht dabei gar fehr, 
Sährt dann mit Haft zur Tür hinaus 

Und bricht in wildes Schimpfen aus. 

Die Buben fahren auf, o Schreden! 

Tun vor den Schlägen fich verfteden 

Und fih in alle Eden duden, 

Um nur zu fchonen ihren NRuden. 

Doch kriegen alle tüchtig KLohnung; 

Dans Sar fennt nicht Pardon noch Schonung. 
Dann jagt er alle fchnell herein 

Und fperrt die Tür der Werkitatt fein. 
Einen Stiefel padet fchnell ein jeder 

Und picht und pfriemt und jtredt das Leder. 
Dans Sar fieht das und lächelt heiter, 
Geht dann zum Zenter und fchreibt weiter, 
„Denn“, fagt er, „folche Prügelei 

MWürzt mir nicht die Poeterei!” 


IR 


Jongfern -Kidihe. ') 
Braunauer Mundart. 


Wos wölln mr orma Gretlan?) macha, 
Wos mir doch fer Kommer hön; 

’s is fchon bäle ep Weihnachta 

Om emmer noch fa Stella?) Mön. 


1) Jungfernklage. — ?) arme Bretchen. — 3) Stücken. 


Gi 


De Monnfen!) fein verpochte?) Geier, 
Weil fe ep de Wähle?) bón; 

Don hot ma äch a Stedla Sreier, 
Do is noch lange në d’r Mön. 
Brecht ich od amol enn 30 pada, 
Ich mett 'm fchon wos ufzutrön;?) 
Ach ließ "m aler gor vieles bada 
Ser mei ganzes Wochaluhn.?) 
Grüße Bäba°) met Rofinfa, 
Kucha, 30 Dertel”?) lang. 

Ich dächte, wenn dos ainer wette 
Dar fäme hoite noch gerannt. 


SIR 
Zimmerleute und Maurer. 


Braunauer Mundart. 


Semmerloite on Maurer, 

Dos fein de räichta Kaurer.?) 
'n Stunde tun fe maſſa, 

'n Stunde tun fe affa, 

n Stunde röicha fe Tobaf, 
Drmit vergieht d'r holbe Cao. 
Behüt’ oich Gott ei thoirer Zeit 
D’r Moiern on vor Zemmerloit! 


Mitgeteilt von Heren Jofef Riedl, Braunau:Ölberg. 


SR 


Vo dr schmerzbofta Hochzichmutter.”) 


Braunauer Mundart. 


Heut is de Hochzichmutter monter. 
Wenn’s fu recht drieber gieht on dronder, 
Do is fe halt eim Elemente 

On fchnottert wie a jonge Ente. 


1) Mannsbilder, Männer. — ) verdammte. — 3) Wahl. — o aufzutragen. — 
°) Wochenlohn. — % Buchte, Kugelupf. — ?) Viertel, nämlich Elle. — *) rechte [aue Leute. 
° Hochzeitinutter. 
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Wenn’s ober ftelle is em Baufe, 

On fe ne fehr femmt aus der Klaufe, 
Do hot fe ’s henda bäle, bäle vorne, 
Cinks bot fe e heute on rechts morne.!) 


O)[s Madla hot fe ’s ei a Füſſa; 

Dot fe drhäme?) fega müffa, 

Do wor’fch ne lange auszohäla,?) 

Dos „Böhmerland"*) dorft '" ne fahla. 


Ols jonge Frau, do richt fe wieder 
Te felten Schmerza — onderm Mieder. 
Ma fitt, dos Keida fteigt halt höcher, 
Wuhl lanafom, ober doch aan; fecher. 


Wenn ma betracht’ de letzta Johre, 

Do fitt ma ’s Schmerzafortgefohre?) 
Ganz deutlich; 's fteigt er oft zu Koppe 
Bis nuf zu ihr’m folfcha Zoppe. 


On endlich ei da [e8ta Monda, 

Do hot fih noch a Schmerz gefonda: 
De Noſe wurde rüt on rütter, 

(ls wie der Dip beim Ungemitter. 


Do drüber fon fe fih wul tröjta 

Met em Derwandta, met em mächita, 
Denn Dës muß ich wul eigeftiehn: 

Ei dam Punkt könn' mr metfommagiebn! 


Braunau, 7./5. 94. | F Legler. 


Diefes Braunauer Gelegenheitägedicht wurde von dem Landtagsabgeordneten 
Herrn Fritz Legler, einem gebürtigen Braunauer, verfaßt und erſcheint, mic 
andere ähnliche Dichtungen diefes Landsmannes, von vollstümlichem Intereſſe. 


1) morgen. — 2) zu Haufe. — 3) auszuhalten. — "1 eine chemalige Unter, 
haltumgszeitjchrift, geleitet von Koſel, einem gebürtigen Braunauer. -— 5 Die 
weitere Fortſetzung der Schmerzen. 


III 


DÄ 


Spanschachtelei. 
- Aus dem Aodlergebirge. 





Das Schachtelmachen ift nicht fchwer, 
Wenn man es nur begreift; 

"Ach mache euch ein ganzes Beer, 
Eh’ ihr ein Kiedchen pfeift. 

Ich nehme Holz vom Afpenftamm!) 
Und fäge es die Auer”, 

Draut fpalt’ und had’ und fchneid’ es dann 
Schön paffend in die Leer'.?) 

Dann hobl’ ich lauter Späne draus, 
Recht zierlich, nett und fein, 

Die fchlechten leſ' ich forgfam aus, 
Die outen wind’ ich ein. 

Wenn dann die Hülfen trocen find, 
Mac’ ich die Körner?) raus, 

Leim’ die Böden ein gefchwind 

Und fted' die Dedel drauf. 

Dann find die Schachteln hergeftellt, 
Können nicht fchöner fein; 

Dann ſchick' ich fie in alle Welt 
Und ernte Ehre ein. 


Neudorf, Bez. Rofitnig. 


Diejes Volksgedicht aus dem Aolergebirge wurde mir von Herrn Franz 
Scheitz, Schriftführer der Bundesgruppe Neudorf bei Kronftadt im Bezirke 
Rokitnitz, mitgeteilt, welcher e8 öfter8 von feinem Vater gehört hat. Es wurde 
vor ungefähr 30 Jahren von Burfchen, die längft tüchtige Schadhtelmadher ge: 
worden find, verfaßt und ber Laubholzfchachtelergeugung, zwar noch nach dem alten 
Syſtem, aber jehr zutreffend angepaßt. Hiezu vergl. im befonderen meine An- 
führungen über die Holzſpanſchachtelerzeugung im Adlergebirge, welche Delen neben 
der Weberei wichtigften Hausinduftriezmeig in dem Werke „Die deutſche Sprach— 
infel Oftböhmens”, ©. 131 u. ff., behandeln. 


1) Eipenholz ift daS beftgeeignete Holz zum Scadtelmaden, nur ift es ſehr 
teuer und muß bis aus Rußland bezogen werden, daher zumeiſt das billigere und 
leichter zu beziehende Yichtenholz verwendet wird. — 3) Damit ut der leere Raum ` 
der Spanhüljen gemeint, in welde die aus der „Duere” bes Eſpenſtammes ges 
ſchnittenen Dedel hineinpaffen müſſen. — 3) Das find die runden Klögchen, um 
welche die Späne gewunden werden, damit fie die Schadhtelforin erhalten. 


— 


or 


Yangex, Deutiche Volkskunde a. b. 0.2. 
S XI. 1. und 2. Heft. 65 





Weitere Dierzeiler 
d) aus der Stecen-Jglauer Spracdhinfel. 


Angeregt burd bie im X. Bande ©. 166 u. ff. erfolgte Veröffentlichung 
von „Anderen VBierzeilern aus der Steden: sglauer Spradinjel“ hat mir Herr 
Dr. Fri Bolad in Wien weitere Volksreime dieſer Art aus demjelben Gebiete 
mitgeteilt, wofür ich diefem Gewährsmanne hiemit wärmjtens danke. Es find dies 
Schnadahüpfel oder ſog. Tufchliever, welche hauptfächlich aus ber Umgebung von 
Iglau ftammen und von Eingeborenen der mähriſchen Ortſchaften Stannern 
und Otten, unweit der böhmischen Grenze vermittelt wurden. Sie ergänzen mit: 
unter die oben angezeigten VBierzeiler der Fanny Trnka, wie insbejondere bei 
Strophe 17 und 18 in wertvoller Weiſe und ähneln diejen wie auch den ſonſtigen 
Tuſchliedern der Steden-Jglauer Sprachinſel nad) Form und Inhalt. Man darf 
daher annehmen, daß Je auch nach den bereits veröffentlichten Stedener Sing: 
werfen gejungen werden. 


Ae 


112. 
LXXXVI. 
l. Hoft mr Gäns m Dabo triebn, 
Treib mrs wieder außi; 
Hoſt bei meiner Schwejter afchläfn, 
Päck di aus mein’ Dou"! 


2. (Antwort:) 3 pad mi net, 
J pa mi net, 
3 bin no 3’ juna 
Und heirat net. 
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3. Wann i am Sunntäg in br Kirchn geh, 
Ziäch i mein Späßnfrad An; 
Sieht mi mei Dirndl in dr Kirchn ftehn, 
Schauts mich für an Beilign An. 


4. A Dous und a Feld, 
A Kuah und a Geld 
Und a luftiga Bua 
Je a Freud af dr Welt. 


5. Klan bin i Man bleib i, 
Groß mäg i net mer'n. 
Und an Buam muaß i friaan 
Wiar an Häfelnußkern. 


6. Wiar a Hafelnußfern 
Odr a Kreuzerfemml, 
Der Bua, der muaß fein 
Wiar a g’malner Engl. 


7. (Untwort:) A Kreuzerfemmi 
Js a flane Sächn, 
A Bua muaß r fein, 
Daß mei Herz wird lächn. 


8. Wart, des wir i deiner Muttr Gan, 
Dap d' haft ällen Zwirn vrträgn! 
Dän di Hinten Städl afest, 

DAD dein Breitern!) d' Hoſn aflickt. 


9. Drobnat am Bergl 
Do fteht a fchens Baus, 
Da führt mr mei Dodr 
Den Kämmerwägn?) raus. 


10. A gſcheckats Päär Öchsla 
Und a bläfchate?) Kuah, 
Des gibt mr mei Däi, 
Wann í heirätn tua. 


1) Bräutigam. — ?) Braut- oder Hochzeitswagen. Siehe H. Bd., ©. 49, 
Zum. 2) — 3) Underweitig „plojcherte”, mit einem weißen Fleck gezeichnete Kuh, 
goud „Bläſſe“, im Adlergebirge „Ploſſe“ genannt. Siehe II. op. ©. 49, Anm. >). 
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11. Hinter Schuafters Stadl 
Dä geht a fchmäler Steig. 
Wer hät’n denn getretn? 
Dr Schuafta mit fein Weib. 


12. Mei Dädr is a Sleifchhaur, 
A Sleifhhaur bin ¿í 
Mei Dädr fticht Kalbln, 
D' Moidla ſtich i. 


13. Mei Däbr hät gſagt, 
J ſoll d' Ochſn putzn; 
Und í hab vrſtandn, 
Ich ſoll o Madln puſſn. 


14. J und mei Voda 
Dom d' Ochſ'n verkauft, 
Aber net weg'n dr Not, 
Nur "e Geld hammer braucht. 


15. Halli und hallo, 
Mei Vodr ſchneidt Stroh, 
Mei Muada bächt Kräpfn 
Und ftellt f af d' Plattn 
Und laßt mi net fchaun, 
San’s grün!) oder braun. 
Dann gibts mr an Brocdn 
Fürs Heidl?) zum Loch. 
Heidl pi pç, 
Den Brodn Top i. 


16. Drunt in dr Wiefn 
Stehts Stäuerl?) beim Bodn; 
Der Bua geht zum Dirndl, 
Dat d' Hoſn auszoan. 


17. Scheint dr Mond fo fchön 
An meines Däten Gärt 
Bua, wo bleibft fo läng 
Und läßt mi wärtn? — 





1) unreif, unfertig. — 2) biefür auch Hendl, Hühnlein. — 3) Stäuderl, Kleine 
Staude. 
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Bab i bir's net ofagt, 

Komm zu mir auf Si Näct! 

Bab i dir's net ofägt 

Komm um halber äct! 

Und du kummſt um halber neune, 
Dep is dr Dädr y Baus 

Jetz derfſt net eine. 


18. Scheint dr Mond fo fchön 
In meines Däden Zimmer, 
Bua, wo bleibit fo lang 
Odr kummſt heut nimmer? — 
Bab i dir’s net gfäat, ufw. 


19. Su dir bin i gangen 
In Regen und in Tau 
Und zu dir gehr’ i nimmer 
Du fchlampate Sau. 


> 


Bers Beim Pfeifenadfgneiden: 


20. Sälber, Fälber, Rinden, 
Der Bock muaß fi fchinden 
Dom Kopf bis zum Schwanz, 
Bleib mei Pfeifer nur fchö’ ganz. 


1 bis 3 fommen in ben befannten Sammlungen nicht vor, weshalb fie ala 
bodenftändig angenommen werden dürfen. — A. Mit geringeren Abweichungen, 
bezw. Umftellungen innerhalb ber erften 3 Zeilen ebenfo bei Bogl, Fünfhundert 
Schnadahüpfl'n, S. 24, Nr. 94 und Wagner, Salzburga Bauern: Gjängä, 
©. 105. — 5. Ebenfo bei Piger, Zeitihrift f. öfterr. Volkskunde, IN. ©. 16, 
„Bolfsmund“ I. Bd. ©. 115 (m. Singmeife), Hruſchka und Toiſcher, 
Deutfche Volkslieder aus Böhmen, S. 288, Nr. 141a, ferner H. än, ©. 49, 
Nr. 9, mofelbft in 3. Zeile ftatt „Und an Buam” — „A Weib”, Gundlach, 
Tauſend Schnadahüpfln, Nr. 544, „A Madl“ und Vogl, a. a. O. @. 2, Nr. 7, 
„Und an dok" angeführt erfcheint; dagegen lautet bei Hruſchka u. T., a. a, D., 
Nr. 141b, bei Hörmann, Schnaderhüpfeln aus pen Alpen, Nr. 96, Dunger, 
Rundas u. Reimfprüde a. d. Vogtlande, Nr. 78, Süß, Salzburger Volks-Lieder, 
©. 220, Nr. 545, die 3. Zeile in jeweiliger Dialektanwendung „Schön runfat, 
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Ihön bunfat.” — 6. al. II. än S. 50, Nr. 10, mit abweichender 3. Zeile 
(„A Madl muß ich krieg'n“) und Piger, a a. O, €. 16, mit abweichender 
2. Zeile („Wie a Häuptljemmel”); dagegen ganz anders „Bolfsmund“, a. o O., 
€. 115 und Hrufdhfa u T., a. aD. Nr. 141a (aus Plan). — 7. Erfcheint 
hier ala eine Zugabe lofalen Urjprunges, da fonft nirgends zu finden. 9. Gleich: 
lautend bei Biger, oo O., €. 18 und bei Hrufhfa u. T., a. a. O., Nr. 399 a, 
aus Iglau; ebendafelbit, Nr. 329b, mit der Abweihung „weiß“ Haus, aus 
Schlaggenwald und II. Bd., S. 49, Nr. 2, „raouts“ (rotes) Haus. — 10. Siehe 
II. än. €. 49, Nr. 3, wo gleichlautend, und die Anmerkung dazu; Abweichungen 
bei Piger, a. a. O., €. 8, (1.3. „Zwa ſchwarzbraune Ochsla“), „Volksmund“ 
III. än. e 27, Nr. 12, Süß, Nr. 590, und Vogl, €. 14, Nr. 53, (2. 3. „A 
Ihneemeiße Kuah“), Dunger, Nr. 677 („A blummetä Kuh“), X. än ©. 171, 
Nr. 6 ſowie Simrod, Die deutfchen Volkslieder, ©. 339, („Ein altes Paar. 
Dchfen -- Eine Shmwarzbraune Kuh“), „Bolfsmund“ I. än. ©. 68, (Und an" 
g'ſchekad'n Schtiar — Und a g'ſchekadi Kua“). Vgl. zu dieſem Vierzeiler auch die 
Varianten bei Piger, a. a. O., €. 8 u. f. — 12, Sinngemäß Piger, a. a. UD. 
€. 18, („Mei Vater d a Bauer” uſw.). — 13. Ebenfo lH. än ©. 133, Nr. 4 
(ftatt „putzn“ — „ſtriegeln“, und ftatt „puſſn“ — „Eiteln“) und „Volksmund“ 
II. Bd., Nr. 119, (hier Den hält'n“ und „d' Menſcha ghalf’n“); ähnlich und 
finngemäß Hörmann, a. a. O., Nr. 120 und 121, Pogatſchnigg, Deutſche 
Volkslieder aus Kärnten, I. Dn. Nr. 855; anders Hörmann, Nr. 76 und 557, 
Gundlad, Nr. 949. — 15. Mit Hinmeglafjung der erften zwei Zeilen ähnlich 
bei Pogatſchnigg, a. a. O., IL Bd., Nr. 46, aus Klagenfurt, mo dieſe Dichtung, 
weil fein eigentliher Vierzeiler, unter den Kinderlievern, Abteilung „Schwänke 
und Poſſen“ eingereiht erfcheint. — 17, 18. Vgl. X. Bd., €. 167, Nr. 12 
u. 13, mo zufolge der mangelnden Kenntnis unſerer Gewährsperjon nur der aus 
diefen zwei Nummern beftehende und zufammengehörige Abgefang zu dieſen zwei 
Vierzeilern aufgenommen werben fonnte, wogegen mit obigem die vollftändige 
Wiedergabe ermöglicht wurde. — 19. Diefer Vierzeiler findet ſich mit gleicher 
Anfangszeile, dagegen in mannigfachen Abweichungen innerhalb der weiteren drei 
Zeilen anderwärts vielfach wieder. So erfcheint er gleichlautend bereits im IX. Bd., 
€. 102, Nr. 14, ebenfo bei Piger, ©. 22, rechte Kolonne, aufgenommen, mo 
beiverfeit3 für „Ichlampate” „or...... “ gefungen wird; ferner ähnlich IV. än. 
©. 181, Nr. 8, dagegen anders II. Bd., Š. 49, Nr. 8, X. Bd., S. 166, Nr. 3, 
bei PBiger, a. a. UD. und ©. (Bartanten) und in ben fonftigen befannten 
Sammlungen. 
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orn, Aus drei Jahrhunderten, 
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Kann abgetrennt auf diejer Seite geheftet werden. 


bis an ben weit fichtbaren Georgenberg vor Raudnitz. 
Mie eine Nadel fteigt der Kirchenturm des fernen 
Melnit empor; wohin ihr blickt, grüßen euch blaue 
Bergfuppen, die Ruinen von Koftjal und Hafenburg, 
der ſtolze Cobojch, der Radobil mit feinem Riefenfreuz, 
der lange Bergrüden des Hradilchlen, und hinter euch), 
hundertkuppig, Rd verengend und wieder breit jpaltend, 
das farben- und metallteihe Erzgebirge. Es würde zu 
weit führen, wollt! ich eud alle die Spigen, um die 
eine volle dichte Wälderpracht fich breitet, die Kirchen: 
türme, Städte und Dörfer nennen, die ihr liegen febt, 
— aber das glaubt mir, daß man felig und trunfen 
wird von diefem Anblid! 

Denkt euh nun neunzig Jahre zurüd, und Die 
fonnigen Plänen, die heute der Kultur gewonnen find, 
no mit dichtem Nadelmald bededt; denkt euch Hot 
ber fteinernen Stapelle eine hölzerne mit Stroh gededt, 
in deren Türmlein eine grün angelaufene Befperglode 
hängt und ftatt dem Förjterhauje einen Vorbau von 
Ctämmen, Planten und Stroh und dahinter die noch 
beut fihtbare Höhle, die in den Sandfteinfelfen gewühlt 
it und ihr Habt die Wohnung des Einfiedlers zu 
jener Zeit. 

Es ift ein Herbittag; noch if die Luft nicht völlig 
rein, bie Sonne zudt noch. hinter den Wolfen und in 
der Tiefe mogt ein grauer Nebel. Der Einfiedler, der 
eben feine Morgenandadht vollendet, öffnet die Tür 
feiner Klauje und blidt in die Landichaft hinaus. Es 
ift ein alternder Mann, been Haare und ftruppiger 
Bart ſchon ins Graue Spielen, beten Fräftig aufrechte 
Haltung aber der beugenden Zeit noch lange trogen 
wird. Unter den graubufhigen Brauen bt ein 
Iharfes fernfichtiges Auge, über das gefurdhte wetter: 





braune Gefiht läuft eine dunfelrote Narbe, und aud 
der ftarfe fefte Hals, den die zurücgeichlagene Kapuze 
jehen läßt, trägt eine ähnliche. 

Die Haltung des Einfiedlers und feine Narben 
pollen gut zufammen; fie verraten feine Vergangenheit. 
Sie find Kennzeichen, daß er ein wilder trogiger Soldat 
gewejen, der bier in der Waldeseinjamkeit, in Gebet 
und Entbehrung Buße tut für die herben Erinnerungen 
aus alter Zeit. 


Aber was begibt bé heute in der Ebene? Es 
raucht und klirrt wenn ein Windftoß berüberfommt — 
jegt ein Schlag, dann nod einer und immer mehrere 
und beftigere, bis es jcheint als brüllte die Luft und 
Trachten die Berge. Schwarze Wolfen drängen Hd aus 
dem weißen Nebel und mwirbeln fi) in die Höhe, wie 
ein zerjtiebenes Krähenvolk über einem Schneefelde. 


„Sie find aneinander” — murmelte ber Eremit 
vor béi hin — „fie ſchießen ſchon von allen Seiten; 
es wird ein heißer blutiger Tag werden!” 


Ein Seufzer drang aus feiner Bruft und er ſchlug 
die Arme krampfhaft feft übereinander. Zu fehen war 
noch immer nichts, aber ein tofender Schlachtlärm zu 
hören. Da kam eine braune Bräfe an ihn heran: 
geiprungen und ledte feine Hände, dazwiſchen laut und 
fröhlich bellend. Eine Minute ſpäter lief oud Eläffend 
und wedelnd ein Dachshund herbei, dem ein lang: 
beiniger Genoß den Vorſprung abgemonnen hatte, und 
zulegt erichien auf der Höhe ein Jägersmann, der fu, 
auf den Stod ftügend, von der Anftrengung erholte, 
die ihm die jchlechten Stufen gemacht hatten, auf denen 
man zum Kirchlein emporfteigen mußte. Der Einfiedler 
ging ihm einige Schritte entgegen. 
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tie auf und bolte tief Atem, aber nur um augenblidlid) 
wieder fortzuipringen und den Glodenftrang zu ziehen, 
bis der Einfiedler, aus der Stapelle tretend, ihr ein 
Zeichen gab, es fei genug. 

„Bas wilft Du, Maria?”, fragte der Förfter nun, 
jeine Rüftung wieder aufnehmend, „haft Du mich geſucht?“ 

„sa, Vater!” antwortete das jchöne Kind, „die 
Yeute warten ſchon auf Gud" 

„Sind die andern Jäger ſchon hinaus?” 

„zer Weidjunge jab fie nah Piſchta zu in Die 
Meinberge gehen.” | 

Der Förſter drüdte die dargebotene Hand des 
Eremiten und ging, Marie aber blieb bei ihm zurüd. 
Sie holte einen Bejen aus der Hütte und fing mit 
rüftigen Händen an, die Kapelle zu jäubern, nahm dann 
die welfen Blumen und Laubgewinde herab, und oer 
ſchwand im Gebüfche, um neue zu holen. Nach einer 
Weile kehrte fie mit einer Schürze voll zurüd, und 
während der Eremit die bligenden Augen nad) der 
Gegend des Schlacdhtfeldes richtete und die Nebel durch— 
dringen zu wollen ſchien, jegte fie fi) ruhig und harm— 
[oó auf einen Stein und fing an, aus dem mitgebradhten 
Borrate Kränze und Gewinde zum Schmude der alten 
Heiligenbilder zu mwinden, welche auf dem Altar der 
Kapelle ftanden. Sie ſchien nicht einmal zu ahnen, 
welche große Tat fih zu ihren Füßen, im Sehkreis 
ihrer Augen begab, und nur wenn der Donner bis zur 
betäubenden SHeftigfeit wuchs, ließ fie die Hände in 
den Schoß finfen und blidte in das wirre, weiß-graue 
Gewölk. | 

„Wird das noch lange dauern, Herr Vater?“ 
fragte fie jegt, oda der Eremit Rd langfam in ihrer 
Nähe niederließ. 


„So lange, bis die TZaufende da unten ſchwach und 
müde von Morden und Blutvergießen geworden find.” 

„Sind denn die Zutherifhen auch Chriften? Der 
Bater jagt immer, Gott behüt’ uns”; dabei [lug fie 
ein Kreuz vor dem böjen Feinde und vor ihnen. 

„Mas der Vater jagt, Marie, wird er immer vor 
unfern Herrgott vertreten müſſen, Du aber, Kind, halte 
Dein Gewiſſen rein und fluche niemandem.” 

Das Mädchen war offenbar überzeugter von den 
milden Worten des Einfiedlers, als von den rauhen 
ihres Vaters, denn als fie in die Kapelle ging und Die 
Laubgewinde aufftedte, betete fie dabei für die armen 
Seelen derjenigen, die an diefem Morgen zum legten 
Male die Sonne gejehen hatten. Der Einfiedler entließ 
fie nun mit einem freundlichen Gruße und Marie ër 
den Schönen Waldweg hinab, der zum Förfterhaufe von 
Mentau, ihrer Wohnung, führte. Unterwegs jchraf fie 
nod ein paar Mal zufammen, wenn der Kanonendonner 
mit erneueter Heftigfeit losbracdh, aber der Lärm, der 
auf der Höhe jo hörbar geweſen, verlor fi immer 
mehr und mehr in dem dichten dunklen Wald. Zu 
Haufe angelommen, fand fie alles leer, nur ihre Mutter 
jaß beim Gebetbude und zitterte jedesmal, wenn das 
freie, auf der Höhe ftehende Haus bei den nun wieder 
deutlich vernehmbaren Schlägen zu wanken ſchien. 

„Was macht denn der Herr Vater Servaz?“ fragte 
die Förfterin, die Quetichbrile abnehmend und Fe in 
das Buch legend, „iſt er nicht auch über daS: graujanıe 
Schießen erihroden, das die Lutherifchen angefangen 
haben? Du mein Gott, man follte denten, der Welt: 
untergang wäre vor der Türe!” 

Damals hatte das Bolf in beier Gegend von den 
Feinden, die es nun lange Jahre hindurch überfielen 
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balb figend, halb liegend, von jeinem Gefichte konnte 
fie faft nichts fehen, aber über die weißen Beinkleider 
tiefelte das rote warme Blut. Sie wäre gern nod 
näher gegangen, aber er bielt einen langen blanfen 
Degen in der Hand, und fie mußte ja doch nicht recht, 
ob er ſich nicht rühren und aufrichten werde. Da glitt 
er langjanı von der Tanne ab, der Hut fiel ihm vom 
Kopfe und er legte fi) auf die Seite. Nun Tonnte fie 
auch fein Gefiht jehen. Er war jung und hübſch, hatte 
fauber gepudertes Haar und einen ſchönen ſchwarzen 
Schnurrbart, aber fein‘ Gefiht war leichenblaß und feine 
Augen geſchloſſen. Den Degen bielt er zwar nod 
immer in der Hand, aber die Spitze hatte Rd in den 
weihen MWaldboden gebohrt und blieb darin fteden. 
Ein innerer Drang trieb fie an, dem Verwundeten 
beizufpringen, aber fe fürdtete ſich jegt beinahe nod 
mehr mit dem Toten allein im Walde zu fein, als 
früher mit dem Lebendigen. Während fie noch finnend 
und zögernd hinter dem Baume Honn, kamen die Hunde 


v bed Förfters hervorgefprungen, und den Gefallenen um— 


Ihnopernd, fingen fie an zu bellen. 

Dem Mädchen wurde nun Far, daß die Kugel, bie 
den jchönen jungen Mann gefällt, aus dem Rohre ihres 
Baters entjendet worden — und obmohl fie ihn bereits 
für tot bielt, trat fie bod hervor und rief die Hunde 
beim Namen, un fie vom Bellen abzuhalten, das bie 
Säger auf die Spur bringen mußte. Die Hunde er: 
blidten faum ihre Pflegerin, als fie aud freudig an 
ihr emporfprangen. 

Marie ging dem Forſthauſe zu, die Hunde liefen 
ihr voran und |prangen dann mit ihr zugleich in die llm: 
zäunung, deren Yattentür fie zufperrte, und dann, mie 
von einem glüdlihen Gedanfen erfaßt, lief fie ben 








Weg nad der Einfiedelei zurüd, den fie heute fchon 
einmal gegangen war. Der Förfter kehrte nad) einer 
Stunde, die er im Walde gebarrt und gelauert, mit 
jeinen beiden Revierjägern und dem Weidjungen zurüd. 
Er war überrafcht, die Hunde, auf die er jo lange ge: 
wartet, Schon im Hofe zu finden, ſonſt aber ſehr übel 
aufgelegt. Die Förfterin trug glei zu een und zu 
trinfen auf, denn der Alte fchnurrte fie an, bab fie 
gleich wieder fort müßten. 

„Wo it die Marie?” fragte er, als die Alte Jelber 
das Bier bradte. 

„Sie ſucht die Ziegen im Wald!” 

„Verfluchter Kerl!” brummte nun der Förfter und 
goß einen halben Krug hinunter, „daß er uns aus- 
fommen muße! Aber getroffen habe ich ihn, es riß ihn 
eine Elle in die Höhe nad) dem Schuß.“ 

„sa, ih hab's oudh gejehen, daß er umſchlug“, 
befräftigte der ältere Säger, „finden werden mir ihn 
Thon!” 

„Es wundert mid nur, daß die Hunde die Spur 
verloren haben und nad Haufe gelaufen find — na, 
wir laflen fie bernad an der Leine fuchen!” 


.) 


wo. 


Marie war atemlos bei den Einfiedler angelangt 
und hatte ihm in fliegenden Worten das Begebnis mit: 
geteilt. Bruder Servaz mar jogleich bereit, den Ver— 
mwundeten aufzuſuchen, und da es bergab ging, hatte er 
und Marie in einer Viertelftunde den Ort erreicht, mo 
der preußiihe Soldat liegen follte Aber als fie an 
die Tanne famen, neben welcher er bingelunfen war, 
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aller Vorficht unternommen, doch eine äußerft Schmerzliche 
fein mußte, leife geftöhnt und ein paar Bewegungen 
gemacht, Jeet lag er wieder fteif und regungslos, und 
die Farbe feines Gefichtes wurde fahler und fabler. 
Bruder Servaz ließ ihn nun eine Weile liegen und 
reinigte Hd felbft von dem Blute, mit dem fein raubes 
bärnes Gewand überftrömt war. Dann büdte er ſich 
zu dem Munde des Yünglings nieder, horchte, legte ihm 
die Hand aufs Herz und fing an, ihm die Stirn zu 
reiben und zuweilen mit falten Waller zu beiprigen. 
So gering feine Heilmittel waren, hatte er doch die 
Freude nad langer Bemühung Lebenszeichen mwahrzu: 
nehmen, und es gelang ihm, dem Vermundeten einige 
Tropfen kalten Waflers einzuflößen. Er ſchlug aud die 
Augen auf, aber fein Blid war ftier und bie müden Augen- 
lider ſchloſſen fih bald aufs neue. Indeß fonnte 
Bruder Servaz den Schlag des Herzens, wenn aud 
ſchwach und unregelmäßig miederfehrend, fühlen und 
hören. Die Wimpern zudten zuweilen, die Xippen bez 
mwegten fd. Der Arme lebte — aber die Schwäche 
und Erjhöpfung waren zu groß, als daß er zu voll 
ftändigem Bemwußtfein kommen fonnte. Eine Stärkung 
tat bier vor allem not, aber außer dem falten Friden 
Waſſer feiner Quelle hatte der Einfiedler nichtS bei ber 
Hand. Schon bedauerte er, daß er Marie nit um 
DBranntwein nad Haufe geididt, da hörte er raube 
Ctimmen näher fommen und erfonnte aufhorchend den 
Förfter, der feinen Leuten Befehle erteilte ` Raſch 
drüdte er die Tür feiner Hütte hinter fih zu, und nun 
fiel ihm ert wieder ein, das Auge nad dem Scladt- 
feld zu wenden. — 

Es erhob fih unten eine blutige Nöte, bie fich weit 
in der Elbe fpiegelte, und der graue Dampf verwandelte 


Rd in einen dunkelſchwarzen. Der Schießlärm hatte 
merklich nachgelaſſen und das grobe Gejchüg mar beinah 
gänzlich verftummt. Loboſitz, das freundliche Städtchen, 
war von den Preußen nad heftigem Widerftande ge- 
nommen und in Brand geftedt worden. 

Zu der Zeit, die der Einfiedler bedurft hatte, den 
Berwundeten in feine Klaufe und ins Veben zurüd- 
zubringen, war das Scidjal zweier großen Heere ent: 
Ichieden, eine Hauptſchlacht geichlagen und von den 
Kaiferliden verloren worden. Der Förfter wiſchte Hd 
die Stime und feßte fih erichöpft auf einen Stein, 
wobei er grimmig durch die Zähne murmelte. 

„zobofig brennt, die Kaiferlichen reterieren”, — 


fagte er endlid. — „Alles geht ins Land binein 
und wir haben die Ffegeriihen Schufte nun auf dem 
Salle!“ 


„Die Schladt ut alfo verloren?” 

„Dan fieht nichts als Flucht und Zerftörung, mir 
baben über der Elbe ein ganzes Regiment auseinander 
laufen ſehen. Aber ich laſſe mir’s nicht nehmen, der 
Teufel ſelber (H mit den Zutherifhen! ch hab’ heute 
einem auf fünfig Schritt eine Kugel Durch den Xeib 
gejagt, und er ift Do davon geflommen! Ein Hirſch 
hätt’ umſchlagen müſſen auf den Schuß und Jo ein —“ 

„War't Ihr denn mit im Gefecht?” 

„Nein, Bruder Servaz! hier im Wald. Das Amt 
bat unë heute aufbieten laflen und mir haben out den 
Kroaten an unjerem Ufer geftreift. Hinter dem Zorte 
ftöberten wir einige von den Dragonern auf, die des 
Nachts über den Fluß geſchwommen waren, und die fid) 
ergaben, als wir zwei von den Pferden geſchoſſen hatten. 
Es war aud ein Offizier dabei, aber der hatte béi bei 
Zeiten vom Gaule geworfen und ins Gebülh oe 
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demütig den Hut ab und betete knieend ein Ave Maria. 
Die Büchſe, bie heut die mörderiiche Kugel entiendet, 
bielt er dabei im Arm, dann bejprigte er fich mit dem 
Weihwaſſer, das an der Kapellenwand in einem Feinen 
Kupferkeſſel hing, und ging murmelnd die Treppe hinab. 
Der Einfiedler Fürzte fein Gebet ab, erhob fi, als Die 
Schritte verhallt waren, von der Stufe, und eilte jchnell 
feiner Hütte zu. Der Vermwundete lag unbemweglid da 
und feine Atemzüge waren jo ſchwach, bab der Ein- 
fiedler beforgt fein Ohr an den Mund des Liegenden 
bielt, um Hd zu überzeugen, daß er noch lebe. Er zog 
nun die Flaſche hervor und hielt fie ihm bin. Der 
Verwundete beſaß augenfcheinlih nicht die Kraft, den 
ftärfenden Gerud) einzuziehen. Nun fing Bruder Servaz 
an, ihn aufs neue die Schläfe zu reiben und feßte 
jeine Bemühungen fo lange fort, bis jener die Augen 
aufſchlug, hörbar Atem holte, und endlich mit ſchwacher 
Stimme frug: „Was ift mit mir?” 

Der Einfiedler rief: „Gottlob!“ und hielt ihm die 
Slafhe an die Lippen, einige Tropfen des ftarlen Ge— 
tränfs darauf träufelnd, dann öffnete er die Tür feiner 
Hütte, durch bie der legte Schein des Tages fiel und 


nod To viel Licht in dem Raume verbreitete, daß ber 


Verwundete erkennen fonnte er fei in einer menjchlichen 
Wohnung, und unter Obhut eines Menſchen, wenn ihn 
auch der Anblid des ernften bärtigen Gefichtes und der 
langen dunklen Kutte zu verwirren ſchien. 

„Mag mir Gott die Sünde vergeben”, murmelte 
nun Bruder Servaz vor bé hin, und entfernte f, 
aber nur um nad einer Weile mit der ewigen Lampe 
wiederzufehren, die er aus der Kapelle geholt hatte. 
Er beſaß fein anderes Licht, denn er ging mit ber 
Sonne jchlafen und ftand mit ihr auf — und die Zeit, 








mp ihm die frommen Leute aus den Dörfern Ol und 
Tett brachten, um in den langen Winterabenden eine 
Zampe zu unterhalten und in feinen alten Gebetbüchern 
lefjen zu Tonnen, war nod nidt da. Er hing fie an 
einem Sparren des Daches auf und ihre baten Strahlen 
fielen auf das beide Geſicht des Sünglings, der all; 
mählich die Gegenftände um fich ber deutlicher unter: 
icheiden, und das wiederkehrende Bemußtjein fammeln 
fonnte. 

„Bin ich gefangen?” fragte er endlich mit ſchwacher 
Stimme. 

„Rur Ihre Wunden und bre Schwäche halten 
Sie feit, Herr Offizier”, fagte der Einfiedler, „Sonft 
find Sie in guten Händen und haben nidtë zu be 
fürchten!” 

Der Bermwundete warf nun einen langen Blid 
auf den Waldbruder, beten Tracht ihm noch immer 
befremdlich erfhien, denn er fam aus einem Xande, mo 
es feit Jahrhunderten derlei Erfcheinungen nicht mehr 
gab. Bruder Servaz, fürdtend, die Anftrengung Tonne 
feinem Schügling ſchädlich jein, bat ihn, Hd ruhig zu 
verhalten, und der Süngling fiel, von der Schwäche 
übermannt, wieder in einen Zuftand, der bald Schlaf 
und bald wieder gänzlihe Bemwußtlofigkeit Iden, Der 
Eremit aber verwendete fein Auge von ihm, bis die 
Nacht vorüber war und der Herbitmorgen rot über den 
Gebirgen emporftieg, den weißen Nebel in die Ebene 
drüdend, welche die gräßliden Spuren der geftrigen 
Schlacht noch bededten. fiber Lobofig lag noch eine 
dunkle Rauchwolke, das Feuer hatte nichts mehr als Die 
Ihwarzen Trümmer davon übrig gelaflen. 
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1. und 2. Heft. 


!anger, anne Volkskunde op o B. 


„Ich will gleih nad Haufe gehen und alles mit: 
bringen”, antwortete fie bereitwillig und verſchwand. 
Dem Kranken, der fie in die Türe treten lab, burd die 
der helle Sonnenidein fiel, kam es vor, als flamnıte 
eine Glorie um die davon eilende Geſtalt; und in der 
Tat hätte man fie auch für einen jener guten Engel 
halten Tonnen, die uns in Menjchengeitalt fo oft an die 
Seite treten, wenn uns alles verlaſſen hat, an das wir 
geglaubt haben. 

„Mer (ft denn das Mädchen?" fragte er. 

„Eine Förfterstochter und heißt Marie, das 
frömnifte, befte Kind, das mir vorgefommen ift, fie Hat 
ein Herz, das für dieſe ſchlechte und erbärmlihe Welt 
viel zu gut if!“ 

„Wird fie wiederlommen?“ 

„Sie ift nad Haufe geeilt, Ihnen eine Stärkung 
zu bereiten, denn es würde lange dauern, ehe Sie bei 
der ſchmalen Koft, bie ich mir bereite, zu Kräften kämen. 
Cie werden diejem Stinde nicht nur Ihre Rettung, aud 
Ihre Herftelung zu danken haben!“ 

Der Berwundete ſchloß die Augen. Der Walp- 
bruder meinte, er wolle jchlafen und blieb ruhig bei ihm 
figen, aber nach einer Viertelſtunde blidte er wieder auf 
und fragte: „Sit fie noch nicht hier?” 

„Sie kann nod nicht hier fein — e3 ift eine gute 
Strede Weges bis zum Förfterhaufe! Ich mil Ihnen 
indes etwas Branntwein auf bie Lippen träufeln, wenn 
Sie Hd jo matt fühlen?“ 

„Nein! Nein! Ich mill warten!” 

Marie blieb lange. Über das beide Geficht des 
Offiziers zudte eë jedesmal, wenn er die Augen auf: 
Ihlug und fie noch nicht erblickte. Sonft ſchien er zu 
träumen und wahrhaftig nicht unangenehm, denn es 


ipielte öfters mie ein ſüßes verflärtes Lächeln um feine 
Lippen. 

„Wird es noch lange dauern?” fragte er endlich 
mit überrajhend lauter Stimme. 

„Kun könnte He Ion da fein! Sch will einen 
Augenblid vor die Türe gehen und horchen!“ 

Bruder Servaz ging hinaus, aber nicht ohne einen 
forihenden Blick auf den Kranken geworfen zu haben. 

Dieſe Ungeduld, die fich fo lebhaft ausſprach, während 
nod der Körper erſchöpft und niedergemworfen war, diejes 
Pulſen und Aufbligen in Aug’ und Herzen, während 
Arme und Beine noch kraft: und bewegungslos waren, 
entging dem vielerfahrenen Maldbruder nicht. 

„Das ift das rechte Soldatenblut!” jagte er vor 
Rd hin, aber das taugt better in die Welt da unten, 
als in meine fue Stlaufe Ach fürdte, daB es Fein 
gutes Ende nehmen wird!” 

Er lehnte ſich nachdenklich an einen Stein und 
blidte in die Yandjchaft hinaus. Waren es die Wolken, 
denen er nachſah, oder die Erinnerungen, die über ben 
Horizont jeiner Vergangenheit zogen? Er murmelte 
in den Bart und fuhr jchmerzlich jeufzend über Stirn 
und Augen. 

Da rauſchte es unten am Fuße des Hügels und 
eine Minute jpäter erſchien Marie mit einem Topfe in 
der Hand. Sie nahm den Dedel ab und zog einen 
Löffel aus ber Tajche, mit dem fie etwas von der Brühe 
berausichöpfte und dem Walobruder binbielt. 

„Saft zu Hof für einen, der alle Stunden das 
Wundfieber zu erwarten bat”, fagte Servaz, „und viel 
zu viel auf einmal. tel’ den Topf nur dort in die 
Ede, Marie, wir werden wohl bis morgen damit aus- 
langen!” 
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fonnte das Geheimnis leichter verraten werden, als 
früher, da die Zahl der Frommen, die bier ihre An- 
dacht verrichten wollten, nach beitellter Feldarbeit größer 
wurde, und es bedurfte der ganzen Vorſicht des Wald— 
bruders, den VBerborgenen wie bisher vor der Entdedung 
zu bewahren. Der alte Wächter fam ebenfalls häufiger 
ala fonft, und er war es befonders, vor dem Bruder 
GServaz feinen Schügling hüten mußte. 

Die unglüdlichen Ereigniffe, mit denen der fieben- 
jährige Krieg begonnen hatte, die Niederlage der Kaiſer— 
lihen und Sadjen hatten des Förfters Haß gegen die 
Nreußen bis zum Fanatismus gefteigert, und wenn er 
auch den Gefangenen nicht mit feiner Kugel bedroht 
hätte, wie ehemals den Wehrhaften, fo würde eine lange 
und ſchwere Gefangenichaft das dere Vuë des Sing 
lings gewejen fein, vor dem ihn aud die Fürbitte des 
Klausners nicht geihügt hätte Aber noch größere 
Gefahr, als von den ſcharfen Augen des Förfters, 
drohte von dem Xeichtiinne des Schützlings felbit, der 
mit den mwachlenden Kräften auch in jenen Übermut 
verfiel, welcher ſtets ber ftolzen Jugend nad glücklich 
überftandenen Gefahren eigen if. Er vernadläffigte 
alle Vorfihtsmaßregeln dergeftalt, daß Servaz nicht 
mehr wagte, ihn einen Augenblid allein zu laffen. Die 
notwendige Folge der überaus einförmigen Lebensweiſe 
— Die Yangemeile — plagte den jungen Krieger den 
ganzen Tag. Bruder Servaz braudte zwar die Vor—⸗ 
ficht, jett der Kranke aufgeftanden war, Marie fchon 
unten am Fuße des Hügels zu erwarten, aber er fonnte 
nicht verhindern, daß der Dragonerleutnant, der jeine 
Glieder allmählich wieder brauchen lernte, ihm nad) 
Ihlih und fie von weiten Jab. Er fand es unleidlidh, 
daß ihm der Waldbruder das einzige Mittel, in feine 











peinlihe Einjamtkeit eine angenehme Abwechſelung zu 
bringen, bartnädig vermehrte, und unbejchadet der 
Dankbarkeit, welche er gegen jeinen Retter hegte, ſann 
er doch fortwährend darüber nad, wie er deilen Auf- 
merkſamkeit täufchen und Marien ſprechen könnte. Dem 
Waldbruder entgingen biele, wenn aud) weit ausgeholten 


Verſuche nicht, und er wünſchte im ftillen fehnlich die 


Zeit herbei, mo der junge Mann zu den Seinen zurüd- 
gehen könne. Er hatte fih vorgenommen, feinem edlen 
Werke die Krone aufzufegen, und ihn felbjt in Sicher: 
beit zu bringen; bis dahin ließ er ihn jedoch nicht aus 
den Augen, und fo jehr der Leutnant auch die feinigen 
anftrengte, gelang es ihm nicht, das ſchöne Mädchen 
wieder zu Gefiht zu befommen. Bruder Servaz, von 
den Yandleuten reichlich mit Brot verſehen, hatte Die 
Hilfe Mariens nun für überflüffig erklärt, und ber 
Leutnant, dem die fchmale Koft übrigens vortrefflich 
befam, denn er wurde von Tag zu Tag friiher und 
träftiger, entbehrte nun auch des legten Rapports mit 
Dem Waldfräulein, wie er Marie zu nennen pflegte. — 
Der Waldbruder erklärte ihn nun für ſattſam bergeftellt, 
um ohne Gefahr die Reife antreten zu Tonnen, 

Es mar Abend geworden und ein tiefer Friede 
lag auf der Welt, als bie beiden der untergehenden 
Sonne von der Bank vor der Klauſe nadjahen. 
„Morgen, Herr Baron!” nahm Bruder Servaz das 
Wort, „endigt Ihre Haft, morgen werden wir unfern 
Meg antreten, und in wenig Tagen werden Sie in der 
Mitte der Ihrigen fein!” 

Der Offizier hatte dem Waldbruder längſt feinen 
Namen genannt und von feinen Familienverhältniſſen 
jo viel mitgeteilt, bab er der einzige Sohn eines reichen 
Hauſes aus der Kurmark fei, und ohne die rettende 
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„Sie werden mir Dank miffen, Herr Baron, für 
die argwöhniſche Strenge, nit der ich jede Annäherung 
zwilchen Ihnen und dem guten, reinen Ktinde bes Waldes 
zu verhüten wußte. Ihr babe id Reue und Leid fürs 
Leben, Ihnen, Herr Baron, eine Sünde der fürdhter- 
lihften Art — einen Undanf erjpart!” 

„Merci!” antwortete betroffen, nad) feinem Echnurr: 
bart langend, der Baron, „aber mir fommt es vor, als 
hätten Ste das Kind mit dem Bade verjchüttet und 
mir es ebenjo unmöglid) gemadjt, dankbar zu fein. Sie 
Iheint vom Haufe arm, was meinen Sie, mon pere, 
follten nicht die Friedrihsd’or in meiner Börſe da 
binreihen, uns über die Grenze zu bringen, und bliebe 
für fie nicht noch genug zu einem petit souvenir an 
mich? Es müſſen über hundert Gud fein, denn ich weiß 
mic nicht zu befinnen, in diefer Solitude Geld aus— 
gegeben zu haben!“ 

Bruder Servaz Tchüttelte das Haupt. „Sie würden 
das gute Kind nur fränfen und nicht erfreuen. Wollen 
Sie ihr ein Andenken binterlaffen, jo jei es das Be: 
mwußtfein, eine edle Tat an einem edlen Manne verübt 
zu haben!” 

„Aber mon pere, das Kind hat meinetwegen viele 
Mühe gehabt, und ih würde mich nicht beruhigen 
fönnen, wenn ich das von dem armen Mädchen ohne 
allen Relompens annehmen müßte. Muten Sie mir 
das nicht zu!” 

„Sie werden in meiner und Mariens Erinnerung 
fortleben und oft der Gegenſtand unferes Gejpräches 
und Gebetes fein.” 

„Das wird ebenjo heilſam als jchmeichelhaft für 
mich fein, aber jehen möchte ih das Mädchen doch! 
Laſſen Sie mid wenigſtens Abſchied von ihr nehmen! 


Ich babe fie nur in Momenten gefehen und erblidt, 
mo id meiner Sinne nicht ganz mächtig mar; es ift 
doch gewiß Fein unbilliges PBerlangen, daß ich mir 
meine Netterin anjehen mill, wäre es auch nur, um mir 
fie merken zu Tonnen." 

Der Klausner fchüttelte das Haupt. „Äh mil 
Sie vor einem Undanf bewahren, der einen Fluch über 
Ihre Zukunft bringen würde.” 

„Run, auf Ehre!” rief der Baron, „darüber Mann 
ih Sie wieder beruhigen. Dieſer Fehler ift in meiner 
Familie nicht erblich und id) werde mich wohl hüten, die 
Zahl unferer Hauptlafter um diefes zu vermehren.“ 

„Vorſätze find Staub, ich habe fie auch gefaßt und 
gewiß aufrichtiger, als Sie es in diefem Augenblide 
tun, und habe fie doch nicht gehalten. Ich büße dreißig 
Jahre Schon für eine undanktbare Stunde, ich babe 
Namen, Rang, Vermögen von mir gemorfen, gebetet, 
mid) fafteiet, um mein ſchweres ſchuldiges Gewiſſen zu 
erleichtern, und noch immer bin id) nicht ruhig.” 

„Diable!” dachte fi der Baron, „das muß eine 
Ingratitüde gemwejen fein, gegen welche die des Abfalon 
eine misere ift”, aber er drang in den Alten nicht weiter 
und folgte ihm, da eë nun falt und feucht wurde, in 
die Klauſe, in welcher er zum legtenmale ruhen follte. 


5. 


Früh nad der Morgenandadht, melder viele Leute 
aus den Dörfern beigewohnt, trat der Klausner mit 
einem Sack Kleider in die Hütte Er batte fie von 
frommen Xeuten erbeten nnter dem Vorwande, einen 
Bedürftigen für den Winter zu bekleiden. Der Leutnant, 
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Der Eremit ſchloß nun feine Klaufe zu und bie 
beiden Männer machten fd auf den Weg. Der Baron 
blidte nod einmal flüchtig umber und folgte dem 
Waldbruder die Treppe hinab. Unten angelangt, wollte 
Servaz béi nad der Stadt zu wenden, aber ein Aus- 
ruf des Barons bewog ihn, ftile zu ftehen. Marie 
war nämlidy im jelben Augenblid mit dem Baron aus 
dem Gebüſch auf den Kreuzweg getreten. Sie jchraf 
vor dem bärtigen Manne in Bauerntradht zurüf und 
blieb unjhlüffig ftehen, aber der Baron hatte fie im 
Augenblid erfannt und ging auf fie zu. 

„So bin ih doc Jo glüdlich, meine Retterin nod 
einmal jehen und ihr danken zu können”, begann er, 
„ih hatte mich ſchon darein ergeben, ohne Abichied von 
Ihnen fortzugehen.“ 

Marie war erichroden über die Veränderung, bie 
mit dem Manne vorgegangen mar, Jett fie ihn nicht 
mebr gejehen hatte. Um das noch immer blafje Geſicht 
lag ein jchwarzer ftruppiger Bart und das Haar ringelte 
fi) wirt und zottig um die hohe weiße Stime % uó 
jab er in dem Bauernfittel einer und unanjehnlicher 
aus, als in der fchmuden Tnappen Uniform. 

„sch bin es, erichreden Sie nicht vor mir”, — 
fuhr, ihre Gedanken erratend, Baron Kurt fort und 
faßte ihre Hand, „feien Sie überzeugt, meine ſchöne 
Freundin, daß ich Ihre Anſicht über diefe Toilette und 
mein Geficht volllommen teilte, aber bedenken Sie, daß 
ih vier Wochen in einer Eremitage zugebradt habe, die 
ihrem Weſen nach weder eine Barbierftube, noch eine 
Puderkammer fein fann.” — 

„Das Mädchen verfteht Sie nicht, Herr Baron“, 
lagte ihm halblaut der Waldbruder. „Sie müfjen héi 
berablafjen, in ihrer Weife mit ihr zu fprechen, wenn 


Sie ihr danken wollen — aber vergefien Eie aud 
nicht, daß wir Eile haben.” — 

„Ich bin in Verzweiflung, mein jchönes Kind, daß 
ih Ihnen durchaus feinen Beweis meiner Dankbarkeit 
binterlajjen darf. — Sie werden meiner vergeflen und 
ih babe nicht einmal den Troft, daß Sie durch irgend 
ein Andenten zuweilen an mich erinnert werden.” | 

Er betradjtete dabei das Waldkind mit fo feurigen 
ducchdringenden Bliden, daß Marie errötend das Auge 
zur Erde ſchlug. Da gemwahrte er feine Hutjchleife, bie 
fie ftets an ihrer Bruft trug und die nur, von dem 
wallenden Bujen gehoben, über dem roten Mieder zum 
Vorſchein Tom. 

„Que diable!” rief er plöglih, „das ¿ift ja eine 
fönigl. preußifche Kofarde — mie kommen Sie denn 
dazu, Ichönes Kind. Sie find alfo eine heimliche An- 
bängerin meines großen Königs? Haha!” 

„Ich — ich habe He bier im Walde gefunden” — 
ftotterte in blutiner Verlegenheit Marie. 

„Hier im Walde, das Fönnte am Ende gar die 
meine jein — erlauben Sie, jchönes Kind!” — und 
mit fedem Finger zog er, ehe Marie héi abwenden 
fonnte, die Kofarde aus dem Mieder hervor, das 
Mädchen wurde blutrot, der MWaldbruder furdte finfter 
die Stirne. 

„Yraiment! Das ift ja ſüperbe geraten” — 
lachte der Baron, „jo wahr id lebe, das ift die nämliche 
Kolarde, die mir Fräulein Rofamunde an den Hut 
ftedte, als ich Abjchied von ihr nahm. Sehen Eie auf 
der Rückſeite den Lorbeerkranz geftidt und die jchöne 
Devife: au dien ton äme, ton coeur aux dames — 
das erftere wäre bei einem Haare eingetroffen, und das 
zweite geht foeben in Erfüllung!” 
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ſelten in der Stadt, und wenn es geſchah, war der 
fromme Mann ſtets der Gegenſtand vielfacher Be— 
achtung. Nun paßte der queckſilberne kecke Soldat, der 
ſich in den Bauernkittel gar nicht hineinfinden konnte, 
der alle Augenblicke ſich umdrehte und einem hübſchen 
Geſichte nachſah, nicht recht zu dem ernſthaften würdigen 
Gefährten, und mußte öfter ermahnt werden, ſtille zu 
ſein, damit ſein ſcharfer fremdländiſcher Dialekt die 
Leute nicht ſtutzig mache, um ſo mehr, als er ſeine 
weltlichen Bemerkungen ſehr laut und unbekümmert 
von ſich gab. 

Als die Stadt hinter ihnen lag, atmete der Wald— 
bruder auf und machte ſeinem Gefährten den Vorſchlag, 
ſtatt über das Gebirge, auf einem Elbkahn nad Sachſen 
zu gehen. Die Schiffahrt war die legten Wochen hier 
ganz unterbrohen gemwejen, da die Preußen jeden Ber: 
jud, Lebensmittel auf der Elbe hinabzujchaffen, auf das 
wirkffamfte zu verhindern wußten. Den Baron mar 
alles recht, mas ihn flinfer von der Stelle und zu den 
Seinigen bradte, als die Stadt einmal im Rüden lag. 
Der Waldbruder hatte einen Kahn, der mit Frucht nad 
Sachſen ging, ausfindig gemacht und auf diefem fchiffte 
er Rd mit jeinem Gefährten ein. Sie hatten guten 
Mind und Icon den erſten Tag legten fie die Strede 
von Leitmerig nad dem Schloſſe Tetſchen zurüd, an 
beten fteiler Felswand die Bootsleute anlegten. Der 
Baron war, als fie auf dem Elbipiegel dabinzogen, 
mehreremal ungeduldig geworden, die reizende Natur 
batte ihn nur an einer Stelle zu einem Ausruf der 
Bewunderung hingeriſſen, als fie um den ellen bogen, 
auf dem die herrliche Ruine des Schredenfteines liegt. 
Die ftolze Burg, damals noch viel erhaltener als heute, 
lab von Ferne aus, als ob fie noch bewohnt und un: 


berührt von der brödelnden Hand der Zeit jei. Erft 
wenn man in ihre Nähe Tom, gewahrte man, daß Die 
Dächer zerklüftet und zum Teil herabgefallen jeien, 
gewahrte man die Riſſe und Sprünge in den ftolzen 
Mauern. 

„Gott! was muß das für ein Leben auf dem 
Schloſſe da geweſen fein”, rief der Baron, „id be 
greife gar nicht, wie es die Xeute bier oben jo lange 
Zeit aushalten konnten!“ | 

„Damals waren die Menſchen genügfamer als heute!“ 

„Wir haben auch fo ein altes Neft, das der Papa 
als unler Stammſchloß jehr in Ehren bält, aber ich 
fomme nur zur Sagdzeit hin und benuge es als Ab— 
fteigequartier für die paar Wochen. Sie haben feine 
dee, mon pere, wie man Hd dort langmweilt, wenn 
Ihlechtes Wetter eintritt und man nicht auf die Jagd 
gehen fann. Alles ift jo eng und niedrig dort, ich habe 
jedesmal Not, mid in meiner Stube unizudrehen! 
Menn ich einmal Herr jein werde, fo laß ich es von 
Grund aus niederreißen und baue mir ein Schloß im 
franzöfifhen Stil! Die Lage ift füperb und meil die 
Spree hart am Schloß vorbeifließt, jo werde ih auch 
einige Wafjerkünite anbringen lafjen!“ 

„an dieſes alte Stammſchloß würde id nicht 
rühren”, bemerkte der Waldbruder, „es Ut ein Talisman 
für das Glück und die Fortblüte Ihres Gejchlechtes. 


Die Zeit legt jelber raſch genug an ſolche Häufer 


Hand und zeritört fie unaufhaltfam. Sehen Cic diefe 
fefte Burg noch einmal an, fie dien für die Ewigkeit 
gebaut, und doh Dat fie ein einziger Bligftrahl in 
ihren Grundfeſten erjchüttert. Alles Menſchenwerk üt 
eitel, aber der Menſch if doch zum Bauen und nicht 
zum Zerſtören da!” 
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Der Waldbruder hatte don am zweiten Tage feine 
Klauſe wieder erreiht. Der Weg über das Gebirge 
war beſchwerlich, aber Dura; er fand ſich bald zurecht 
in dem Gewirr von Bergen und Schluchten, und ebe 
er noch zur Ruhe ging, läutete er das Sanktusglödlein 
und dankte Gott, daß er ihn fein gutes Werk jo voll- 
ftändig zu Ende führen ließ. Als er morgens geftärkt 
und beruhigt ermadte und an die Kapelle trat, um die 
Bläubigen der Umgebung zur Andadjt zu laden, erfreute 
ihn das muntere Hundegebell im Walde, das die An- 
kunft des alten Förfters ihm anzeigt. Der Mann fam 
gud alsbald den Berg heraufgeftiegen, aber nicht, wie 
Bruder Servaz gehofft hatte, in Begleitung feiner Tochter, 
ſondern allein und mit befümmerten Mienen. 


Dem Waldbruder ging eine ſchwere Belorgnis 
über das Herz und er jab dem Bater forſchend in das 
gefurdte Antlig. 

„Fehlt Eurem Kinde etwas?” fragte er. 


„Ach Gott, Bruder Servaz, id) weiß mir feinen 
Rat mehr, und habe die Stunden gezählt, die Ihr ab: 
weiend ware. Meiner Marie fehlt was. Sie jagt 
nichts, fie ißt nichts und trinkt nichts, und fißt den 
ganzen Tag auf einem Flede — da hab’ ich halt ge: 
badt, weil fie zu Euch ein jo großes Vertrauen hat, 
daß hr Re ernitlich befragen möchtet, was ihr fehlt! 
Sie wird hernach heraufkommen, ich bin früher fort: 
gegangen, daß ich zuerſt mit Euch reden fann.” 

„Ja, man bat jegt wenig Gutes zu befahren, Herr 
Förfter, Unglüd in der Welt und dazu aud) Mein im 
eigenen Haufe!“ 


„Wir find nur froh, Bruder Servaz, daß die 
Preußen aus der Gegend find, aber fie ftehen noch im 
Lande und merden wohl den Winter über drinnen 
bleiben! Die Sächſiſchen haben auch großes Unglüd 
gehabt, die find alle gefangen worden. In der Etadt 
unten hört man fchredlide Sachen, aber wir verjehen 
uns doch alleweile, daß unfer Herrgott die Kaiſerin nicht 
verlaflen und fie am Ende doch fieghaftig machen wird.” 

„Habt Ihr nichts weiter von dem preußiichen 
Offizier in Erfahrung gebracht, auf den Ihr am Schlacht: 
tage geihoflen habt?” fragte der Waldbruder mit 
einiger Bellemmung. 

„Nicht das geringfte, Bruder Servaz! Er muß 
mit Hilfe irgend eines Teufels davon gefommen jein, denn 
wir haben trop allen Suchens nichts meiter finden 
fönnen. Bielleiht liegt er auch nod in irgend einem 
Loche unter dem melfen Laub, und die Würmer Irene 
Hd den Tod an feinem fegerifchen Leichnam!” 

Der Waldbruder berubigte béi bei dieſen Worten, 
und der Weidmann, nachdem er fein Gebet an ber 
Kapelle verrichtet, ging wieder feines Weges, nachdem 
er Servaz noch einmal dringend gebeten hatte, ſeine 
Tochter zu tröften. Servaz blieb eine lange Weile in 
brünftiger Andacht auf den Stufen des Altars knieen, 
und aus feiner narbigen Bruft ftiegen leiſe ängftlidhe 
Seufzer auf. 

Als er néi nun erhob und dem Ausgang zumandte, 
jab er Marie mit gefalteten Händen in der Türe ftehen. 
Sie madte eine raſche Bewegung, als wollte fie dem 
Waldbruder zu Füßen fallen. Servaz reichte ihr Die 
Hand, die fie haftig an ihre Lippen drüdte Servaz 
fühlte die fiedend heißen Tränen, die aus den blauen 
Haren Augen quollen. Marie job krank aus — ihre 
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jei, zu benügen, jo wäre das ein Leichtes geweſen, aber 
der moere Mann verzichtete unbedenklih auf ſolchen 
zweideutigen Vorteil, und beſchloß, lieber feine Tröftung 
heute abzubredhen und auf morgen zu verjeieben. Er 
entließ Marie, die träumend und feltfam bewegt nad 
Haufe ging.” Die Worte des Waldbruders hatten He 
aufgerichtet; bie Liebe macht glüdlih und duldfam, und 
fie gab fi zum erjtenmale wieder den grübelnden Ge- 
danken hin, mit denen fie fo viele Tage unausgejegt 
gefämpft hatte. Der MWaldbruder hatte Bd fein Werk 
jelbft erichwert, denn die Roſenknospen der Xiebe 
blühten in ihrem Bujen immer mehr und mehr auf, je 
baftiger und ftürmifcher er wogte. So hatte fie das 
väterlihe Haus beinahe erreidht, als Ste feitwärts im 
Gebüjche ein Geräujh vernahm. Sie blieb ftehen und 
borchte, aber alles war wieder HU Von einer un: 
gewohnten Angſt durchrieſelt, flog fie dem Förfterhaufe 
zu und warf die Türe der Umzäunung binter Jd ins 
Schloß. Sie zog die Kofarde, die der Leutnant, nad 
dem er fie aus dem Mieder gezogen, wieder hatte fallen 
laflen, aus einer Ede ihrer Truhe hervor und legte fie 
vor héi hin auf den Tiſch. 

Indeſſen hatten fih aus tem Gebüjch vorfichtig 
drei Männer mit fonfiszierten Gelihtern auf den Weg 
geſchlichen, und fahen béi wie die Habichte nad allen 
Seiten um. Sie ftedten zwar in langen Bauerfitteln, 
batten große Pudelmügen auf und ſchwere fotige Stiefeln 
an den Beinen, aber ihre Haltung war viel eher 
joldatiich als bäuerlich, und die ruppigen Echnauzbärte 
gehörten ebenjo wenig zur Tracht der Gebirgsbewohner, 
als die langen Zöpfe, bie unter den Mügen zum Bor: 
Ichein famen. Als der eine feinen Rod auffnöpfte, um 
eine furze Pfeife aus der Hofentafche zu ziehen, Tom 








ſogar ein breiter lederner Schnallgurt zum Vorſchein und 
der meſſingene Griff eines jener furen breiten Säbel, 
wie die preußifche Infanterie fie damals führte. 

„Bott verdamme mid, Herr Korporal!” fing der 
eine an, „ih wollte, wir wären wieder in unferem 
Quartier, als in der Kälte und dem Schmuge bier im 
Walde zu liegen. Wo merden wir denn dieſe Nacht 
tampteren 2“ 

„Halte Er das Maul, Lübecker!“ brummte ber 
Angeredete, „wenn Er die Kurage jhon im Rode bat, 
jo jhäme er Hd, aber fage Er's nit. Ach werde 
Ihon zuiehen, wohin mir uns mit einiger Sicherheit 
verſtecken Tonnen — vor allem ift eë notwendig, daß mir 
das Terrain vorerft des genaueften refognoszieren!” 


„sa, Herr Korporal”, ftimmte der Vübeder wieder 
bei, „damit wir Beicheid millen, wenn es an Die 
Retirade geben fol.” 

„Sr IN ein Salermenter!” fuhr nun der Hor: 
portal auf, „der preußiihe Musfetier denkt nicht an die 
Retirade, jundern an jeine Schuldigkeit! Da ¿(ft ein 
Ihöner Haufen Walditreu, in den Ihr Euch allemeile 
verkriechen könnt, bis ich wieder fomme Ich re: 
fommandiere Gud infonders, Euer Maul zu halten und 
auf Euerer Hut zu fein!” 

Damit ging der Korporal fort, während die beiden 
anderen fih in die Waldftreu hineinwühlten, daß von 
ihnen nichts zu jehen war. Nur der blaue Moud aus 
den Tabaföpfeifen hätte fie verraten Tonnen, aber der 
ganze Wald lag DU und leblos. 


„Hört Du "mol Stettiner!” jagte nun, den Kopf 
aufftügend, der Lübeder, „wie kommſt Du Dir vor in 
dem verdammten Mode hier?” 
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mit ihr am lichten Tage durch die Weinberge durch— 
zukommen.“ 

Der Lübecker kratzte ſich hinter dem Ohre, aber auch 
der Stettiner ſah viel dümmer aus als vorhin. 

„Da ſteht nicht gar weit von hier eine Hütte im 
Weinberg, die hab' ich mir angeſehen und da wär's 
wohl den Tag über auszuhalten, da wollen wir jetzund 
hin und auf dem Ohr liegen bis morgen früh. Das 
andere wird alleweil ſich finden.“ 

Damit ging der Korporal und die beiden ihm 
nach. Vorſichtig ſchlichen ſie, ſoweit es ging, durch den 
Wald, dann durch die allmählich aufſteigenden Wein— 
berge bis zu der Hütte, die der Anführer ausgeſucht 
hatte. Ein Fenſterladen wurde ohne Mühe aufgedrückt, 
das Schloß an der Türe von innen aufgemacht und 
alles wieder ſo gut verwahrt, als möglich. Des Abends 
ſchlich der Lübecker zu dem Kahne hinab und holte 
Mundvorrat, Schnaps und Tabak. — 

Der Korporal ging den Weg trotz der Dunkelheit 
noch einmal hin und zurück, um ſeiner Sache ganz gewiß 
zu ſein, und Marie drückte beim Einſchlafen die Kokarde 
des Mannes noch einmal an ihre Lippen, deſſen Helfers— 
helfer bereit waren, ſie dahin zu entführen, wo ſie Freiheit, 
Ehre und Glück mit einem Male eingebüßt hätte. 


T 


Als bie Frühglocke von ber Einfiedelei rief, Des 
gaben ſich der Förfter und Marie nad) der Kapelle. 
Sie langten an, verrichteten ihr Gebet und dann machte 
der Waldbruder Marien den Borichlag, die Verzierungen 
vom Altar in der Kapelle abzunehmen und bei Hd den 





Winter über zu verwahren. Die fünftlichen Roſen und 
Soldflitter konnten von der Kälte Schaden leiden. 
Marie aber meinte, man follte den Altar feines 
Schmudes nicht berauben, fie werde zum nächſten 
Frühling ſchon wieder andere und noch viel jchönere 
berbeilchaffen. Der Förjter, der heute in voller Rüftung 
war, jpra von einem Achtender, der herübergewechſelt 
babe und auf den heute von jeinen Veuten gejagt 
werden ſollte. Er nahm daher bald Abſchied und verlor 
fd) mit feinem Hunde jeitwärts im Walde, wohl be- 
merkt von den drei Strolchen, die, wie gejtern in Die 
Waldſtreu gemwühlt, den Zugang zur Einfiedelei ſchon jeit 
Tagesanbruh bewadten. Der Waldbruder jegte heute 
gejammelter und gefaßter jeine Belehrungsrede fort. 

„Sag mir offenherzig, Marie, haft Du denn jchon 
darüber nachgedacht, ob der Offizier es auch wert ift, 
daß Du Dich feinetwegen alſo grämft. Bielleicht if er 
ein müjter gottlojer Menſch, dem es nicht darauf an: 
fommt, eine große Sünde auf jeine Seele zu laden, 
um einer weltlichen Luſt und Freude willen. Du haft 
in Deinem Mitleide nur den unglüdlichen Verwundeten 
gejehen, ich aber habe fummervoll nachgedacht, wie ich 
ein großes Unglück verhüten könnte.“ 

Marie ſah den Waldbruder mit fragenden Blicken 
an. Sie hatte in ihrer Befangenheit wirklich nicht 
daran gepacht, ob ihr Ihöner Schügling gut oder jchlecht 
jei, und Rd lediglich Darüber gegrämt, daß er ein Feind 
der Kaiſerin und ihres Vaters und ein Yutberiicher 
ſei. Auch mußte fie eigentlih nichts von ſchlechten 
Menſchen, und galten ihr höchjtens die Holz und Wald— 
diebe als ſolche, mit denen der Förfter und feine Leute 
in fortwährendem Streite lagen. Man fonnte jagen, 
daß es für fie gar fein anderes Vatter gab als den 
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Deutiche Volkskunde a. b. 0.9. 
1. und 2. Heft. 


XI. 


Langer, 


Der Waldbruder ſchwieg einen Augenblick — es 
ihien, als überflutete ihn ber heiße Strom von Er: 
innerungen — und als Marie das Auge zu ihm erhob, 
jab fie eine Träne an den grauen Wimpern zittern. 
„Dag ih Dir's kurz ſage, Marie! Der Offizier ward 
geſund und Der Bauer ließ ihn bei der Nadıt aus 
jeinem Haufe. Er wollte nichts nehmen für die Mühe 
und die Gefahr, der er fich ausgelegt, nur das Ber: 
ſprechen lieg er Rd geben, daß der Offizier es nicht 
dulden wolle, daß jeine Leute jo gottlos gegen ihre 
Mitmenjchen verführen. Der Offizier verſprach's und 
die Tochter des Bauers führte ihn auf Schleichwegen 
bis in eine Stadt, wo eine Bejagung von den Kailer: 
lihen lag. Beim Abjchiede wünjchte der gute Mann 
ihnen noch einen glüdlihen und fiheren Meg — aber 
er bat feine Tochter nicht wieder gejehen.” 

„Richt? Warum denn nicht?” fragte fihhtbar ängſt— 
Hd Marie. 

„Der undanfbare Soldat beredete fie, mit (hm zu 
gehen und ihren Vater zu verlaſſen. Während fie ihn 
pflegte und feiner wartete, hatte er hé in ihr Herz 
geftohlen und das gute argloje Kind liebte ihn über 
alle Maßen. Er verſprach ihr, fie nad beendigten 
Kriege in feine Heimat zu führen, Ichleppte die Arglofe 
ein paar Wochen mit Rd herum, durchs müfte Lager: 
leben, dann verließ er fie mitten im fremden Yande 
und kümmerte Rd nicht weiter um fie.” 


„Den muß Gott firafen dafür”, rief Marie mit 


entflammender Entrüftung. 

„Er hat ihn ſchon geftraft”, fagte eintönig Servaz 
vor fih bin, und ließ das Haupt auf die Bruft ſinken, 
„der böſe Menih bat nachher erfahren, wie fie eines 
Häglihen Todes geitorben el unter dem gottlojen 


Striegsvolf und Dat Jet der Stunde nicht Raſt und 
Ruhe gehabt! Gott fet ihm gnädig, Marie, und ftoße 
ihn nicht in die ewige Verdammnis.“ 

Beide jchwiegen nun eine lange Weile, endlich 
jagte Servaz: „Wie der Faiferlihe Offizier an feiner 
Ketterin, fo hätte aud der preußiihe Offizier an Dir 
getan, wen Du ihm vertrauteft und ih Dich nicht 
bewacht und bemahrt hätte. Darum durftet Ihr Euch 
nicht jehen und jprechen.” 

„Aber wißt Ihr das gewiß, Vater?” fragte ihn 
groß anfjehend Marie, „daß die Soldaten alle jo find, 
wie der Offizier, von dem Ihr ſprecht?“ 

„Sott verzeihe mira, wenn ich (Dm Unrecht tue, 
Marie! Aber er ſchien mir jo mie der andere, in 
feinem Zielen und jeiner Ungläubigfeit! Gott bat Did 
behütet, Kind, und Du magſt ihm danken, daß er Did) 
aus einer folhen Gefahr Durch mich, ein unwürdiges 
Werkzeug, gerettet hat!” 

Er ftand auf und ging hinaus — Marie folgte 
ihn und nahın in einer jeltenen Stunmung Abjchied 
von ihm. Sie jprang nicht wie ſonſt einer mutwilligen 
Rehkitz gleih über die Stufen in den grünen Wald 
hinein — ſondern ging langfam und finnend ihres 
Meges. Der Waldbruder Jah ihr nad und wollte dann 
in die Stapelle treten, da Ichlug es wie ein fchrillender 
Notichrei an fein Ohr — er Dbordte einen Augenblid, 
das war Mariens Stimnie. 

Mit jugendlicher Raſchheit eilte er in feine Klauſe 
und im nächſten Augenblide bligte oud der aus Der 
Scheide geriffene Degen in feiner Hand, den der Baron 
batte zurüdlaffen müflen. Marie rief aufs neue um 
Hilfe, Bruder Geng horchte mit hochaufgeworfenem 
Kopfe, woher der Schall fomme, dann brad er geraden 
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Mit diefen Morten ſank er zurück und bie An- 
melen ben überzeugten Hd bald, daß er aufgehört habe 
zu leben. Die beiden Jäger mußten Marie faft mit 
De von der Leiche weg nad ihrem Baterhaufe 
ihren. 


8. 


Über dem Grabe des MWaldbruders, ber nad einem 
alten ` roude an der Wand der Kapelle beerdigt 
worden war, lag eine grüne Dede vom Waldmoos, mit 
unterfchiedlichen Blumen geſchmückt und geziert, wie der 
funftreichfte Teppih. Eine kräftige Frauengeftalt begießt 
das Grab und burd die offene Türe fann man einen 
Blid in die Kapelle werfen. Sie bat Hd in den fieben 
Jahren, die Eervaz tot if, nicht merklich verändert, nur 
an der einen Wand hängen der Roſenkranz und das 
Handkruzifiz, die er im Leben trug, und ihnen gegen: 
über ein verrofteter Degen. Ein eisgrauer Meidmann 
figt auf einem Stein und fieht dem Meibe zu, das nun 
die Gießkanne ſchwenkt und umdreht. 

„Ja, |o geht's, mein Kind”, brummte der Greis 
ſeiner Tochter, der nun zwar herangereiften, aber noch 
immer ſchönen Marie zu, „es iſt gar keine Frömmigkeit 
mehr unter den Leuten. Sieben Jahre iſt der gute 
Bruder Servaz tot und hat noch keinen Nachfolger. 
Wenn wir nicht die Kapelle und die Klauſe hüteten, 
es wäre ſchon alles drunter und drüber und zu Grunde 
gegangen.“ 

„So lange ich hier bin, Vater“, antwortete Marie, 
„ſoll alles bleiben, wie es war. Der gute Servaz Dat 
es um mich verdient, daß ich ſein Andenken in Ehren 


halte“, — ſie wandte ſich bei dieſen Worten nach der 
Treppe, die den Felſen heraufführte und ſchrie laut 
auf: „Jeſus Marie!“ 

„Was iſt denn?“ fragte der Förſter, nun gleich— 
falls hinſehend, aber er verſtummte ebenſo wie ſeine 
Tochter und fuhr mit der Hand aus, als wollte er ein 
Kreuz ſchlagen. Auf der oberſten Stufe ſtand ein Mann 
auf einen Stock geſtützt und ruhte von dem be— 
ſchwerlichen Wege aus. Als er Marien rufen hörte, 
trat er ſchnell einige Schritte näher und rief: „Marie, 
biſt Du's?“ 

„Alle guten Geiſter“, — ſtöhnte ſie und ſank, wie 
zum Tode erbleichend, in die Arme des fremden Mannes. 
Der Förſter ſah halb verdutzt, halb erſchrocken auf das 
Paar. Der Zuruf hatte den Fremden als einen 
Preußen verraten. Der ſiebenjährige Krieg war zwar 
beendigt, in allen Kirchen für die glückliche Wiederkehr 
des Friedens gebetet worden, aber in dem Herzen des 
Förſters loderte der alte Haß fort und war durch das 
bein te deum in der Biſchofskirche geſprengte Weih— 
waſſer nicht gelöſcht worden. Er fah den Ankömmling, 
aus deſſen Armen Marie nun hocherrötend ſich loswand, 
mit finſtern Blicken an. Er mußte allerdings ein an— 
ſehnlicher Mann ſein, denn er trug ein feines Jagdkleid 
mit goldener Stickerei, und ein Diener mit betreßter 
Livree kam nun ebenfalls keuchend und ſchwitzend ſeinem 
Gebieter nachgeſtiegen, aber das hielt den alten Mann 
nicht ab, vor ſich hin zu brummen und trotzig vom 
Herrn auf den Diener zu ſchauen. 

Marie hatte ihren Schützling augenblicklich wieder— 
erkannt, und ihr hochaufſchlagendes Herz verriet auch 
ihm, daß ſie ihn nicht vergeſſen habe. Aber ehe ſie 
ihn ein Wort weiter ſprechen ließ, deutete ſie auf den 
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und er jomohl als Marie fegneten noch lange das An- 
denten des Waldbruders, über been Grabe fie bäi 
vereinigt hatten. 

Der alte Föriter mar übrigens nicht zu bewegen 
geweſen, jeinen Kindern in das Land, been König 
jeine Kaiferin feindlich befriegt hatte, zu folgen. Er 
blieb zurüd und als der Strieg neuerdings ausbrad), 


wurde er vollends betrübt und tiefiinnig.e Eines 
Morgens hörten die Leute in den Dörfern erftaunt das 
Blöclein in der Einfiedelei läuten — und durch die 
ganze Gegend lief die Kunde, der alte Förſter babe die 
Büchſe abgelegt und das Siedlergemand angetan. Er 
betete bis an jein Ende um Berzeihung feiner Sünden 
und für das Seelenheil jeiner Tochter und Entel. 
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Schriftentausch 


zwijchen der Deutſchen Volkskunde aus dem öftlichen Böhmen und folgenden Ver— 
On eutltd gen : 


l. Su Oſterreich-Ungarn. 


1. Feitichrift für öſterreichiſche Volkskunde. Organ des Vereins für 

ölterr. Molfskunde in Wien. Won Dr. Michael Haberlandt, Wien. 

2, Nnier @ erland. Plätter für Egerländer Volkskunde. Bon Alois John, Eger. 

3. Egerer Stadtarchiv, Arcivdireftor Dr. Karl Siegl, Eger. 

4. Karlöbader Stadtarhiv, Ardivdireftor Dr. Karl Vubmin:. Karlsbad. 

d EEN des Mähriihen Landesarchivs in Brünn. 

6. Mitteilungen des nordböhmiſchen Exkurſionsklubs. Yon Profeſſor 
Dr. F. Hantſchel, Yeipa. 

7. Mitteilungen der Geichihaft Für Salzburger Landeskunde. 
Scriftleiter Aug. Prinzinger, Salzburg. 

R. Altvater. Organ des mährijch-jchlefijchen Tudeten Gebirgs-Vereines. Von 
Adolf Kettner, Freiwaldau. 

9. Der Gebirgsfreund. Zeitſchrift des Oſterreichiſchen Gebirgsvereins. Von 
Hugo Gerbers, Wien. 

10. Erznebirgazeitung. Herausgegeben vom Nordböhmiſchen Gebirgs-Bereins- 
Verbande in Teplitz, geleitet von Julius Reinwarth. 

11. Das deutſche Volkslied. Zeitſchrift für feine Kenntnis und Pflege. Her— 
ausgeg. von dem deutſchen Bolfsgejang-Bereine in Wien, unter der Yeitung von 
Dr. Joſef Pommer, Dans Fraungruber und Karl Kronfuß. 

12. Eihnologiſche Mitteilungen aus Ungarn. Von Prof. Dr. Anton 
Herrmann, Budapeſt. 

13. Korreſpondenzblatt des Vereins für ſiebenbür ide Landeskunde. 
Redigiert von Dr. Schullerus in Hermannſtadt, Verlag v. W. Krafft, Hermannſtadt. 

14. Rübegzahl, eine Halbmonatſchrift Zur Pflege der nordbohmiſchen ſchleſiſchen und 
mähriſchen Mundarten, Reichenberg-Friedland. Herausgeg. d. Franz Grundmann. 

15. Deutiche Heimat. Blatt für deutihe Volkskunde mu Fulturgeſchichte in 
ſterreich. Herausgeg. vom Vereine „Deutſche Heimat“, Wien, Schriftleiter 
Dr. Eduard Stepan. 

16. Mitteilungen des „Vereines deutiher Tonriften, Brünn”. Zou 
Moriz Wagner, Brünn. 

17. Zbornik za Zivot i obidaje juznih Slavena (Archiv für Leben und 
Sitten der Südflaven). Herausgeg. von ber Sübjlavijchen Akademie für 
Wiſſenſchaft und Kunſt in Agram, redigiert von Dr. Drag. Boranic. 

18. Mitteilungen zur Volkskunde des Schönhengiter Landes. Ser 
— von Vereine für Fortbildung des Handels- und Gewerbeſtandes in Mähr.⸗ 

rübau. 

19. Anzeiger der ethnographiſchen Abteilung des Ungariſchen 
National⸗Muſeums. (Deutiche Übertragung der Quartalsidrift: A Magyar 
Nemzeti Müzeum Neprajzi Osztälyänak Ertesitöje). Verlag des ungarischen 
National Muſeunis, redigiert von Dr. Willibald Semayer, Budapeſt. 

20. Närodopisny Vo stnik Ceskoslovansky. Herausgegeben vom cechoſlaviſchen 
ethnographiſchen Muſeum in Prag, redigiert von Johann Jakubec, A. Kraus 
und J. Polivka, Prag-Smichow. 

21. Za starou Prahu. Vëstník klubu za starou Prahu. Herausgegeben vom 
Klub für Alte Prag in Prag I, vebigiert von Paul Janäak 


H. Sm deutfhen Neid. 


22. Anzeiger des Germaniihen Nationalmuſeums. Herausgegeben vom 
Direktorium, Nürnberg. 

23. Zeitichrift des Vereins für Volkskunde. Unter Mitwirfung von Dr. 
Schon Bolte herausgegeben von Hermann Michel, Berlin. 

itteilungen des Vereins für ſächſiſche Bolkskunde. Bon Dr. 

E. Mogk und Prof. Dr. 9. Stumme, Dresden, Yeipzig. 

25. Mitteilungen der ihleiiichen Geſeliſchaft für Rollafunde. Her⸗ 
ausgegeben von F. Bogt, Breslau. 

26. Mitteilungen und Imiragen zur bayeriihen Bolkskunde. Aer, 
—— un Auftrage des Vereins für bayeriſche Volkskunde und Mundart— 
CH ung von Prof. Dr. Cato Brenner, Würzburg. 

27. Volkskunſt und Bolkskunde. Monatsichrift des Wereins für Volkskunſt 
m Volkskunde in München. 


28. 
29. 


36. 


37. 


38. 


3. Sa 


eſſiſche Blätter für Volkskunde. Von Prof. Dr. Karl Helin, Gießen. 
entſche Gaue, Zeitſchrift für Heimatsforſchung und Heimatskunde. Heraus— 
geber C. Frank in Kaufbeuren, Bayern. 
Zeitſchrift des Vereins für rheiniſche und weſtfäliſche Volks— 
unde. Herausgeg. im Auftrage des Vereins von K. Prümer und Prof. P. 
Saratori in Dortmund, O. Schell in Elberfeld und S. Wehrhan in Frankfurt. 


. Alemannia. Zeitſchrift für alemannijche und fränkiſche Gejchichte, Volkskunde, 


Kunſt und Sprache. Herausgeg. von Friedrich Pfaff. Neue Folge. Freiburg i. B. 


2, Zeitſchrift für dentiche Mundarten. Im Auftrage des Vorftandes des 


Allgem. Deutjchen Sprachvereins herausgeg. von Prof. Otto Heilig und Philipp 
Vena, Berlin. 

leiten. Illuſtrierte Zeitjchrift für die Pflege heimatlicher Kultur. Zeit— 
jchrift des Stunjtgewerbe-Bereins für Breslau ımd die Provinz Schlejien, Breslau. 


. Der Wanderer im Niejengebirge. Zeitſchrift des deutjchen und öſter— 


reichijchen Niejengebirgsvereins. Schriftleiter Prorektor Prof. Dr. Nojenberg 
in Dirichberg in Schlejien. 


II. An der Schweiz. 


. Schweizeriihes Archiv für Volkskunde. Vierteljahrsicrift. Yon Ep. 


Hoffmann-Krayer, Bajel. 
IV. In Schweden. 


Svenska landsmal ock svensk folklif. Tidskrift utgifven pa uppdrag 
af landsmälsförening arna i Uppsala, Helsingfors ock Lund. Stodholm, 


herausgeg. von Prof. J. A. Yundell in Upjala. 
V. In Belgien. 
Bielorf. Dat is een leer- en leesblad, voor alle verjtandige Blamingen. Bon 
Prof. Dr. 2. de Wolf, Ooſtende. 
VI. Su Bulgarien. 


— na etnographiskia Museu w Sophia. Redakteur A. Marinow, 
ofia. 








Über ehemaliges Zunftwefen im Adlergebirae. 
(Fortjegung von ©. 40.) 


Zunft und Obrigkeit. 
< 
SÉ der früheren Dominikalherrſchaft bildete das herrichaftliche 


Oberamt als Organ des Herrichaftsbefigers auch für die Zünfte 
die vorgejegte Behörde oder Obrigkeit, deren Eingreifen und Walten in 
Zunftsjuchen wir bereits wiederholt, insbejfondere bei der Wahl des Zunfts- 
vorjtandes, der Reviſion der YZunftsrechnungen und der überwacenden 
Tätigkeit des von ihr beftellten ZunftinjpeftorsS oder Commissarius fennen 
gelernt haben. 

Allerdings machte ſich eine weitergehende Ingerenz diejer Behörde 
erft ziemlich ſpät bemerkbar. Bis dahin regelten die Zünfte nach Der: 
fömmlicher Gewohnheit ihre Yunftangelegenheiten auf Grund einer weit: 
gehenden Autonomie ſelber. Insbeſondere übten fie volle Polizeiaufficht 
aus ſowohl über Betrieb von Handwerk und Gewerbe als auch über ihre 
Mitglieder ſelbſt. So verhielt es fich im allgemeinen aud bei den Zünften 
des Nolergebirges bis gegen Ende des 18. Jahrhundertes. Einen inter: 
ejlanten Beleg für eine derartige Selbitverwaltung bildet eine Berein- 
barung der Rofitniger Fleifhhauer vom Jahre 1768, welche in den 
Zunftaften folgendermaßen verzeichnet erjcheint: 


„Anmerqunk 


Wie die Heren Fleiſchhacker Meifter ſich unter einander Verjtanden haben, 
eine Gnädige Straf zu jegen und zwar freywüllich bey Ofener Cape mit Hand. 
Gebung jammentl: Ehrbahren Meiftern, nembl: 
pro 1"° Wann Rd unterjtehet einer mitCGonsort ein Stüd Fich außzufaufen, 

oder vertheüern /: eë mag Groß oder Klein jein :/ ſoll der übertreter der 
Ehrſamen Meiſter Lade zur Straf ohne nachlaß 2 Schock meißniſch 
erlegen. 

249 ſolte ſich einer unterſtehen /: ohne wiſſenſchaft einen oder anderen :/ ein 
Ctüd Fich denen Juden zu Khojchern, wierd er nembl: der Ehrjamen 
Zade zur Straf ohne nadlab 1 Schod erlegen. 
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3 Un Mann einer fer mit dem alt gefchlachteten Fleiſch beladen tft, derjenige 
ſoll zu allen MitConsorten vorgehen und ihnen bitten, De ſollen mit 
ſchlachten etwas Inhalten bies er daß alt gejchlachte Fleiſch verfilbert, 
oder ihm darvon hölfen möchten. ſolte aber demjenigen einer oder anderer 
zu ſchaden feyn, und über In zu jchladhten /: jedoch daß die inwohner 
des Orths mit gutten Fleisch und Gericht verfcehen möchten ſeyn mwoferner 
nicht :/ fo jolle der übertreter der Ehrfamben Lade ohne nachlaß 1 Schod 
m. erlegen. 


An follen fie Quartaliter zu dem Rechnungsführer gehen und Ihren oub- 
gejegten Fleiſch-Kreitzer erlegen, damit er zur zahlung oder abführung 
nicht aufgehalten möchte ſeyn. Der ſich zur zeit nicht abfünden wierd, 
jo ſolle der Rechnungsführer ihn bey der zunfft anmelden und der un: 
gehorfame folle zu der Ehrfamen lade 1 Schod erlegen. 


jo gejchehen bey der Ehrfamen zufammenKunft 


Sig: Rofitnig 1768 den 26. Sul. Geörge Karl Küffel 


derzeit Inspector. 
Johann George Pohl 
Huff Schmied Eltefter 
Anton Prauße derzeith 


Schmeifter.” 


Erſt um die Wende des 18. und 19. Jahrhundertes wird ein leb- 
bafteres Eingreifen der herrſchaftlichen Obrigkeit in das Walten der Zünfte 
bemerkbar. Giele Funktion des Oberamtes, auch herrihaftlihen Wirt: 
Ihaftsamtes, übernahm nah Einführung der neuen Gerichts: und Ber: 
waltungsorganifation die f. É. Bezirfshauptmannichaft, welche allem An- 
Iheine nach mehr Anlaß hatte, Déi mit den internen Angelegenheiten der 
Zünfte zu befchäftigen, und fi bei ihren Maßnahmen zumeilen der Inter— 
vention des Bürgermeifteramtes bediente. Oberamt, bezw. Bezirkshaupt- 
mannſchaft, übten nun über das gefamte Zunftleben, mie insbefondere über 
die Yeitung und Bermwaltung der Zünfte, das meitgehendfte Auffichtsredht 
aus. Diejes erftredte Rd jogar auf das Verhalten einzelner Zunft: 
gengen in VBerfammlungen, wie folgende Note des Rokitnitzer Ober: 
amtes vom Jahre 1840 an den zur Ausübung der unmittelbaren Beauf- 
fihtigung der Zunft berufenen Zunftsinfpeltor Anton Küſſl bezeugt: 

„An die Rofitniger Fleiſchhauer, Schmiedt, Tifchler und Wagnerzunft. 

Das Oberamt ift zur Kenntnis gelommen, daſs bei den alljährlich Statt: 

findenden Berfammlungen mehrere Zunftögliever im trunfenen Zujtande vor der 


Verfammlung erfcheinen, und durch ihr Benehmen Störungen in der Verfammlung 
verurſachen. 
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Der Š. Zunfts:Infpector wird fohin beauftragt, auf bie nothmendige Ruhe 
bei diefer Verfannmlung fein Hauptaugenmerk zu richten, und diejenigen Zunfts- 
genofjen, welche ſich ſoweit vergeflen follten, zur jogleihen Ahndung dem Ober: 
amte anzuzeigen. 


Oberamt Rokitnig am Aten Februar 1840. Schenk mp. 


Dberamt.“ 


Die Obrigkeit gab ſomit ihren Anordnungen mit Androhung von 
Strafen den nötigen Nachdruck und ftrafte auch vorkommenden Falles 
unbotmäßige Zunftsangehörige. Sie fällte in ftrittigen Zunftsjachen Die 
Enticheidung, ebenjo über Beichwerdeangelegenheiten der Zunft oder von 
Zunftgenofjen, fie traf Vorkehrungen zur Regelung von Yunftsverhältniffen 
und des Zunftlebens überhaupt, ja fie rügte von Amtswegen vorichrifts- 
midrige Handlungen und Alte der Zunft, wie dies beiſpielsweiſe anläßlich 
der unrehtmäßigen Ausftellung eines Meifterbriefes laut folgender Zujchrift 
des Bürgermeifteramtes Rofitnig von Jahre 1853 geſchah: 


N° 205 An 


die vereinte Fleiſcher-, Tifchler-, Glaßer: und Weißgärberzunft! 

Diefelbe hat dem Weipgärbergefellen Joſef Duſchek aus Indt unterm 
30ten April 1853, ohne hier die gefeglichen Vorfchriften beobachtet zu haben, einen 
Meifterbrief ausgeftellt. Nachdem derfelbe laut des vom vormaligen Hohenftädter 
Wirthichaftsamte unterm 16. Septber 1849, N? 497 auägeftellten Wanverbuches 
bloß 23 Monate auf ber Wanderfchaft zugebracht hat, fo war cë in feiner Ordnung, 
daß die Zunft demfelben einen Meifterbrief auszuftellen Ré erlaubt hat, indem 
Weißgärber 4 Jahre zu lernen, und eben fo viele Jahre zu wandern haben, mej: 
halb derjelbe auch mit feinem auf Grund dieſes ihm vorſchriftswidrig ausgeitellten 
Meifterbriefes bei der É. f. Bezirfshauptmannschaft zu Hohenſtadt um die Befugniß 
zum Betrieb des Weiß: und Lohgärbergewerbes eingebrachten Einfchreiten abge- 
melen wurde. 

Diefe ſich ſonach von der Zunft erlaubte Vorſchriftswidrigkeit wird derſelben 
in Folge Weifung einer löblichen k. f. Bezirfshauptmannichaft vom 4. Aug. 1. J. 
N° 5115 biemit verhoben, und diefelbe erinnert, in Zukunft nur dann Meiſter— 
briefe auszuftellen, wenn alle Bedingungen gehörig erfüllt jind. 

Bürgermeifteramt NRofitnig den 18!" Aug. 853. 

(L. S.) Knöll m Prochaska m“ 
Bürgermfter p. Rath p. 

Insbeſondere mar aber die Obrigkeit bemüht, vielfache im Zunft: 
leben eingerifiene Miß- und MHbelftände zu befeitigen. So mußten 
namentlih u. a. in Sachen der Lehrlinge und Meifter mit der Zeit 
mancherlei Übelftände bei den Handmwerkerzünften aufgetreten fein und 
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endlich jeitens der Obrigkeit geordnet werden. Die folgende Zufchrift aus 

dem Sabre 1851 enthält in diefer Hinfiht mehrere Punkte und lautet: 
„an 

die vereinigte Bäden: Müller, Zimmerleut: und Maurerzunft! 

Um die in neuefter Zeit vielfeitig geftörte Ordnung in den Angelegenheiten 
der Handwerkerzünfte einigermafjen herzuſtellen, und durch die in diefer Bezichung 
häufig vorfommenden Beſchwerden veranlagt, fand die f. E Bezirtshauptmannjchaft 
vorläufig, und namentlich auf jo lange, ala nicht durch das von Seite der D. Re: 
gierung in nahe Ausficht geftellte Erfcheinen einer neuen Gewerbsordnung 
die gefegliche Reglung der Zunftsfachen nicht erfolgt, folgendes zu verordnen. 
ten? Jeder Meifter eines geprüften Handwerks hat bei jener Zunft, zu welcher 

der Drt feines Aufenthaltes nad) der bisherigen, als Negel zu gelten habenven 

Gepflogenheit zugetheilt dt. feine aufgenommenen Lehrlinge noch vor der 

Aufnahme gehörig vorzuftellen und in die Zunftsbücher eintragen zu laſſen. 
Atens Die Freyiprehung der Lehrlinge zu Gefellen muß abermals bei derfelben 

Zunft gefhehen und die Gefellenbriefe von ihr ausgefertigt und beftät- 

tigt fein. 
ztend Die Meifterprobe muß von den Geſellen, welche das Meifterreht erlangen 
| wollen, immer bei jener Zunft abgelegt werden, zu der Die Gemeinde gehört, 

in welcher ſich die Meifterrechtsmerber zur Zeit, wo fie das Meifterrecht an: 
ſuchen, aufhalten, und von diefer Zunft find auch die Fähigkeitszeugnüſſe 
auszuſtellen. 

Wenn aber ein Handwerker aus dem Bereiche einer Zunft, wo er 

Meiſter geworden, in das Bereich einer andern überſiedelt, ſo iſt er ſchuldig, 

ſich mit ſeinem Meiſterdekrete bei dieſer letzten Zunft zu melden und ſich 

daſelbſt als Meiſter inkorporiren laſſen. 
4tenë Sind nur jene Knaben als Lehrlinge aufzunehmen und vorzumerken, welche 

Idi mit dem vorgefchriebenen guten Schulgeugnüffe ausgewieſen haben. 
ztens Hat fi die Zunft bei Abforderung der Zunftögebühren, welche gehörig zu 

verrechnen find, nach Vorſchrift der Zunftsgeneralien zu benehmen und 

fih aller Wiberhaltungen umfogemifjer zu enthalten, als gegen ben ſchuld— 
tragenden Zunftsmeiſter die empfindlichite Strafe im Falle einer jeden oor: 
fommenden und gegründet befundenen Beſchwerde verhängt werden würde. 

Wovon die Zunft in Folge f. f. Bezirkshauptmannſchaftlichen Zirkular- 
erlajjesg vom 21 Ten März L J. No 2331 zu ihrem Benehmen und Nachverhalt 
hiemit verftändiget wird. 

Bürgermeifteramt Rofitnig den 5 Juni 851. 

Knöll Prochaska 
(L. S.) Bürgrmitr. Rath.“ 

Intereſſant ift bie Verordnung auch deswegen, daß in derjelben 

bereits die gejegliche Regelung des Zunftweſens durch eine neue Gewerbe: 
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ordnung in nahe Ausficht geftellt wurde; dennoch dauerte es nod 8 Jahre, 
ehe es dazu “Fam. | 


Ké 


Zunftprivileg. 

In dem ehemaligen Rokitnitzer Dominium bildete das Städtchen 
Rokitnitz den Mittelpunkt des früheren Zunftweſens dieſes Gebirgsgebietes. 
Die Vereinigung gleicher oder verwandter Gewerbe hatte ſich hier, bezw. 
im Adlergebirge, dem Zeitgeiſte folgend nad) Muſter ſonſtiger privilegierter 
Zunftorganiſationen gewohnheitsmäßig herausgebildet. Sehr ſpät, u. z. 
erſt zu Beginn des 18. Jahrhundertes, begegnen wir auch hier einem 
grundlegenden Zunftprivilegium. Im Jahre 1722 wurde nämlich „den 
lieben getreüen und gehohrſamben Unterthanern des Ehrbahren eder; 
Müller- und Lezelter Handwercks der Herrſchafft Rockitnitz“ ſeitens des 
damaligen Beſitzers Johann Carl „deß Heyl. Rom. Reychs Graff von 
Nostitz vndt Rhinnegg, Erb-Herr der Herrſchafft Rockitnitz etc.” ein 
beſonderes Privilegium verliehen, nad deſſen Inhalte die Bäder, Müller 
und Lebzeltner der Herrſchaft Rokitnitz eine der Zunfteinrichtung derſelben 
Gewerbe der Stadt Koſteletz a. Adler nachgebildete Zunftordnung, wie 
es eingangs dieſes Privilegiums heißt, „die von einer Ehrſamen Zunfft 
der Stadt Koſteletz ob der Worlitz an Tag Sti Galli Ein Tauſend Sieben 
hundert zwaintzigsten Jahrs erhobene Ordnung und Articuln, die hin 
und wieder geändert und verbeſſert“, erhielten. 

Tatſächlich gab es bis zu dieſem Zeitpunkte keine beſonderen Be— 
ſtimmungen, welche die inneren oder äußeren Verhältniſſe der einzelnen 
Handwerke in ihrer Geſamtheit oder nach Intereſſentengruppen geregelt 
hätten. Denn die erſten ſtaatlichen Vorſchriften erſchienen erſt 1731 und 
ole beſondere lokale Norm war da nur die unzureichende allgemeine Be— 
ſtimmung des Artikels 12 jenes in meinen „Materialien zur Geſchichts— 
forſchung im Mdlergebirge”, €. 40 u. H. veröffentlichten, von Dtto, 
Freiherrn von Noftig und Schodau, Herrn auf Rokitnitz, verliehenen 
Stadtprivilegiums von Rokitnitz aus dem Jahre 1651 vorhanden, nad) 
welhem „fein Handwerfsmann zu Ober: Mittel: und Nieder-Rofitnig 
fi niederlaffen und jein Gemerb dem Städtlein und been einwohnenden 
Handwerkern zum Abbrud treiben fol. Ferner, bab im Städtlein zum 
wenigften drei Bäder beftellet werden und darinnen zu befinden fein 
ſollen.“ 

Das war nun alles und mußte ſich der Mangel jeglicher weiterer 
Beſtimmungen in dieſer Hinſicht höchſt fühlbar machen, daher denn die 
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Beitrebungen der damaligen Handwerker nad) Kegeln und Urdnungen für 
das Handwerk ganz erklärlidy find. 

Mir erhalten darüber nähere Auskunft aus der von dem „Kechmeiiter, 
Altiſten und Allen Meyſter deß Ehrbahren Handt Werd der Pecken, Müller 
Und Xetzelter, Burger Undt Nachbahren In der Stadt Koſtetz (Koftelep) 
ob der Worlyg am Tag Sanct Gallj im Jahre 17202 ausgeftellten, auf 
Pergament mit Ffünftleriihen Zeichnungsemblemen verzierten und ge 
ſchriebenen Prachturkunde, in deren Eingange es heißt, „daß vor Vns 
gangfiegende Zunfft (nämlih in Kojteleg) Erjchienen Burgern Vndt 
Nachbahren deß Ehrbahren Handwerd der Pecken, Mühler opt Yetzelter 
auß dem ftadtlein Rofinig, höfflich bittend, damit mier Ihnen Ordnung 
vndt Articeln auß unlerem Magistat, wie auch waßgeftalten bey unferen 
Ehrbahren Zunfft wie Fd uorhalten, fchrifftlihen Außfolgen jollten, vndt 
meillen Mir Ihre billigmekige Anjuhung undt anderen vornehmen 
Leithen gethane vorbit Nicht abiprechen khöne, dahero dieſe nachgejegte 
Articeln wir vndten benandte Mit vnſerem pnbt der gange Zunfft bor: 
wießen Ihnen Außfolgen thuen”. 

Die Rofitniger Bäder, Müller und Lebzeltner hatten ſich offenbar 
nad) anderweitigem Mufter ſchon früher tatſächlich zuſammengetan und 
trachteten eine zünftige Organijation auf rechtlicher Grundlage einzurichten. 
Zu dieſem Behufe hatten fie fih an ihre Grundherrſchaft und Obrigkeit 
gewendet und den Wunſch nad Einführung einer gleihen Ordnung, wie 
eine joldhe in dem allerdings etwas entfernt benachbarten Adlerfofteleg 
beitand, ausgeſprochen. Zielen Beltrebungen war die Grundobrigfeit 
wohlwollend entgegengefommen und hatte Hd wohl auch beim Kofteleger 
Magiftrate wegen Ausfolgung einer Abjchrift der betreffenden Zunftfagungen 
verwendet, worauf die Worte „anderen vornehmen Xeithen gethane 
vorbit” hindeuten. 

Ob um jene Zeit das Zunftweien in dem nächſt gelegenen Senften: 
berg durch Zunftordnungen bereits geregelt war, Tonnte ich bisher nicht 
eruieren; in den „Pameti zambersk&“ (Senftenberger Denkwürdigkeiten) 
von Prof. Dr. Eduard Albert und P. Karl Chotovsky, Heft I u. 11, 
ift darüber nichts zu finden. Auch die übrigen mir zu Gebote ftehenden 
Speialgefhihten von Gabel und Wildenfhmwert enthalten hierüber 
feine Nachrichten. Wohl war aber in dem benachbarten Reihenau a. K. 
das Zunftwefen feit den früheften Zeiten auf Grund von Sonderprivilegien 
organiftert, ja eines der älteften Privilegien von ganz Böhmen bildet in 
Dieler Hinfiht bie Tuhmadherordnung vom Jahre 1378. Neben der 
Zuhmaderzunft beftand da die Schufterzunft mit ihrer Ordnung vom 
Jahre 1529, die Fleiſcherzunft mit ihrem fehr alten Privileg vom abre 
1471, die Kürſchnerzunft mit ihrem Zunftftatut vom jahre 1562, bie 
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Schneiderzunft mit ihrem Privileg vom Sabre 1518, endlich auch die 
Zunft der Bäder, Müller und Lebzeltner mit ihren bejonderen 
Sagungen, welche vom Herrichaftsbefiger Franz Karl von Kolomrat im 
abre 1682 beftätigt wurden, aljo ebenfalls älterer Herkunft moren 1 
Warum Rd nun unter foldhen Umftänden die Rofitniger Bäder, Müller 
und Xebzeltner nicht nad) dem nahen Reichenau, ſondern nad) dem meit 
entfernteren Wdlerfofteleg um Rat und Auskunft wandten, wird nirgends 
angegeben und fann-ich mir dieje Tatfache nur dadurch erflären, daß Kofteleg 
um jene Zeit zufolge bejonderer Entwidelung des Zunftwejens in großem 
Anſehen geftanden fein muß. Dafür jpricht beifpielsmweije jchon der Um— 
ftand, daß die Reichenauer Hutmacher troß der alten und ausgebreiteten 
Ausbildung des Zunftwejens in diefer Stadt nicht ihre Zunft in Reichenau 
hatten, jondern mit den Hutmachern der umliegenden Städte gerade zur 
Kofteleger Zunft gehörten.) immerhin fünnen für das Vorgehen der 
Rokitniger Müller und Bäder auch noch andere Gründe ausfchlaggebend 
geweſen fein, wie insbefondere der, daß fie gegenüber der älteren Reichenauer 
Müllerzunftordnung vom Jahre 1682 die neuere und wohl qud aus- 
führlichere ſowie den vorgejchrittenen Zeitverhältniffen mehr Rechnung 
tragende Nolerkofteleger vom Jahre 1720 vorgezogen haben. 

Nach dem Adlerkoſteletzer Vorbilde erhielten nun die Rokitnitzer 
Bäder, Müller und Lebzeltner ihr eigenes „hin und wieder abgeändertes 
und verbeſſertes“ AZunftprivilegium, nach welchem fie fi) Eonftituierten 
und organifierten. Worin nun die erwähnten „Abänderungen” und „Ver: 
beſſerungen“ beftanden, erhellt aus der Gegenüberftellung beider Urkunden. 
Ich Helle die der Zeit noch frühere ole Grundlage der zweiten voran und 
[aje demnach zunächft die Mitteilung der Zunft der Stadt Kofteleg a. A. 
folgen. Diejelbe if, wie ſchon bemerft wurde, auf feiten Pergament: 
papier, 73 cm breit und 66 cm hoch, enthalten und trägt an jeidenem 
Bande in hölzerner Kapjel (9 cm Durchmeſſer) das mwohlerhaltene Wachs- 
Regel der Adler-Kofteleger Müllerzunft, eingefaßt mit einem ſchmalen 
Ahrenkranze und der Umfchrift, jomeit diefelbe lesbar (H „miesta 
Kostelcee nad wysokav orliey.* (Sn lateiniihen Majusteln: „Der 
Stadt Kofteleg an der hohen Adler.) Den Inhalt bilden die von einer 
Krone gefrönten drei Embleme der Handmerfe, wie ein Rad (Müller), 
ein herzförmig verſchlungenes Brezel (Bäder) und ein längliches Biered 
mit Verzierungen darauf, Pfefferkuchen (Lebzeltner). Diefe Embleme find 
in niedlihe Wappenfchilder eingezeichnet und legtere von arabesfenartigen 
Ranken umfchlungen. Das Siegel ftellt eine feine Graveurarbeit dar. 

1 Aug. Sedlälek VoZicky, Rychnov nad Kn&Znou, €. 36 un — °) 
Pam. arch. VII, 105. VoZicky, Rychnov nad Kn&Znou. 1871. 
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Der Wortlaut der Kofteleger Urkunde ift nun folgender: 
Wyr Cechmeiſter Altiften Vnd Alle Meyfter Dep Ehrbahren Handt Werd 
der Beden Müller Vndt Letzelter, Burger Vndt Nachbahren, In der Stadt Koſtetz 
ob ber Worlyg Befennen Hier, Myt Diefem Bryeff offentlych, Vndt Bor Jeder: 
mäniglich, beſonders Da, Wo Eß Von Nöthen, daß Bor Vnß gantzſietzende Zunfft, 
Erſchienen Burgern vndt Nachbahren dep Ehrbahren Handtwerd ber Beden Mühler 
Vndt Letzelter auß dem Stadlein Rofynyg,!) Höfflich bittend, damit mier Ihnen 
Ordnung vndt Articeln, auß unferem Magistrat, wie auch waß geftalten, bey 
unferen Ehrbahren Handwerck Zunfft wie bé uerhalten, fehrifftlichen Außfolgen 
Sollten, Vndt meillen Mir Ihre billigmeffige Anfuhung undt anderen vornehmen 
leithen gethane vorbit, Nicht abjprechen khöne, dahero dieſe nachgeſetzte Articeln, 
mie vndten benandte, Mit vnſerem, vndt der gange Zunfft Vorwießen Ihnen 
Außfolgen Thuen. 
Primo Da Mit Ihnen vier Zechmeifter Angeordnet, undt Ermwehlet werden, 
Zwey Pecken, Ein Müller undt Ein Letzelter. Vndt diefe Vier Perſhonen jollen 
Zu Ihrem Rath, undt beyhielff, ältifte Meyfter außglauben, undt alfo ein Recht: 
ſchaffene Zunfft in anderen wichtigen anliegenheiten aber Zuerhaltung der gutten 
ordnung, in diefen Ehrfammen Pecken, Müller undt letzelter handtwerg, bejchieden, 
halten, vndt alles guttes, undt Ehrbahreß dießer Ehrbahren Zunfft außTichten, 
undt gedenden ſollen; Auch fo oft fie Syn die Zunfft Zuefammen kommen Thäten, 
alda undt ander werdts ſollen Réi alle Meyiter, vndt uoran Ihre Zechmeifter, lieb 
undt werdth halten, einer dem anderen nicht Ichmähen, Sonderen In Chriſtlicher 
lieb undt einigfeit, Wie ep Ehrlich undt gutten leithen anſtehet, Mit einander 
verbleiben ſollen, folte aber fi einer dejjen an Maßen, undt ein anderen ſchelten 
oder ſchmähen, ber folle Zur ftraffe: Fünfzehen bömischer groschen Erlegen 
undt die zechmeifter, ander ältıfte Zwei Mahl fouiel obfieren follen, vndt beſonders 
die Zechmeifter darob meglichen Fleiß anwenden follen, damit Ihre unttergebene 
Meyſter in Ihrem Peden, Müller undt letzelter handtwerg, vermög nachgeſetzten 
Articel leben undt Déi uerhalten folle, Vors Anderste, Wann einer auß den 
Peden Mühler undt letzelterhandt-werck untter Ihnen fich jeßhafft machen, undt 
mit Seinem Ehrlihen Handtwergk die Nahrung Treiben wolle, der folle ſchuldig 
fein, Bors Erfte, fein Ehrliche geburth undt herfommen auß feinen Eltern, aud 
fein guttes uerhalten, wie auch einen lehrbrieff, wo undt bey mem außgelehrnt, 
Bor Zue mweyjen, welches Nach deme vorzeigen wirdt, jo wirdt er Köhnnen an: 
genomen werden, dan noch damit In die Zunfft nad erKantnuß der Zechmeifter 
ohne beſchwerde uor Auffnehmen etwas legen folle, ch fole aber bey diefem Articul: 
diejes wißamth jein, Wan Ein Meyftersfohn, auß obbefchriebenen drei Zunfften, 
fich leben onot feine Ehrlihe Nohrung z Führen mwolte, fofern Ten Ehrliches ver. 
halten der Zech befant, undt in denen Regiſteren Eingefchrieben werden folle, in 


WI Diefe Stelle von „Bekennen“ bis „Rokynytz“ kommt im Originale zweimal 
vor und ift wohl ein Verſehen des Überſetzers. 
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die Zech angenohmmen, undt vors auffnehmen Achtzehn groschen der gech 
legen, Bors drite = In Ihre Zunfft - (ellen nur wohluerhaltene undt außgelehrnte 
Leith angenohmen werden, Kein dieb, unEhrliher Menſch, welchlicher menfd in 
einer belen Thadt erfunden undt Vbermießen werde, folle nicht angenohmmen 
undt untter anderen gutten leithen, in der Zech nicht gelietten werden ohne Aller: 
gnadt, Vors Vierdte = Welcher [ebr Pub, es Seie Eins oder daß andere handt: 
werd, lehrnen wolte, der folle In ber Zeh angemeldet fein undt das er auß einem 
Reinen Ehebeth gebohren undt uon gutten verhalten it, bie gemißheit Vorzeigen 
vor die Trew undt Flicht, untter Fünff schock groschen straff, burger geftellen, 
In die Zeh Regifter eingefchrieben fein, undt auffnahmgeldt, m die Zech, ein 
Pfund wachß undt Ein schock Meif. geben folle, undt ein Shod noch außlehrnunck, 
wiederumb daß anderte Pfund undt ein schock Meißniſch zu geben ſchuldig if. 
Wo er uon der Zeh ein brieff uon nöthen haben mechte, So folle Ihme nad) 
erKantnuß der Zech gegeben mwerven, er aber jolle ſchuldig jein, von dem brieff 
undt Sigel - Nach meglichkeit vue bezahlen, Funftte, Welcher Meyiter, auß uor: 
gefchriebenen den Zünfften Einen gediengten, vndt in denen Regiftern einge: 
ichriebenen Ichr Puben haben, undt in diefer Zunfft Zugehörige Meifter denfelben 
verführen wolte, Ingleichen Einen gejellen ohne billig, Orventl - abfehied und 
hierinnen ErKent wurde, derjelbe zue handt der ganten Zunfft halb schock 
bömischer Groschen jtrafgeben, Sechste. Witwen, Eines Jeglichen Handt: 
werg, das Recht haben folle Ihr handtwercgk alfondere zue Treiben, ſolang fie den 
Witibftandt Nicht uerAenderth, werde aber ſchuldig fein, Bntter ber Zeh ſchutz 
Ein Zue Treten, vndt Ein Pfundt War geben, dan Noch aber Keinen lehr Jungen 
halten, folle, undt Solte Einer heirathend Eine Tochter oder mwitib von dieſem 
Handtwerd dieſes lehrnen molte, folle Ihme ſolches Vergent werden, damahlen 
war Er dieſſ, mas einem andern lehr Puben Zuftehet, werde uerRicht haben, fo 
Er aber etwas Ehender alß ein anderer Junge freygeiprochen werben folle, mit 
alzugroßen jhagung Nicht folte Vberlegt werden. Siebende. Ein weber auf ihnen 
bezunfften Meiftern, jo er in die Zech werde oder Zum begräbnieß ſich nicht ein: 
finden oder aber die außgefeßte ſtundt uerſeimen, wie auch welcher ohne Erlaubnuß 
der Zechmeifter einem anderen In die Reden fallen, vndt vor entlaßung au der 
Zech ohne Vhrlaub, wedgehen ſolle, der wirdt wegen Eines teden ſolchen verbrechen, 
fo oft er folhen verüben Mechte, Funf weiser groschen straff geben, Achte - 
Solte Ein Meister dem anderen, oder auch Einem fremden Menſchen etwaß ſchuldig 
fein, undt dieſes dem Zechmeiſtern beygebracht werde, fo follen fie ſchuldig fein Zu 
diefer ſchuldt, lengſtens 4. Wochen wierdlihen zu helffen, man aber der ſchuldner 
den befehl der Zechmeifter Nichts Achten undt die ſchuldt nicht bezahlen Mechte, 
Sp Solle Ihme dß handtwerg bieß zu bezahlung ber Schulot eingeftelt fein, 
Neunde Die Zechmeifter ſollen ohne uormwißen der ältten Meifter weder Rd felbften 
noh Einem andern Bon den Zechgelvern etwas wegk [eoben, EB feic dan dß er 
alle darumb gebetten onpt das jolches geldt in die wirtichafft uon Nöthen habe 
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gemmeldt, auch wiederumb mit bond abzuftatten versprochen habe, folten fie aber 
hingegen Thun, damit fie 15,, böhmiser groschen Zur ftraf ohne allen Nachlaß 
erlegen follen vndt fofern die Elteften undt andere Meifter finden undt erKennen 
follen, bB die Zechmeijter anderen verdiente ftraffen Nachlaßeten, alfo Sollen ſie 
Zechmeifter felbjten diefer ftraffe Shuldig fein, Zehede Alle Jahr nad uerneierung 
der Zechmeilter, e8 jete das an Ihrerſtadt andere Ermöhlet, oder aber fie wiederumb 
Confirmirt werden, Alfogleih: Bon allen Empfang vndt außgab In gegenmwarth 
der älteften den .2. Jüngſten Meiftern, Richtige verRechnung pflegen Sollen, 
Eilffte Die Velen darob ben Meglichiten fleiß und Acht haben follen damit Weiten 
ondt Kom rem undt wohl außgepuget Kauffen folten, ondt ein Jeder Nach 
MegligKeit mit getreidt ſich uerfehen folle, damit in der zeit Eines abgang die 
gemein Nicht Noth leiden, vndt auß fremden Orthen brodt zuge führt Nicht Müfte 
Merden, on pt weillen lobmwierdig ift, auch zur Menjchlichen gejundheit Vor Allem 
dienft, daMit Jeder Zeit, Weiß undt NRoden Brodt bey jeder ftadt fein jolle, 
zwar wohl außgebaden wie Sich gebührt, undt geziehmt, dahero Sollen die Zed): 
meter. darob Fleiß haben, an Sich den anfang machen, obt cin guttes Erempel : 
geben, damit das Brodt, Nicht Nur aen Ya bülliger Größer gebaden Vndt uer. 
Kauffet werde, Sorndern auch damit mohlaußgebaden Licht, Nicht bitter, undt fauer, 
Rein, ondt handtwerckßbrauch Nach, zu einem Lob der Einheimſchen undt fremden 
leüthen, undt diejes bey uerfallung Nicht nur aleß uerdorbenen brodt, ſondern auch 
einer geldtſtraff, ingleichen weillen daß Pecken-handtwerg Reich undt armmen 
vonöthen haben, alſo ſollen die Pecken Schuldig ſein, nach den daß getreidt den 
werth hete, ſich derbey Trew undt gerecht Zu uerhalten, da Mit den Armen Kein 
VnRecht wiederfahren, auch weiß undt Rockenes Brodt gebaden werden. undt die 
Zechmeiſter ſollen darieber Fleiß anwenden, vndt dieſe arbeith ſollen ſie Nach der 
ordnung, wie Sie Zur Zech getreten fein, VerRichten, Zwelffte Weitzen noch 
Rocken Brodt folle Keinem auß der burgerſchafft zugelaßen werden zum uerKauff 
zue backen, Außgenohmen den becken, bey dieſer ſtadt bezünfften, Kuchen, Sollen 
auch anderen Zum verkauff Zu backen nicht erlaubt ſein, Sie Mechten dan Zur 
Zeche Mittreten, wie ſichs gebühret, Dreyzehende, Wan gott einem Pecken Müller 
vndt Letzelter auß einen Reinen Ehebeth einen Sohn beſcheret, ſo Kan der Vatter 
bey Seiner lebens Zeit ſelben in die Regiſter einſchreiben laßen, damit Ihme Nicht 
von Nötten wehre zu lernen, vndt wan Ehr bey dieſer zunfft daß Handtwerck treiben 
wolte, So wirdt er ſchuldig Gen, in die zech zugeben, 1 Pfund Wachß undt halb 
Schock groſchen Miſß. Vierzende. belangendt der Müllner weilen zue dato, darbey 
die gröſte Vnordnung geweſen, Daß manche bei denen Städlen gemühtete Mühlen 
gehalten vndt zue Dato ohne Zech geweſen, da Mit alſo die vnordnung in gutte 
ordnung verkert wurde, alle Müllner welche Sich nur bey der Stadt finden, ſollen 
dieſes begehren damit Sie Zue der Zunfft einverleibt werden, undt Sollen weiter 
Nicht Keinem geſellen, er ſeye dan Ehrlich außgelernet, Mit der arbeit befördern, 
noch einen lehr Jungen auffnehmen, er ſeie dan ordentlich bey der Zech angemeldet, 
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funzehnde: Der verKaufftes Mehl, Hieriß, Krauppen vndt Kleien Keinem In 
der ſtadt nicht folle geftaten werden, er habe Sich dan bey der Zunfft angemelpt, 
undt dieſes bey uerfallung des mas Er uerKauffen Mechte jo oft alß er fich deßen 
vor der an Nehmung, unterftehen dörffte, Sechzehende. Die Jechmeifter, be: 
jornder der au den Mühllern mwehre, follen fleißig Zufchauen, damit allen leithen 
In der Mühlen geRecht geichehe, Vndt außgenohmen das Mebgetreydt, undt dieſes 
Zwar nachdeme onjer herrgott die Friechten Reich Segnet, daß ihrige zurudgegeben, 
wurde, undt man Ein Mühller Etwaß darmider vnRechtes thäte, dem follen die 
Zechmeifter Wierklich undt gebiehrendt abjtraffen, Eiebzehede. Die Wiegen folle, 
von Korn undt weisen nicht mer genommen werben, alß den A. megen in den 
Biertel Eingehen, Vndt acht megen in halb ftrich, vndt in gangen ſtrich Sechzehen 
meben, Bndt uon .4 ftrih Kom over Weiten: 1,, Viertel, von Acht ſtrich halben 
ftd. Vndt von Sechzehen ſtrich-, Ein ſtrich nemen fol undt nichts mehreres, 
Wie dieſes angeordnet und gefeget ift, undt ob diefem allem, obgedachte Zechmeifter 
fleißige Acht Haben follen, damit fd alle alfo undt nicht anders verhalten. 
Achtzehen. denen Mühllergefellen, Beden und letzelter von 1 od weiß Mehl 
rey Hl: vndt uon Roden- Mehl 2 Hl: geben jollen, folte aber ſelbſten einer 
Mahlen, oder Einen gejellen zum Mahlen haben, das fol (me von dem Mühller 
gestatet werden. Neunzehnde denen Iezeltern VerKauff deß Pfeifer Kuchen 
außer der Jahrmarckte, einem fremden Nicht Solle bewilligt fein, bey uerluft dep 
Pfeffer Kuchen, auch Keinem anderen auf Keinerlei Weiß, jolte aber einige Perſchon 
außer denen letzeltern in den freyen Wochen Mardten Auff gemin Honigeß ſeie 
viel oder Wing außKauffen, vndt uon der ftabt wegfiehren wollen, Alß werden die 
Zechmeifter ſchuldig Sein, ne Sad) bey dem Magistrat beyZubringen undt durch 
fie jollen dieſe unordnung verMüttelt werden, bey Einfauffung aber der Peden 
Mühller undt letzelter, des weisen, Korn undt ander getreidt wie auch aller Handt: 
wahren, Sollen Einer den andern nicht außKauffen undt uerZemwren, bey ftraffen 
der Zechverfallung, Halb schock bömisch arofhen. Disem Nach Wir obbe 
Schriebene Zeh Meifter Aeltiste undt Alle Meyfter Der Stadt Kosteletz ob 
der Worlytz diese Articul ordnung ®ndt gute gewohnheiten auff begehren 
obgedachte Becken - Müller Vndt Letzelter Dem Stadlein Rokinitz Auß- 
folgen, Zur befträfftigung deßen haben Wir Vnſer gemöhnl. Zeh Inſigel Bey: 
drucken Laßen. Sm Jahr Ein Taußent Sieben Hundert zwantzig Am Tag 
Sanct Gallj.“ 


Wachſſiegel in hölgerner 
Kapſel.!) 

1) Dieſe offenbar von einem Tſchechen angefertigte Überſetzung ſtrotzt von Schreib— 
fehlern und unrichtigen, bezw. mangelnden Unterſcheidungszeichen; ſie wurde dennoch der 
Kurioſität wegen wörtlich wiedergegeben. Vgl. die Spezifikation des Zunftrechnungs— 
buches oben, ©. 6. 


Xanger, Deutiche Voltskunde a. d. ö. B. 8 
XI. 3. u. 4. Heft. 113 


Das auf Grund beier Urkunde den Rofitniger Bädern, Müllern 
und Xebzeltnern von den Grafen Johann Carl von Noftig und 
Rhienek 1722 verliehene Zunftprivilegium ¿i auf ſchönem Pergament: 
papiere in Buchform mit deuticher Kurfivfchrift geichrieben und in fteifen 
Pappendeckel-Umſchlag geheftet. Es umfaßt 6 Blätter, 29 cm breit und 
34 cm hoch. Der Anfang ¿ift kalligraphiſch gezeichnet und mit prächtigen 
teilmeife mit Goldtuſch ausgeführten Initialen und feinen dekorativen 
Federzeichnungen, welche in verjchlungenen Ranken und Verzierungen 
Engelfiguren und groteste Vögel Ddarftellen, verjehen. Die Ausführung 
ift für die damalige Zeit eine fünftleriihe zu nennen und bat daher dieje 
Urkunde an ſich Eulturhiftoriihen Wert von bejonderer lokaler Bedeutung. 
Am Schluſſe der legten Seite ift an einem verblaßten rotjeidenen Bande 
eine hölzerne Kapſel ohne Dedel angebradt, aus welcher das Siegel aus- 
gefallen if. Dasjelbe hatte einen Durchmefjer von 5 cm. Der Inhalt 
diefes Zunftprivilegiums lautet folgendermaßen: 

„sh Sohann Carl Deß Heyl. Rom. Reychs-Graff Bon Noftig Vndt 
Rhinegg, Erb-Herr Der Herrſchafft Roditnig, Neuland, Köben, Wieſau ꝛc. ꝛc. 
der Röm: Kayl: und Königl Catholiſchen Maytt: würckl: Gehaimer Rath, 
und Cammerer, wie auch Ihro Maytt der verwittibten Röm. Kayßerin 
Amaliae Leib-Quardi Haubtmann x. 2c. Beſtättige, und confirmire hiemit 
auf vorhero beſchehenes allerunterthänigſtes Anlangen und Bitten meiner 
lieben getreüen, und gehohrſamben Unterthanern des Ehrbahren Beder- 
Müller- und Lezelter Handwercks meiner Herrſchafft Rockitnitz die von 
einer Ehrſamen Zunfft der Stadt Koſteletz ob der Worlitz an Tag Sti 
Galli Ein Tauſent Sieben hundert zwaintzigſten Jahrs erhobene Ordnung 
und Articuln, die hin und mieder geändert und verbeflert, als ordentliche 
Erb: und Grund-Obrigfeit in allen Puncten, wie folget: 

Erstens jollen die Ihnen drey und nad erheiihender Notthurfft 
auch mehrere Zechmaifter, nehmlihen einen Müller, Beder und einen Met 
zelter anordnen, und erwöhlen, melde drey Perihonen zu ihren Rath und 
Benhülf ältefte Maifter ouëiuden und aljo eine redtichaffene Yunfft 
formiren = diejelben in allen wichtigen Angelegenheiten zu Erhaltung 
guter Ordnung gemelten Ehrſamen Müller: Becken- und Lezelter Hand- 
werks beldiden, alles gutes und Ehrbahres aufrichten und fo offt Sie 
in der Zunfft zujanımen kommen, ſowohl dafelbit als andermerts häi 
einander, bevorab ihre Zechmaifter Lieb und werth halten, oud einer den 
andern nicht jchmähen, od. fchelten, Jondern ſammentl: in Chriftl: Xieb 
und Einigkeit, wie es ehrlichen und guten Leüthen anftehet, héi wohl 
aufführen follen, und wann etwann ein Maifter den andern jchelten ob: 
ſchmähen möchte, Volle Er fünffjehen Böhm: grojchen, ein Zechmaifter ob. 
Alteſter aber zwey mahl joviel zur Zunfft erlegen, und haben Die Zech— 
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maifter vor allen dahin zutrachten, das ihre untergebene Maifter, des 
Müller: Becker- und Letzelter Handwerds vermög ſolchen Articeln leben 
und ſich verhalten ſollen. 

Andertens wann einer aus obgemel!" Handwerkhen unter Ihnen 
Rd jeßhafft machen: und mit feiner Profeßion die Nahrung treiben wollen, 
der folle, und zwahr eines Maifters Sohn Ein Jahr, ein anderer aber 
men Jahr gewandert, od. vor jegl: Jahr 1 Schod meiß: zu geben obligiret, 
anbey auch verbunden jeyn zuvor jein Ehrl. Geburth und Herfommen 
von feinen Eltern, ingl. fein gutes Verhalten, wie auch einen Xehrbrief, 
wo, und bey mem Er ausgelehrnet, vorzumeifen, nit münd: ſoll Er fein 
Maifterftudh, die Beder mit einen Schub Semmeln, die Müller mit Aus: 
arbeithen eines Mühl-Stain, od. Verferthigen eines Waffer- od. Kampradt, 
Die Letzelter mit einem Pfefferkuchen, was ein od. andern von denen Zech— 
maiftern auferlegt werden möchte, in Gegenwarth zweyer Maifter erweiſen, 
od. vor felbes der es nicht praestiren fönnte od. wolte, zwey Schodh in 
die Zeh bezahlen, und nad den allererft angenohmen werden, ingleichen 
jole Er zur Zunfft vors Maifter ien 4 Echod meiß: 1 Emmer Bier 
und 2 Pfund Wachß erlegen; Eines Maifter Sohn mehrgemelten dreyen ` 
Zunfften aber, fofern jein ehrl: Verhalten der Zech befannt, und Deler 
in denen Registern eingejchrieben worden, mehr nit als 2 Schod meiß,., 
Is Emmer bier und 1 Pfund Wachß zu geben jchuldig ſeyn. 

Drittens jollen Sie in ihre Zunfft nur wobhlverhaltene und aus: 
gelehrnte leüth annehmen, feines weeges Dieb, unehrlihe Menfchen, noch 
Iolde, die in einer böjen That erfunden und übermwiejen worden, unter 
Ihnen gedulden. 

Viertens wann ein od. anderes Handwerdh einen Buben lehren will, 
jo fole Er in der Zeh “angemeldet: das Er von einen rainen Chebeth, 
von guten Verhalten ut. vorgezeiget, und jodann in bie Register ein: 
geichrieben werden; Vor die Treü und Fliht aber bat Er auf 5 Schod 
me: Straf Bürgen zugeftellen, drey Jahr lang zu lehnen, beym 
Aufthüngen ein Pfund Wachß und 2 Schod meiß: an Geldt, ingleichen 
beym Freyſprechen mwiederumben foviel, eines Maifters Sohn aber nur Die 
Helffte zum Handwerckh zuerlegen, und da Er einen Lehrbrief vonnöthen 
baben möchte, jolle Ihme derjelbe nah Erkantnus der Zunfft gegeben 
werden, und Er fhuldig jeyn, darfür fi abzufünden. 

Fünftens fofern ein Maifter aus obbeichriebenen YZunfften einen 
gedüngten und in die Register eingejchriebenen Lehrbuben von einen in 
diefe Zunfft gehörigen Maifter verführen od. abwendig machen, (ingl. einen 
gejellen ohne ordentl: genohmenen Abſchied in der Arbeith befördern 
möchte, der folle dem gangen Handmwerdh ein halbes Schodh böhm: 
Groſchen Straff erlegen. 
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Sechstens. Wittben einer jegl: öffters ged(achten) Zunfft follen das 
Recht behalten, jolang Sie in Wittib Standt verharren, ihr Handwerckh forth— 
zutreiben, jedoch mit bieler Clausel, das Sie unter der Zeh Schuß tretten 
müſſen, und feinen Vebriungen aufnehmen, nody halten dörffen, und wann 
einer eine Tochter od. Wittib mehrged: Zunfften heyrathen und das Hand— 
werkh lehrnen wolte, fole es (me, da Er alles, was einen lehrbuben 
zueftehet, ausgeftanden, vergönnet werden, und jo Er etwas ehend: dann 
andere Sjungen freygelprochen würde, muß Er di mit denen Zechmaiftern 
darumben abfinden und vor die übrige Zeith nad Erkanntnus der Zech— 
maijter etwas in die 3ed) bezahlen. 


Siebentens. Ein jeder aus ihnen bezunfften Maiftern, mann Gr 
Rd zur beftimmten Zeith in der Zeh od. zur Begräbnus nicht einfündet, 
die ausgefeste Stund verabſaumbet, ohne Erlaubnus der Zechmaifter bey 
offener Zaad dem andern in die Redt fallet,. vor Entlaffung unbeuhrlaubet 
aus der Zech abtritt, derfelbe wird wegen eines jegl: dergleichen Ver: 
brechen, jo ott Er folches verüben möchte, 5 m. groſch Straff erlegen. 


Achtens Wann ein Meifter dem andern, od. aud einen freinbden 
ihuldig wäre, und die Zehmaifter umb Hülff angeſucht würden, jo jollen 
Sie verbunden jeyn, den Schuldner längitens in vier Wochen od. wenigftens 
fobald es möglihen zur Bezahlung anzubalten, und auf den Fall Er den 
Befehl der Zechmaifter nicht achten möchte, und die Schuld unausgemadit 
füffe, ſolle Ihme das Handwerkh bies zu Befriedigung des Glaubers 
nieder geleget werden. 

Neuntens werden die Zechmaifter ohne Vorwiſſen der Nllteften von 
denen Zechgeldern weder vor héi etwas heraus nehmen, nod einem andern 
davon etwas wegleihen, folang nicht alle darunmab gebethen, und dargethan 
worden, das Er eines ſolchen unentpörlid in feiner Nahrung bevürfftig, 
dabey auch gnugſame Verſicherung geitellet habe, wie Er das ausgeborgte 
Geldt wiederumben mit Dandh abftatten wolle und könne; Solte aber 
von jemanden darmwieder gehandlet werden, und der Schuldner über Kurg 
od. lang nicht zahlhafft jeyn, jo wird ein jolcher das ausgeliehene jelbft 
gut machen, und nod 15. böhm. Groſchen ohne Nachlaß zur Zech erlegen; 
Ingleichen wann die Alteften od. andere Meifter fündeten, das die Zech— 
maifter jemanden die wohlverdiente Straff nachlaſſeten, jo follen diefelben 
die Straff Selbiten zuerlegen ſchuldig leon. 

Zehentens folle alle Jahr umb bel reo Könige ein Zechtag ge: 
balten und nad) jährl: Verneüerung der Zechmaifter, eë mögen ftatt bieler 
andere erwöhlet, op. Sie wiederumben beftättiget werden, in Gegenwarth 
der Nlteften und Amen jüngften Maifter von allen Empfang und Ausgaab 
richtige Rechnung gepflogen werden. 
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Elftens. Coen bie Beder mit wohl ausgepuzten Maigen und 
Korn auch zuelängl: Setraidt nad Möglichkeit ſich verfehen, danıit Sie 
nah Handwerks Gebrauh zum Lob der Einhaimbifhen und frembden 
rain, leicht, liecht, nicht bütter nod faures Brodt aufbringen, feine Noth 
in der Gemeind ſich eraignen möge, und nicht frembdes Brodt eingeführt 
werden dörfte, und mellen ingleihen lobwürdig ift, nicht münd: zur menſch— 
[iden Nahrung und Nothturfft erfordert werden will das in einer jeden 
Stadt od. Marckfleckh weis: und "Roden Brodt héi befünde, als jollen 
die Zechmaifter fleiffige Obfiht tragen, alles in guter Ordnung erhalten 
helfen, an Réi den Anfang machen, und ein gutes Exempel den andern 
Mitmaiftern geben, auf das jederzeit wohl ausgebaden Brodt und Semniel 
vorhanden feye, auch in rechten Gewicht verkhauffet werde, bey Verluft 
der verdorbenen od. zu gering erfundenen Bedhe, und nod 2 Schod meiß. 
Straff darzue. | 

Zwölftens folle feinem von den Burgern aufer denen bey der Stadt 
bezechten Bedern, waigen- oder roden Brodt, noch Kuchen auf den Khauf 
zu baden verlaubet ſeyn, Er babe fd, dann, wie ſichs gebühret, bey ber 
Zeh eingekhauffet. 

Dreyzehentens Wann Gott einem Maifter von obgedachten Hand- 
werkhen aus einen rainen Ehebeth einen Sohn befchehret, jo Tann der 
Batter jelben bey feiner LebsZeit in die Register einjchreiben-aufdüngen, 
und nad Verflüllung dreyer Jahren freyſprechen laſſen, melde Zeit Ihme 
vor die Lehr abr gerechnet werden fol, doch ift Er ſchuldig lauth tes 
4ten Articels ein pfundt Wachß, und ein Schodh meiß. ſowohl beym auf: 
düngen, als Freyſprechen zuerlegen, und mann Er derniahleinft das Hand— 
werkh treiben wolte, hat Er, wie der anderte Articel mit mehrern bejaget, 
bey der Zeh das Seinige auszuftehen. 

Vierzehentens Belangend die Müller, mie auch die Beder, Vollen 
alle, foviel Rd auf meiner Herrſchafft Roditnig befünden, Sie mögen 
aigene od. gemüthete Mühlen oder Häufer haben, bey der Zech einverleibet 
werden, feiner einen Gejellen, Er jeye dann ehrl: ausgelehrnet, mit Arbeit 
befördern, noch einen lehrjungen aufnehmen, Er habe Hd dann deswegen 
bey der Zech angemeldet. 

Fünffzehentens. Der Verkhauff des Meels, Hürſch, Grauppen, und 
Klayen folle feinem in Stadtel, wer der auch feye, ohne das Er Ro 
darumben mit der Zunfft verftanden, bey megnehmung Deen, jo Er 
verfhauffet, geitattet werden. 

Gechzehentens. Der Zedjmaifter, bejonders jener aus denen 
Müllern, hat fleilfig zuezufchauen, auf das jedem in der Mühl recht ge: 

° mablen werde, Ihme auch alles, wie es die Frucht felbften giebet, zue- 
fonımen möge, und mer bierwieder zuhandeln ſich unterftehen möchte, 
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der jolle ein Schockh Straff in die Zech zu erlegen ernftliden angehalten 
werden. 

Siebenzehentens. Bon jegliden Strih à 4 Virtel gerechnet, es 
jeye, was es wolle, folle mehr nicht als der Sechzehende theil, von 4 Strich 
1 Birtel und jo weither fort zum Maalmegen, aujer dem aber nichts 
mehrers genohmen werden, worauf eben von der Müller Zechmaifter 
fleiffige obacht folle getragen und der hierwied: handelt mit 1 Schock meißn. 
abgeftrafft werden. 

Achzehentens. Denen Müller: Beder: und Letzelter-Gefellen, welche 
warn Sie in Arbeith (retten, fi) bey der Zech einschreiben, und mann 
Sie wied: Abſchied nehmen, löjchen laffen men, folle von Strich weis 
Meel 4 1/s Hl: und von Roden 3 Hl: gegeben: und fo jemand Hd felber 
molen wolte, jolches Ihme zuegelaffen werden, und diefer aufer den Maal- 
megen nichts zu geben Jchuldig Fen _ 

Neünzehentens. Der Meelbandel, nod das Baden umbs Lohn, 
wird denen Müllern absolute nicht geftattet, wohl aber verlaubet, das 
Er jeglihem ein Virtel, mehr und weniger verkthauff, und einmallen Tonne, 
ben Ta Schod meißn. Straff; Und mellen 

Zwaintzigstens verſchiedenen Müllern vermög deren in handen 
babenden Khauff: od. Müthungs Contract nebſt den Mallen aud) Brodt 
und Semmel zu badhen, auf eine gewifje Arth und Weiß von mir als 
Grund und Erb Obrigkeit die Freyheit gegeben worden, als follen Sie 
zwar biebey ungefrändet gelaſſen werden, Sie aber jedoch verbunden jeyn, 
auf beyde Handwerkh Rd einzufhauffen, anbey die Zechmaifter fleiſſig zu 
invigiliren haben, das diejelbe ſolche Ihnen von mir od. meinen herrn 
Batter feel: ertheilte Gnaden zum gröſſeren Nachtheil der bedher nicht 
überichritten bey Straff eines Schockh meiß. 

Ein und Swaintzigstens. Das Berkhauffen des Xezeltens ſolle 
aufer denen Sjahrmärdten, und bier aud nur bezehten Maiftern, bey 
Verluſt des Pfefferkuchen weder frembden nod Einhaimbifchen auf Teinerley 
Weiß zuegelaflen werden, nody verlaubet ſeyn frembden Lezeltern, aufer 
denen Jahr- und MWochenMärdten Hönnig auf Gemünn einzuthauffen, 
oder megzuführen, und ſolte fi ein dergleihen Fall eraignen, werden 
Sie darumben beym Stadel Rath Schug ſuchen, über alles aber jollen 
die Zechmaiftere genaues Einjehen tragen, Das einer den andern, das 
Getraid nicht auskhauffe, und folglichen vertheüre bey Straff Eines Schock 
böhmifche Grofchen. | 

Zwey und Zwaintzigstens. Zum befjeren Aufnehmen öffters wieder: 
bohlter Zunfft der dreyen Handwerkhen jolle eine jeglicher Maifter monathlich 
Heer, Ein Gejell Einen böhm. Grofchen, und fofern es Béi eraignete, 
das bey den Zechtag od. einer Zufammenkhunfft bey der Yaad ein frembder 
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Maifter ob. Gefell fi) zugegen fündete ein jeglicher dergleihen Sieben fr. 
Aufleggeld zu geben jchuldig ſeyn. 

rey und YZwaitzigstens. fiber alles dieſes und zu noch gröfjeren 
Wachßthumb mehr berührter Zunfft des Müller: Becker- und Xezelter 
Handmerks will ich Ihnen nicht münder zuelaffen die Zimmerleüth mal 
bierzue anzunehmen, jedoch Ddergeftalt und alfo, das Sie allen vorher: 
gegangenen Articeln, was das Aufdüngen, Auslehmen, freyiprechen, und 
was dem mehr anhängig, ein Genügen zu leiften ſich nad) denenfelben 
verhalten, und zum Maifter Studh einen Hd ſelbſt tragenden Dachſtuhl, 
vder was Ihnen ſonſt zuerfannt würde, machen follen, und auf das bie 
Eingekhaufften Maifler, wie billig vor andern Zimmerleüthen zu aller auf 
der Herrichafft ausfommend: Arbeith den Vorzug haben mögen, als werden 
die unbezechten, fo ott Cie auf meinen Grund und Boden eine Arbeith 
annehmen, bey einen der bezehten Maiftern fih darumben menigftens 
angeben. 

Endlichen und Schlüßlichen, wann obged. Ehrjamben Handwerdh 
und Zunfft noch etwas zunugen, jo in been Articeln nicht begrüffen, 
erdacht und erfunden werden Tonn, folle folches Ihnen, auf ihr ferneres 
unterthänigftes Anlangen und Bitten von mir oder meinen Nadlommlingen 
in dieſen oder einen anderen Brief ertheillet werden; Verſpreche anbey 
jezige und Succehsive alle nachkommende bezehte Maiftere des Ehrbaren 
Müller: eder: lezelter- und Zimmer Handwerds bey diefer Ihnen von 
mir confirmirten Ordnung und Articeln zufhügen, und handzuhaben, 
mworzue meine Erben, und ErbsNehmen hiemit Fräfftigft verbünde, jedoch 
mit diefen Exprehsen Vorbehalt, jofern Etmas zu meiner oder meinen 
Nahlommlingen Prajudiz und Nachtheil dardurch einſchleüchen möchte, 
eë zuändern, die Articeln zu miündern, zumehren, ja aud, fo Sie fi 
nicht darnad) hielten, theils, oder gar aufzuböben. 

Zu Uhrkundt und mehrerer Belräfftigung alles diefen habe Gegen: 
wärthigen Brief aigenhändig unterjchrieben, und mein Gräflich angebohrnes 
Inſiegel anhangen laſſen. Gegeben Wienn Sm Sahr Christi Ein 
Taußent Sieben Hundert Zwey und Awaintzigsten am Tag Sti 
Fabiani und Sebastiani.') 

Johan, Carl Graff Von 
Noſtitz, Vndt Rhineck mp. 


1 D. i Montag, den 20. Jänner 1722. 
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Mit der Erteilung diefes Zunftprivilegiums war endlich die Reform 
des Zunftweſens in Rolitnig angebahnt. Tiber die zur Beſchaffung des- 
jelben notwendig gemejenen Auslagen und Schritte enthält das gleichzeitig 
eröffnete Zunftrehnungsbud vom Jahre 1722 ſehr intereffante Angaben, 
welde oben ©. 6 bereits veröffentliht wurden. Aus der dafelbft an: 
geführten Spezifitation der Ausgaben geht vor allem hervor, daß das 
Adlerfofteleger Privileg in tihehilher Sprade abgefaßt war und daß 
der Schreiber, welcher „die böhmiſche Arttidel auf Teütſch vberjchrieben”, 
biefür im ganzen eine Entlohnung von 8 fr. 45 fr. erhielt. Unter anderem 
mußten aud „der Zunft oder zech zu Kofteleg wegen der Arttidel” 7 fr. 
den Meiftern zu Kofteleg „wegen Außlößung der Arttidel vor dero Mühe“ 
1 ft. 10 &., „vor 11/e Heüttel Pargamen“” 54 fr. dann für verfchiedenes 
Zubehör zur Ausfertigung des Privilegs als Seidenzeug, „3 Ehlen Rothes 
Bandt zu dem Inſigel anzuhänden, Einbinden der Wrttidel, vor daß 
Handtwerd Inſigel“ ꝛc. verichiedene Beträge, last not least „Ihro Ercellz. 
Gnädiger Herrihafft undt den Herren Haubtman von der Confirmation 
ondt Discretion“ 12 fr. gezahlt werden, fo daß die Auslagen der Zunft 
aus bielem Anlaſſe recht groß waren und erht in den Jahren 1722—1728 
durh das „Auflagegeld” der Meifter und Gejellen bejtritten wmerden 
fonnten.') 


Die PBrivilegiumserteilung vom Jahre 1722 wurde jpäter aud) noch 
von dem Belignachfolger in der Herrichaft Rofitnig, dem Grafen Joſeph 
Wilhelm von Noftig undt Rheinek, mit einer durch große Ber: 
zierungsinitialen und Buchſtaben der erften Zeile hervorragende Urkunde 
in Bogenformat mit dem gräflihen Hausmwappenfiegel befräftige.. Diele 
Urkunde lautet: 


„sh Joſeph Wilhelm deß Heyl. Röm. Reichs Graf Von Noſtitz undt 
Nheinegg = Erbherr der Herrihaft Rofitnis Neülandt, Köben Wiefau undt Thom, 
der Röm: Kayl: Königl: Gatholifhen May: Cammerer, Wie auch ober Ambts 
Comercien Rath in Hertzogthum Schleßien, Als der Herrſchaft Roditnig natürlich: 
rechter Grundt, undt Erbherr, Uhrkunde undt befenne Hiermit Bor Mih Meine 
Erben Erbnehmen, undt nachkämlinge; pap Nachdehme bey Meiner Jegt ` Gott 
Lob 7 Glüdl: angetrettenen Regierung, die Sammentl: Meister des Ehrbaren 
Beder: Müller: und Lezelter Handtwergs der Herrihaft Rofitnig Mich unter: 
thanigſt erfuchet, obige in drey undt zwantzig Puncten begrieffene Articul undt 
Privilegien Gleihfal3 in gnaden Zu Confirmiren, undt Zu beftäthigen, Als 
Habe hierdurch undt in Kraft diefes, fothane Articulos undt Privilegia, wie es 
oben in originali geſchrieben Stehet, ferrner Confirmiren, undt beftättigen wollen; 


©. oben S. 10. 
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Jedoch Mir an meinen rechten, undt Regalien allerdings unbejchadet; Zu Uhrkundt 
Delen Mich Eygenhändig untterfchrieben, undt Mit Meinen Gräfl: Insigel be- 
fräftigen laßen, 

So Geſchehen Roditnig den 10!" Septemb. Anno 1741. 
Joſeph Wilhelm Graf Bon Noſtitz (L. S) 
undt Rheinek GK 

Das Zunftsprivilegium vom Jahre 1722 bildete für bie Rokitniger 
Bünfte und deren Berechtigungen die gejeglihe Grundlage bis in bie 
neuefte Zeit. Auf jenes Privilegium berief man fih in allen ftrittigen 
Fällen der Zünfte und bezüglich deren Gerechtſame. Ein folder Fall 
liegt vor aus dem Jahre 1829 und beleuchtet zugleich. bie allgemeinen 
Berhältniffe jener Zeit. 

Mit der fchriftlihen Eingabe de pr. 14. September 1829, NE 
418 pol., wandte Rd die Bäderzunft im Stadtel Rokitnig an „Ein 
hochlöbliches Wirtichaftsamt der Herrfchaft Rokitnitz“ mit der Bitte, „bey 
ihrem geſchwächten Nahrungserwerbe um Berleihung der Einantwortung 
der Gräupler Consense ald Aushülfe ihrer Lebensbedürfnige”. Diejes 
Ansuchen berief ſich gleich in feinem 1. Punkte auf das erwähnte Zunfts- 
privileg und lautete: 


„Löbliches Wirthſchaftsamt. 


Durch üble Zeitumſtände und verdienſtloſe Zeiten kamen die Stadtel Rokit— 
nitzer Bäcken nach und nach immer mehr von ihren Vermögensumſtänden herunter, 
welchen Verfall ſelbe außer den Zeitverhältniſſen, auch den nachbarlichen Dorf— 
bäckereyen die Schuld beymeſſen, weswegen fie, um nur zum Theil Ihren Lebens— 
unterhalt zu fichern, Ein löbliches Wirthschafts-Amt gehorfamft bitten, ber 
Zunft der Bäder die Gräupler Consense als zu eigner Aushülfe ihres Unter, 
haltes zu ertheilen, fie unterjtügen ıhr Anfuchen mit folgenden Gründen: 
ten? Muß früher die Gräuplerey ein Eigentbum der Bäderzunft gemefen feyn, 

denn in ihren Privilegien von ihrer hochjeeligen Obrigkeit Karl Graf o. 

Noftig und Rined heißt es in fünfzenten S. Der Verkauf des Mehls, 

Hirſch, Graupen und Kleien follen feinem im Stadtel Rokitnig, 

wer er auch jeye, ohne daß er fih darum mit der Zunft ner: 

ftanden, bey Wegnehmung deſſen fo er verfaufet, geftattet 
werden. 

Der gütige hohe Graf räumte auf diefe Art ausprüdlich der Zunft 
die Befugniß ein, nad ihrer Willführ oder Einfiht den Mehl Handel zu 
geitatten, das heißt: Jeder, wer er auch feyn mag, habe ſich über diejen 
Handel mit der Zunft zu verftchen. Da in früheren Zeiten, wo bis Senften- 
berg und Reichenau und in der ganzen Gebirgs Gegend auf zwey Meilen 
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ringsum fein zünftiger Bäder beſtand, die Bäderey hier im Stabtel in Flor 
u. Abgang war, jo hatten e8 die früheren Zunftsgenofjen nicht nothwendig 
die Gräuplerey zu betreiben, und jo fam beer Erwerb nad und nad an 
verſchiedene Profeſſioniſten des Stadtel Rokitnitz. 


Das Geſchäft der Gräuplerey erfordert die genaueſte Kenntniß jeder Ge— 
treide Garttung, und der daraus zu verfertigtenden zum Handel beſtimmten 
Beſtandtheile der Gräuplerey, als: Alle wie immer Nahmen habenden 
Gartungen Mehl, Gries, Graupe u. ſ. w. Dieſe Kenntniß kann nur dem 
Bäcker als Profeſſionsverwandten des Müllers gehörig eigen ſeyn, und nur 
dieſe Vorausſetzung muß der Grund um die Beſorgniß der allgemeinen 
Beſten nähmlich: das Publikum in der Gräuplerey gehörig und aufs beſte 
bedient und verſorgt zu wiſſen, der hochobrigkeitlich Gnädigſten ertheilung 
der erwähnten Privilegien geweſen ſeyn. Die Bäckerzünfte umliegender 
Gegend erfreuen ſich ebenfalls des beſitzes dieſer nähmlichen Privilegien 
Ihrer alten hohen Obrigkeiten; und iſt heut zu Tage wirklich der Betrieb 
der Gräuplerey in den Händen eines anderen, der kein Bäcker iſt, ſo kann 
es nur ein gelernter Müller, oder auf jeden Fall aber in der Bäckenzunft 
einverleibter und von Ihr als zu dieſem Geſchäfte tauglich erkannter Meiſter 
ſeyn. Der Nutzen deſſen fürs Publickum iſt unläugbar, und die Abſicht des 
Hohen Privilegien verleihers, kann nur in dieſem Nutzen fürs Allgemeine 
gegründet ſeyn, jenes müßlichen und oft Ekelhaften Umſtandes nicht zu er: 
wöhnen, wo ein Gräupler pelen Brofeffion ftet3 erfordert unreine Beſtand— 
theile jeiner Brofeffion in Händen zu haben, und felbe bey Augenblidlichen 
begehr mit Mehl und anderer Grießlerey zu wechſeln bemüffigt ift. 


Kann jeder andere Gewerbsmann menn er aud fein Haus und Gewerbe 
feinen Kindern überläßt, fein Perfonalgewerbe in felbem, oder in einem 
andern Haufe forttreiben, und ſich bi an fen Ende nad feinen Kräften 
den nöthigen Lebensunterhalt verdienen; mo gegen fein Bäder over Selten 
Wittib, die Bäderey als radizirtes Polizeygewerbe, für Ihren fünftigen 
Erhalt noch forttreiben fann, wenn es einmal ein Kind übernimt, und der 
Bäder oder Wittib ijt die übrige Lebenszeit ohne allen Erwerb; mo dann 
der weitere Betrieb der Gräuplerey Sie doch vor Noth ſchützen, und Ihnen 
einigen Lebensunterhalt verichaffen fann. 

Betreiben gegenwärtig nur zwey Bäder ihr Gewerbe fehr ſchwach, der 
dritte im höchſten Ruin und Kummervoll, der virte und fünfte dt ganz 
in Armuth und der ſechste war von jeher genöthigt fi an feinen Feldbau 
zu halten. 

Die Zunft it daher wegen eigner existenz genöthigt, nicht wie es im 
fünfzenthen Š ihrer Privilegien heißt, daß der mit Mehl hanveln wollenve 
ſich mit der Zunft abzufinden habe, und die Gräuplerey andern zu über: 
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laſſen, ſondern in dieſem Sinne das nähere Necht auszuüben, b. h. ſelbſt 
den Handel mit Mehl, Hirſch, Graupen und Kleyen zu treiben. Mit wieder: 
holung unjerer jelbjt mit dem allgemeinen Beten verflochtenen gehorjamften 
Bitte verharren in ſchuldiger Ehrfurcht 

Ein löbliches Wirthschaftsamt treu gehorjamite 


Johann Karl Janiſch Zunftkommiſſär 
Ignaz Knöll Zunftäältefter 

Anton Netolitzky Bäcker 

Joſeph Michalitzſchke Bäcker. 

Leopold Treutler Bäcker mp.“ 


Welche Erledigung dieſes Anſuchen gefunden, konnte aus den vor— 
handenen Akten leider nicht ermittelt werden. 
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Sagen aus dem deutſchen Ofen. 


ae Scabfagen. sr» 
We? ; * 

J 205. 

Der Ziegenbock als Siegel. 






“in Dandwertsburihe tam in ein Dorf und da es Abend war, juchte 
er nad) einer Herberge, fonnte aber feine finden. Er ging bei einem 
Bauernhauje vorüber und jah die Scheune offen ftehn, jchlüpfte 
hinein und ba gerade eine Leiter am Balken lehnte, jo froh er 
hinauf und machte Hd auf dem Stroh ein Lager zureht. Da hört er 
auf einmal das Scheuntor gehen, er jchaut herunter und da fteht er, daß 
der Bauer mit einer Yaterne, Hade und Schaufel hereinfommt und Hd 
anjchict, im Panſen ein Loch zu machen. Als er damit fertig war, ging 
er hinaus und holte eine Pferdejhwinge voll Dufaten und jchüttet fie 
ins “od; aber das Loch war lange noch nicht voll. Da entfernte fd 
der Bauer mit der Schwinge Hurtig ftieg der Handwerksburſche die 
Metier hinab, nahm Hd) eine Müge voll Dufaten und eilte zurüd in fein 
Verſteck. Bald darauf kam der Bauer wieder mit einer Pferdejchwinge 
voll Gold und jchüttete es ins Loch. „Deikjel naj“, jagte er zu Hó, 
„is noch ne vul!“ Sprachs und eilte wieder zurück ins Haus. Mieder 
jtieg der Burjche herab, um Hd eine gehaufte Müge voll Geld zu holen. 
Jetzt, wie drei Schwingen drin waren, entfernte fi der Bauer nochmals 
und wieder holte ſich der Burjche eine Müge voll Dufaten. Kaum war 
er oben am Balken, jo Tom auch jchon der Bauer mit einem jchwarzen 
HZiegenbode, jchaufelte das Loch zu, trat den Boden mit den Füßen feit, 
ftellte den Bod auf die Stelle und rief: „Satan Tomm bar! Sept 
überga ih dir "a Gald; wann nich einer fimmt mit 'm ſchwarza Ziega— 
bouf darfit du 's nich gan!” 


Bald darauf verließ der Bauer die Scheuer und aud der Hand— 
werksburſche machte Hd jehr zeitig früh mit feinem Gelde auf die Beine, 
um nicht gejehen zu werden. Lange Jahre z0g er in der Welt umber 
und lebte von dem Gelde, bis es ihm endlich ausging. Da dadte er 
daran, in jenes Dorf zurüdzufehren, mo er damals übernachtet hatte. Als 
er hinkam, war der Bauer ſchon geftorben und fein Sohn hatte die Wirt- 
Ihaft übernommen. Der Handmwerksburfche fragte ihn, wie es ihm gebe, 
und mißmutig antwortete der neue Befiger: „Wie wird es geb'n; fchlecht 
gehts! Kein Geld im ganzen Haufe und würde es doch jo notwendig 
braudhen! Und dabei reden die Leute, daß mein Vater Geld vergraben 
bat.” „Kann wohl fein!” jagte der Handwerksburſche. „Hört Bauer, 
ih mil Euch etwas fagen, der Handel wird nicht fchlecht fein, den ich 
Euch onbiete Braudt nur einzufchlagen!” und damit hielt er ihm die 
rehte Hand hin. „Laßt zuvor hören, Freund, man kauft die Kage nicht 
im Sade!” entgegnet der Bauer. Da ſprach der Handwerker: „Seht, 
da hab ich ein Ränzlein, das weiß alles, brauch’ es nur zu fragen; das 
wird mir auch fagen, wo bei Gud das Geld liegt und Ihr's heben müßt. 
Denn ſeht, wer einen Schag vergräbt, der übergibt ihn dem Teufel und 
Ipriht dabei einen Sprud oder verfiegelt ihn mit einem Gegenjtande. 
Mer den Eprud nicht weiß oder das Siegel nicht fennt, Tonn den Schatz 
nicht beben. Meine Taſche weiß es. Gebt mir die Hälfte des Schaßes, 
jo will ih meine Tafhe fragen und Gud zu vielem Gelde helfen.“ 
„Nun gut, ich bin’s zufrieden, Ihr ſollt die Hälfte des Geldes haben!“ 
Der Handwerksburjche Elopfte dreimal auf fein Felleifen, legte das Ohr 
daran und lauſchte. Nach einer Meile jagte er: „Hört, Bauer, der Schag 
ift in Eurem Haufe, aber wir brauden einen ſchwarzen Ziegenbod und 
beute in der Nacht werden wir den Schag heben.” Der Bauer beforgte 
einen Schwarzen Ziegenbod und am Abend begaben fie fih in die Scheuer. 
Der Handwerksburſche ftellte das Tier auf den Plag, mo der verftorbene 
Bauer das Geld vergraben hatte und rief: „Satan, fumm har! Gieb 
mer’ Schoß, weil ih mit 'm ſchwarza Ziechabouf komme on uffiegle.“ 
Sm jelben Augenblide flog der ſchwarze Ziegenbod mit folder Gemalt 
an die gegenüberliegende Wand, daß das Blut in der ganzen Scheuer 
berumfprigte und das Tier verendet dalag. Der Schag aber lag offen 
vor ihnen. Beide hoben ihn und teilten Hd, mie fie verabredet hatten, 
in denjelben. (Zöllnei.) 


Wal. hiezu die weiter unten folgende Sage Wr. 209. 


206. 
Der verborgene Schag am Drei-Grafenberge. 


Es war einmal ein Mann aus Zöllnei bei der Straffompagnie. 
Dort mar oudi ein Räuberhauptmann, der hatte in der Umgebung von 
Grulih ſein Unmelen getrieben, war gefangen und zu lebenslänglicher 
Teftungsftrafe verurteilt worden. Eines Tages ſagte er zu dem Manne 
aus Zöllnei: „Wenn id nur nod ein einziges Mal heraus könnte; am 
Ullersdorfer Berge babe id alles Geld, das ich geraubt und geftohlen 
babe, vergraben.” 

Schon mander jol dort nachgeſucht, aber noch feiner etwas ge 
funden baben. 

Auh am Schwarzen Berge in derjelben Gegend fol jchon feit vielen 
hundert Sahren Geld vergraben fein, wie Die Sage geht. (Zöllnei.) 


Vielleicht hängen diefe Schatjagen mit dem Bergbau zufammen, mwelder 
chedem in der Grulicher Gegend betrieben wurde und worauf oudh das Grulicher 
Stadt: und Bergbaumwappen hinmeift. Die ſog. Buſchmühle von Grulid, längſt 
aufgelaffen und jet eine mechaniſche Baummollweberei der Firma Benedict Schrolls 
Sohn, bildete ehedem ein Eifenhammermerf. 


Ae 


207. 
Der verjunfene Schaf. 


Als das Haus der Bouta Sula Reſi!) gebaut wurde, da haben be 
beim Grundgraben einen großen Topf voll Geld geſehen. Schnell haben 
fie nad etwas Geweihtem gejudht, aber nichts gefunden. Auf einmal 
börten fie beftipes Kettengeraflel und es bat geſchrien: „Welcha [ella mir 
nahma?“ Und gleich darauf hat es wieder gefchrien: „Dan ei der rüta 
Koppe!” Da bat der Mann in der roten Kappe aufgeſchrien: „Jeſus, 
Maria und Joſef“, ift Hingefallen und war tot und das Geld in dem 
Topfe in der Erde verfunten. Sie haben dann tiefer nachgegraben, aber 
nicht8 mehr gefunden. Hätte der Mann nicht aufgejchrien und wäre rubio 
geblieben, hätten fie den Schag heben können; oder wenn fie etwas 


1) D. l die Therefia vom Bothe Joſef. 
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Geweihtes auf ben Schag geworfen hätten, jo hätte der Teufel bie Macht 
verloren, und fie hätten fi das Geld nehmen Tonnen. (Zöllnei.) 


Ad 


208. 
Diejelbe Sage in der Mundart. 


Mie je bon bei der Heinrichen 's Haus gebaut, on do bon je 'n 
Zoup oul Geld gejfahn. Die Hotta nifcht Geweites zom Najſchmeißa. 
Do kom dr Teifel mim Keötaefchermente!) Omer de Treppe uf on hot 
gejet: „Welcha!“ Dr Satan bot gejchrien: „Dan ei dam rüta Kappla!“ 
On dou is dar ajm rüta Kappla enigeftergt on wor tad. (3öllnei.) 


< 


209. 
Die belaufchte Schaßgräberin. 


Auf der Doländer Seite bot einmal eine Frau gelebt, die war jehr 
geizig und gab ihren Söhnen feinen Kreuzer, obmohl fie jehr reich mat. 
Sie mußten arbeiten wie Knechte und befamen nicht einmal fatt zu dien, 
Da wurde die Frau front, und weil fie Rd nichts gönnte und aus lauter 
Geiz feinen Arzt holen ließ, fo wurde fie endlich fo elend, daß fie ſpürte, 
eë gebe mit ihr zu Ende. Sie hatte aber in Bette einen Topf mit lauter 
. goldenen und filbernen Talern verftedt, und weil fie gar zu geizig und 
mißgünftig war, jo wollte fie das Geld nicht einmal ihren Söhnen ver: 
gönnen. Sie befahl deshalb, fie möchten nachmittag alle aufs Feld geben, 
es jei viel Arbeit und fie werde ſchon allein zu Haufe bleiben. 

Sie gehorchten, nur der ältefte Sohn verftedte Rd im Haufe, um 
zu leben, was die Mutter machen werde. Kaum waren die Söhne fort, 
jo erhob fich die alte Frau mübljam von ihrem Lager, nahm mit vielen 
Beichwerden einen großen Haufen Geldes aus dem Bette, fchleppte es 
nah und nad in eine Stubenede, machte dort ein Mod, gab einen Topf 
binein, füllte ihn mit Geld, warf Erde darauf und jegte Rd auf bie 
Stelle und rief: „Satan fumm bar! Do ümerga ih dir mai Galb. 
Met dam Siehl, wos ich zufiechle, muß dar Schog uffgefiechelt warn.” 
Drauf ſchleppte béi das alte Weib zurüd zum Bett, und da fie béi über: 
mäßig bei diejer Arbeit angeftrengt hatte, ftarb fie bald darauf. Als der 





1) mit dem Stettengerajlel. 
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ältefte Sohn von einem Berfted aus fab, daß die Mutter im Sterben 
liege, trat er vor, hob ihren Leichnam aus dem Bette und Iepie ihn auf 
die Stelle, wo fie den Schag vergraben und verfiegelt Hatte und rief: 
„Satan, fumm bar! GA mr ja Gald wieder; mit dam Giechl wos 
zugefiechelt is, tu ich's wieder Uffieheln!” Sofort öffnete fi) die Grube, 
der Sohn behob den Gap und teilte ihn redlich mit feinen Brüdern. 
(Zöllnei.) 


Diefe Sage hat große Ähnlichkeit mit der vom Ziegenbod als Siegel, 


Nr. 205. 
x 


210. 
Sage von dem vergrabenen Schaße. 


Im Haufe eines Häuslers jab man des Nachts häufig in einer Ecke 
ein Zicht brennen, ohne daß es verbrannt. Da wurde es den Xeuten 
unbeimlich und fie erfundigten Fd, was wohl das zu bedeuten hätte. Als 
fie hörten, daß an der Stelle ein Schag vergraben liegen müſſe, bejchlofjen 
fie, denfelben zu heben. Eines Nachts begannen fie zu graben, da hörten 
fie draußen ein ſchreckliches Geraffel und ein Gepolter. Erſchrocken gingen 
fie hinaus und da fahen fie einen fehmarzen Ziegenbod über die Treppe 
berunter fommen. Sofort ftellten fie das Graben ein und feitdem bat 
goud das Leuchten in der Ede aufgehört. (Zöllnei.) 


Vorftehende Schaßfagen, Nr. 205— 210, wurden mir von Heren Erwin 
Botha, Lehrer in Zöllner, mitgeteilt. Sie bilden mit der nachfolgenden eine 
wertvolle Ergänzung, bezw. Fortfegung der bereits mehrfach, letzthin im X. Bande, 
©. 107 u. ff., veröffentlichten Sagen diefer Art. 


Ae 


211. 
Der vergrabene Schatz. 


Auf der Wirtfchaft Nr. 47 in Schedimy ut ein Schag vergraben. 
Der Befiger, dem das — Vieh gut gehen wird, wird ihn heben. 
Plaſſnitz-Schediwy.) 


Mitgeteilt von dem ſeither verjtorbenen Oberlehrer A. Jarauſch aus 
Plaſſnitz, nachher in Tanndorf. 


Dis 
212. 
Die weiße Kub. 


Am Bartlshaufe in Deutſch-Gießhübel lebte einjt ein Befiger, welcher 
mehrere Rinder im Stalle ftehen hatte. Als die VBiehjeuche unter den 
Tieren ausbrad, fiel ein Stück nad) dem andern, nur eine weiße Kuh 
blieb ihm übrig. Sie fraß das Futter aus der Krippe, wollte aber nie: 
mals das Wafjer aus dem Brunnen, von dem es der Befiger holte, trinken. 
Sobald fie bemerkte, daß fie getränkt werden jollte, riß fie jolange an der 
Kette, bis fie los war, und ging in den angrenzenden Garten zu einem 
andern Brunnen zur Tränfe. Darnach kehrte fie wieder in den Stall 
zurüd. An einem bl. Abend während der Chriftmette ging der Beltger 
in den Hof und hörte im Stalle reden. Er öffnete vorlihtig die Stalltür 
und mar überrajcht zu hören, was die Kuh zu fich jelbft redete. Sie 
ſprach: Wenn der Herr das Vieh von folder Farbe, die ich habe, in den 
Stall bringen und mit dem Waſſer aus dem Garten tränfen möchte, jo 
hätte er Glüd im Viehſtand. Der Beliger dachte: Ich muß das verjuchen, 
was die Kuh geredet hat. Er faufte Rinder von weißer oder geſcheckter 
Farbe und hatte im Viehſtand Glück. 

Als nad) einigen Jahren derjelbe Befiger durch viele Elementar- 
ereignilje Unglücd hatte, mußte er jeinen Zeg verlaufen. Zur Erinnerung 
an jeine weiße Kuh bat er jpäter im Haufe immer entweder eine weiße 
Kate oder eine weiße Henne gehalten. (Deutih-Gießhübel.) 


Mitgeteilt von Herrn Joſef Khun, Schulleiter früher in Irſchings, jegt m 
Pfauendorf. Val. bezüglich ber Farbe des Viches die vorhergehende Sage Wr. 211. 
Noch heute beiteht vielfach die Bollsmeinung, daß mancher Bauer mit Deler oder 
jener Farbe im Viehſtand fein Glüd habe. 





Langer, Deutjche Volkskunde a. b. o 9. 99 9 
XI. 3. und 4. Heft. 12! 





Dolkskundlihes aus dem Bezirke NKNeuftadt a. d. Mettan. 


Sejammelt und mitgeteilt von Friedrih Graebijch in Kudoma. 


L Die Mundart. 


Si deutihen Gemeinden des Bezirkes Neuftadt a. b. Mettau liegen 
im Gebiete des Menje- und Adlergebirges, das Hd füdlich von 
emin längs der Glager Grenze erftredt. Die darin geſprochenen Mund: 
arten gehören zur glägiihen Gruppe und ftehen denen des jüdlichen 
Adlergebirges (Bezirk Rokitnig) nahe. Ubgleih es fih nur um menige 
Ortichaften handelt, jo zeigt doch fast eine jede mundartliche Bejonderheiten. 

Der nördlichſte Ort, Gießhübel, vermittelt den libergang zur 
Mundart des Yewiner Gebietes, indem das glägiiche o vor r durchweg 
erhalten ift, jelbjt in Wörtern, die nicht nur ortsmundartli a haben; oli 
3. B. Johr, Gët, Worzel, aber auch) orm, morne, Dorf. Bon den für 
die oberdörfiich-glägifhen Mundarten charakteriftiihen Langdiphthongen 
it in Gießhübel nur Ai (bisweilen A) bewahrt, dagegen ot durch é erjegt: 
Schtäin, Waig, Aida (Gage), aber alewa, fen, gezen. Wie in Brzejomie 
ift anlautendes pÍ zu Í geworden: Fard, Slaume. 

Südlih von Gießhübel, in Bollom, tritt zu At auch ot: alóima, 
ſdin, gezöin, ebenſo in Plaßnitz, während in dem dazwijchen liegenden 
Sattel das niederglägifche & bevorzugt wird.) An Schediwie und 
Deſchnei find Ai und ot vollitändig durch & verdrängt. 

Die Mundarten von Plaßnitz, Schediwie und Dejchnei haben das 
offene o vor r volljtändig durch a erjegt:?) Jahr, Bärt, Warzel, 
Darfcht, alſo in noch weiterem Umfange als jelbjt die Sprache von 
Brzelowie, Die zum Teil e verwendet (Werzel, Derict). 


1) In Oberjattel ift wie in Gießhübel Ai erhalten, Niederjattel hat wie 
Dejchnei durchweg é. — ?) Aud die Mundart von Oberhannsdorf-Ullersdorf im 
Kreiſe Glaß zeigt dieje Entwidelung. 
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In Schediwie und Deſchnei — nicht mehr in Plaßnig — werden 
ſämtliche glägifhen í und A vor r zu geſchloſſenem é und ó, jelbit wo 
mbd. ie, Oe und uo zu Grunde liegen: Bersche (Hirfe), fehrn (führen), 
geföhrt (geführt), Schpöre (Spur); ſonſt bleiben i und o erhalten: Tifch, 
Püfh. Dieſe Yautentwidelung verdient befondere Beachtung und ift zum 
Beilpiel der bei Habelſchwerdt (Kieslingswalde uſw.)!) eingetretenen gerade 
entgegengeſetzt. 

Einige Wörter mit mhd. ë zeigen in Gießhübel und Deſchnei Kürze, 
im Zwiſchengebiet zum “el Länge: Knecht, Knäicht. Für die Glatzer 
und Gießhübler Formen Jocht (Jagd) und Hai (Heu) iſt in Plaßnitz 3óio 
und Hoi, in Schediwie-Deſchnei Jed und He üblich; für daſſa (draußen), 
das nod in Oberfattel und Plaßnitz gilt, heißt es in Niederjattel und 
Schediwie-Deſchnei defja. 

Bei Kronftadt (Bez. NRofitnig) erjcheint ftetS o für a aus mhd. 
avorg, Lé: Töa, Nocht, gegen Täg, Nacht von Gießhübel bis Deichnei. 
Auch gilt im Neuftädter Bezirk ot für mbb. iu mit gefchloffenem o: Koite. 

Die nadjftehbenden Terte aus Gießhübel, Plaßnitz und Defchnei 
werden noch manche andere Einzelheiten erkennen Joen. ch hoffe, aud) 
aus den noch fehlenden Ortichaften Sprachproben beizubringen und damit 
diefe Angaben jpäter noch zu vervollftändigen. 


lé 


2. Dom Sraumännchen. 
Sage 213. 


'S mër amöl om Alajöhrstäche?) on do ginga yoé Jonga ai 
a Puſchꝰ) on Mauta') ni) Holz on nöhma ' om a Gede) on ginga 
of hàims sQ. On wi fe noch a Schtedlla oo derhäims wor, bó funnda 
fe de Berdlan?) nemme dertrön,?) fe wurda emmer fchwerrer, bis fe ’s 
mußta licha Iön. On wi der Aine Jonge vom Padsla?) weaginge, on 
Só föch a a org Mannla ai a Püfch renna. On dos Berdla mußte 
dernöert !?) de Mutter bulla. (Gießhübel.) 


1) Dort wird 1 aus mbb. i, ü, & und oe, ſowie Ó aus mhd. u und ó zu é 
und ó, vor r bleiben jebod i und Ó (aus mhd. u), aljo: Teich, ód, aber Hirsche, 


€dpüre. — °?) Silvefter. — 3) Wald. — *) klaubten = jammelten. — 5) ihnen = 
id. — % Rüden. — 7) Bürden. — 5) ertragen. — °) Bund. — 19) danadı). 
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5. Wirkung des Sluchens. 
Sage 14. 


Do mär mai Detter — a Jop ai Sfälig begröwa —, on a führ 
ai a Püfch nöch Hole mit der Rötwer. On wi a raiführ, bó ging's 
borgonder, on!) hotte Ufgelodt, on om amó[ funnd a nemme föhrn. Es 
ginge nemme, es hild om?) enwös?) de Rötwer on*) (och nifht. A 
ginge wider on promirte, es ginge né On Só funa’ a 6 on fluchte gor 
aót[ófe, on dernöt aing 's. (Sießhübel.) 


Ee 


4. Don gejtohlenem Gelde. 
Sage 215. 


Do bot je maine Mutter derzählt emmer, on de GÖrüßmutter 3. 
Do mër onba ° om XRenae°) a Pauer, on där hotte amöl aim Kriche 
Aitwortirung. On Dé hotte afeer’) Drachöner en Näje?) Geld, on där 
Dauer hot "e om qi der Yacht genumma on hot e of fem Felde ai en 
Schtainreckeꝰ) aigegröwa. On derndert is emmer der Soiermön fomma 
bis som Pauer ai a Dot, on dos bot ne Ender!®) nöchgelön,!!) bis fe 
Dën a Krose Ufgefchtellt, on derndert mër Rüh. On hön 4 dernöert 
dos Geld gefonda bó dam Pauer de Nöchkemmliche.!?) 


(Gießhübel) 
IX 
5. Das Geo vom Hühnerlod. 


Do femmt der Pauer mit om Wene,!?) 
Där fchtellt fich of de Dëne ii 
On àr müf 4 mit ais Binnerlödh!?) noi! 


Do femmt der Schülmäifter mit der Prelle,!®) 
Där but em @óts Welle; 
On Ar müf à mit qis Binnerlöch nat! 


1) ergänze: er. — ?) ihm. — 3) irgend etwas. — Í!) ergänze: er. — 5) unten 
== im unteren Ort. — °) am Ringe = Marktplatz. — ?) ein folder. — 5) Neige 
= etwas. — 9) Steinrüde f. = Haufen zufammengetragener TFeldfteine. — "01 eher. 
— 11) nachgelafjen, aufgehört. — 12) Nachkommen. — '?) Magen. — 101 ftatt „Bäine“, 
Beine. — 181 Hühnerloch — Geib — 19) Brille. 
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Do kemmt der Schpüler mit ber Metze!) 
On der Wämer?) mit der Scheße;?) 
On fe miffa A mit qis Binnerlöch nail 


Do femmt der Borchemäifter*) mit om Kandröt 
On der Schufter mit om Pechdrökt; 
On fe mifja & mit ois Binnerlöch nai! 


On bo well mer?) ole mitzomma on mitnander - 


Aim Binnerloche loftich fain. (Gießhübel.) 


Anmerkung: As Ergänzung möchte ich folgende Strophen an: 
führen, bie aus der Gegend von Wartha Bommen: 


Dé femmt der Schörfchtenf&jer met der Kroße 
Un de Schlaißan®) met 'm Schoße; 
Un fe mifja 4 mid ais Binnerlöch nai! 


Zoletzte femmt der Bäfembender, 
Brengt met a Särdefchender; 
Un fe mifa 4 mid os Hinnerloch nai! 


SR 


6. Dom Cottoſpiel. | 


Maine Bäbe’) hott' amöl en Tram. Dé wär der Mönda?) ver- 
goldt, on bó hott 's drai Numman drenne: draie, drega,) draißich. On 
ganne!”) Kottri ſetza töt fe. On bé höt fe a ganz Jahr gefoßt, on is 
nifcht fomma. Dernöc lett!!) fe ’s amó[ aus, on Só wann?) fe bé 


(Plaßnig.) 
GI 


ç. Eine Räubergefchichte aus Rokoli. 
(Mundart von Plaßnig.) 


Som Nofoler Hecher'?) kom a Alt Waib. On ft13) wär alläine 
derhäime. On SITT muckt fe ne ganne dat Ion.) DI föite: „Mer 





) Müße. — 2?) Weber. — 3) Scdiffchen des Webjtuhles. — *) Bürgermeifter. 
— 5) wollen wir. — 9 Schleußerin. — ?) Großmutter, deg, bába. — 5) Mond. 
— ) dreizehn. — "01 gern. — "läßt. — 32) waren. — 13) Karger, — 15) fie = des 
Hegers Weib. — 11 die — dieje. — 191 dort (= im Haufe) lafjen. 
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bonn kenn Ploß!" On wi bos Waib emmerfatt battan!) töte, on bé 
bot fe fe doch dat gelön. 

On bó bot fe dernöch Kaffe gekocht, on wi ff a Ögefocht?) botte, 
böt f a of de Üfabanfe gefchtellt on is derwaile naus malfa qanqa. 
On oó bot dos Ale Waib gefchwende wös at a Kaffe gefchtröitt. On 
dos klaine Mäidla, di Dot je gefähn on giht dernöch naus zer Mutter 
on föit 's er. DI bot derwailt a Kaffe ais Nehre?) getön on bot 
gewart, bis der Mön aufm Pofche femmt. Wi a is hàim fomma, on 
Só bot fe em gefóit. Do hod a nd som Teiche aefoßt on bot gefdit: 
„Gig od da Kaffe zofomma on breng a om a Tifch! Mer mann afla; 
on dos Ale Waib Fön mitaſſa.“ On Só bot fe fih gewährt, Aer a bot 
fe halt dernöch azügezöin.‘) On do bot fe miffa a Cepfala5) affa, on 
06 bot fe doch gefroͤcht, warum doß di né mitafja teta. On bo bot 
der Becher gemäint: „Mer wärn dernöch aſſa.“ On "e Waib Dot miſſa 
a Kaffe dermwaile ais Röhre fchtella. 


On dos Ale Waib hotte wella fchlöfa gihn, on der Hecher bot 
fe nuf of de Bihne®) aeführt. 

On oó höt dos Ale Waib noch a Kerwla’) mitgehöt, on der 
Becher Dt nai, wos drenne bot On do bot e zm& Rewolfer drenne 
gehöt on ern?) a drai Maſſer on a Pfaifla on a pär Schachtalan, on 
do hott e a waiß Polfer drenne. On dar giht nuf of de Bihne fähn, 
ob dos Ale Waib fchleft. Di bot aefchlöfa, on har?) H6d Ier fi!?) 
gemäint: „EB wär ich of a Srummrich!!) gihn 30 a SchandArn."!?) 

On!) is halt bó enn Trob!*) ganga on bot e a gefdit, wos bai 
Ihm virganga is; on di fain bäle enn Trob mid 'm zorede ganga. 


On bo bot der Aine dos Pfaifla genumma on giht nous on pfaift 
drof. On bó Tom noch drai Kalle fomma. On do hön fe fe halt ae: 
fchwende gepadt; zwée honn fe fricht, on enner is a dervö gerannt, 


Etz hön fe dos Waib afgewackt on ausfefedirt,!?) on bó is a 
verfledt 1%) Monzem!”) oemäit, Do hön fe halt de Pädlan onderfucht, 
on bó is!?) Schlöfpolfer gewäft. 

On bé wern!?) doch, os wi der Becher on je Waib, aigefchlöfa, 
on ZÜ) hätta fe dernöch befchtöhla. On afü bot ’s der Köcher verfchtanda 
on hod a Kaffe né getronfa. On dos Ale Waib bon a derzü aemußt?!) 








1) betteln. — ?) abgekocht. — 3) Dfenröhre. — *) herzugezogen. — 5) Töpfchen 
voll. — 5) Bodenraum. — ?) Körbchen. — ®) etwa. — 9) er = ber Ehemann, Haus» 
bert, — 19) fie = Gattin, Frau. — '') Ort Neubradef. — 191 Gendarmen. — 
13) ergänze: er. — 19) einen Trab — ohne fi aufzuhalten. — *°) vilitiert. — 
16) verkleidetes. — 17) Manusperjon. — '®) ift es. — 18) wären. — 201 ergänze: jene. 
— °!) veranlaßt, gezwungen. 
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jom Trenfa. On Ai bot fich wella bale fchlöfa len, doß fe ’s ne fella 
fenna,!) doß fe bot Schlöfpolfer naigetön. 
On de Schandäre honn fe dernoch glai aebonda on mitaenumma. 


V 


8. Das verwünſchte Grab. 
Sage 216. 

D6 derzehla fe emmer, doß 'm Deſchnaier Kerchhöfe a Grôb bot 
wos né Oioemocht ſoll warn. Der Ale Pfarr Erichleb, oär hod "m 
Tütagräwer oelëi, a foll doch amöl prowern?) on foll dos Grob ot, 
macha. Dar bot fich enn?) gefäft derzüne, mail a döchte, doß a‘) 
kennde farchtich?) macha, on dernöh h6d a fich halt driwer gemacht on 
Ögefanga 30 gröwa. Wi a a pàr MÖl naigehadt bot, Só herd a aofú, 
oe wenn Imand®) redte. Do [ett') a dos Grôwa fain on denft, „ver- 
lecht werd ’s nöch amöl réba” A wullt "e doch weſſa, wös aintlich®) 
dos wär fer a) @erébe. A wart on wart, on a hört nemme nifct. 
Do fängd a halt wider Ó 30 gröwa. Of &möl is 'm°) afü, os wenn 
ene Schtemme fette: „CLoß mich rühn! Co mich rahn!“ Do Herd a 
bäle or 30 aröwa on giht jom Pfarr on derzehld 'm ot Geſchechte. On 
derfait !9) bot "e der Pfarr verböta, dos Grob Ufmacha zo Iön. 


Deſchnei.) 
NZ 


9. Don Unfällen. 
(Mundart von Deichnei.) 


a) 'M Eenderwintel!!) Pelz Z48312) is ai a Püfch gefährn Holz 
reda!?) on is Tuer a Hemmhiwel!*) vonder gefährn on Funnt Gch ne 
derhäla;'?) 's Hemmkeétla!s) is 'm zorefja, oni") is onder a Schlita 
komma zwefcher a Schtöf,!?) on!?) bon 'm de Broft zofwetfcht. 


1) erfennen. — 3) probieren, verjuchen. — 3) einen Schnaps. — *) daß es 
ihn. — 5) furchtſam durch Geiſterſpuk. — % jemand. — ?) läßt. — 5) eigentlih. — 
°) ift e8 ihm. — 191 ſeitdem. — 1!) Hinterwinfel, ein feiner Ort bei Dejchnei. — 
12) Ignaz Pilz, — "181 Holz rüden — das gefällte Holz an den Weg ziehen. — 
14) Hügel, mo abwärts das Gefährte gehemmt werden mußte. — "81 erhalten. — 
16) Hemmkette. — 17) ergänze: er — 15) Stod = Holzitod, weil er Wurzelholz, 
jog. Stöde, aufgeladen hatte. — 191 ergänze: er. 
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b) Maine Grola)) is of der Krowaſchtéter Ebent?) Icha bin 5 
DI is berfrarn i) on?) hón fe of de Krömafchtöt gefährn; dert bot fe 
drai Schtunda oelën, dernöcht is fe wider derwacht. 


SR 


IO. Dom Brande der Jungjchen Beſitzung in Canndorf, 
| Bezirk Rokitnitz. 
(Mundart von Deſchnei.) 


Bai Schtredan®) is de Bratmihle 0gebrannt, dernoͤch de Mahl⸗ 
mib[e "1 on henda "e Wohngeboide, on ’s ſain "n vil Bräte?) verbrannt 
on Kleber. DI hotta grode di Tache derfer?) di Dächer not getert, 
on bé is bos Foier gehoppt v6 emm Dache ofs ander. On dos wär 
gröde ai der Nackt. 

Do mon fe olle bai Schtredan baifomma on Bonn gefoffa on oe 
ſchtrita 19) bis em holwer zwelfe. On mi fe fain hemganga on hön fe 
e gefähn, dog aim Brätmihlfchtimla a Kicht bot, Do hön fe aebódht, 
der Brätfchnaider is drenne, on qt der Sauferai bón fe ’s gAr né ge 
woßt, doß der Brätfchnaider A bai Schtredan is gewäftl. On Schtrecder 
is A aröde hem gemwäft on bot fih fchloffa gelet. 

On Schlofferfch Sernand,!!) bär is A aröde donda!?) gewät, on 
mi a is bëm fomma, is lichte man at der Schtüwe. Do bon a [chen 
de Nite!?) gefähn, a bon Öder né gemwoßt, wos!) is. 

On bo der Aimerfchnaidan!?) is der Jonge derwacht on höt oe, 
Gëft II On der Aimerfchnaider, dar hert doch fchwer. On bo bot fe 
doch miffa fehr fchrain. On Do honn fe "e bemma!”) ai der andan 
Schtüwe A aehärt, wi bi bót gefchrerm:!?) „Jeffes, Maria! Bai 
Sctredan brit de Brätmihle!” 

On dos wär 'n felle!?) obfchailiche Rite, on Ich derwachte A. Ich 
föch zom Sanfter nous, on Só wär sch afü lichte. Ich foßt mich or, 
ich döchte, "e Dot gefchnait, on mail ich A mußte fEcha?) aihn. On 
derfer?!) mär de Annla Delta DÉI on di hotte A de Hite (hon aefähn, 
Si hod Gier nifcht geſet. On Ich bin dernöch nausaanga, on bó föch 


1) Großmutter. — ?) Die Kronftädter Ebene, ein Hochplateau weftlich von 
Kronſtadt. — ?) geblieben. — *) erfroren. — 5) ergängze: fie. — % Strider, Beiname 
des Gaftwirtes ung, — 7) Mehlmühle — °) Bretter. — °) vorher. — ?°) geftritten. 
— 11) Ferdinand. — 171 drunten. — 13) Röte. — 13) was es. — 1°) Frau des 
„Simerfchneiders“, der eigentlich Zeibler heißt. — 191 gefchrien. — 3?) hier (= bei 
ung) herüben. — 181 gefchrieen. — 191 ſolche. — 2°) mingere. — 211 vorher. — 2?) draußen. 
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ich fchon de Rite 30 der Tere!) raikomma. Ich döchte, "e wär dawa?) 
Krifta3) Schoine. D6 ref*) ich hartich?) de Tére ot on wi '& naus- 
kom, on bó döcht ich fchon, ’s wär bai ons derheme. On bó aing’ ich 
gefchwende roi on wadte de Kreftine ot Ich fete Iwer schei) „’S 
hod a fella fEhr a grüß Soier, on dos Is gewiß fonft nernd,”) os wi 
'm Plöne?) Aber Gerbëme 78) On nQ wulld' ich gihn, on dt liß mich 
öder ne, on bó bot fe fich Ögezen!”) on ging’ A mit. 

Mi mer ai de Tülfcher!!) Eöma, begenta!?) mer a Pafchtika."?) 
D1'') hotta grode a Kolb richt, on do fain fe offe!?) gewäft. On Där 
fet e doß!“) boat Schtredan brit, oe wär jchon 's meſte dernider- 
gebrannt. 

On nú, wi mer naustöma, bé ginge Schtreder mit &hr!”) of der 
Schtröße ruff on no.!s) On fl töt fëbr flenna, on här ſete: „Sich'?) 
od, je Brüt?®) Brit!" — 

Dës bot ooch enn Tag gebrannt, on Brömer-Mellerfch?!) Honsla, 
dar is 4 donda gemät, dar fete, eb wär Sctreder der Battlmön??) 


fertich. 
NZ 
u. Sprud. 


Mehawi on Köm 
Sain anander aröm;??) 
Kom on Mechawi 
Goin Önander??) pecha 25) blin.?®) 
SE Deſchnei.) 
Zur Erläuterung ſei bemerkt, daß Michowie und Lom im Bezirk Opotſchno 
eine Gemeinde bilden; Michowie hat mehr deutſche, Lom vorwiegend tſchechiſche 
Bevölkerung; der Gemeindevorſteher hat ſeinen Sitz in Lom. 
1) Tür. — 3) droben (im Orte), — 3) Kriſtens. — *) riß (mhd. reiz). — 
5) hurtig. — 5) zu ihr. — D nirgends. — 5) Plan in Tanndorf. — 9) Gemeint iſt 
der Ort Wiederdriß. — 101 angezogen. — 11) Tuleſchow, ein Wald zwiſchen Deſchnei, 
Tanndorf und Michowie. — 12) begegneten. — 181 den Paſchtik. — !*) die — bie 
Familie Paſchtik. — 15) auf = wach. — *0) daß es. — 1!2) ihr = ſeiner Grau. — 
18) (Der)auf und (hin)ab. — 191 ſieh. — 39) Brot = Verdienſt. — *') Beiname eines 
gewiſſen Schindler in Deſchnei. — 392) Bettler. — 201 gram. — "31 an einander. — 
25) haften, hangen. — "91 geblieben. 


6 6 29" HATT 
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Brüuche im Bezirke Sterken. 


ereits3 im V. Bde, ©. 134 u. ff., hatte ih im Anſchluſſe an andermeitige 

Gebräuche Gelegenheit, einige Bräuche aus diefem Bezirke zu veröffent: 

lichen, welche mir Herr Joſef Khun, Schulleiter früher in Irſchings, jegt in 

Pfauendorf, mitgeteilt hatte. Von demjelben Gewährsmanne ftammen auch nad): 
ſtehende Bräuche, die ich nunmehr folgen lajje. 


BT 


Der Nikolo. 

Sin vielen Ortſchaften der Stecken-Iglauer Spradinjel ift es all 
gemein gebräuchlich, daß der Nifolo am 6. Dezember abends den Kindern 
Nüſſe, Apfel und Feigen zum Gejchenke bringt. Irgend ein Burjch aus 
dem Dorfe zieht Hd einen umgekehrten Belenz (els) an und feet HO 
auf den Kopf eine Bilchofsfappe mit einer Maske auf, die er fih aus 
Papier zuvor angefertigt hatte. In der Hand trägt er eine Birkenrute, 
um die unfolgjamen Kinder, die nicht beten oder lernen wollen, damit zu 
ftrafen. Kommt der Nikolo nicht ins Haus, jo legen Die Kinder Strümpfe 
ins Fenjter, in der Meinung und Hoffnung, der Nikolo werde ihnen 
irgend etwas von jeinen Gaben da binein legen. In beſſeren Yamilien 
tritt der Nikolo in priefterliher Kleidung auf. 


Der Brauch des Nifolo-Gehens hat ſich in den meisten Gegenden Deutjch- 
Böhmens bis auf den heutigen Tag Jo ziemlich allgemein erhalten. In der Negel 
fommt der Nikolo nicht allein, jondern m Begleitung eines entiprechend ver: 
fleiveten Engels oder eines Teufels (auch Knecht Ruprecht genannt), und te 
namentlich der legtere, welcher unter Kettengerafjel und unter der Aufforderung 
zum Beten, die vom Nifolo zu bejchenfenden Kinder ſchreckt. Val. die Anführungen 
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über diefen volfstümlihen Brauch bei Neinsberg: Düringsfeld, Feitkalenver 
aus Böhmen, ©. 527 u. H. und Das feftlihe Jahr der germanischen Völker, 
S. 426 u. ff. 


Ad 
Dos guldi Wängl. 


Sn manden Ortichaften geht am Hl. Abend „Dos guldi Wängl“ 
im Dorfe herum. Ein Bauernpelenz (Goes) wird umgekehrt und an einen 
batenförmigen Stod angeftedt, fo daß ein Rüſſel an dem Hafen dargeftellt 
werden fann. An der Kopffeite werden zwei Ohren angebracht und unter 
den Pelenz verkrieht fih ein Mann, der dann an allen Vieren mit dem 
Pelenz herumläuft. Ein Glödlein, das der Mann unter dem elen ver: 
borgen hält und damit läutet, verfündet fein Heranfommen. Unter dem 
Pelenz bat das guldi Wängl Nüffe und Apfel verftedt, die es im Haufe, 
wo es einkehrt, an Kinder verſchenkt. Auf allen Vieren bewegt héi das 
guldi Wängl in die Bauernftube, macht bier poffierlihe Sprünge und 
greift beim Vorwärtsgehen den Leuten oft aud auf die Schuhe. Brave 
Kinder erhalten Nüffe und Stpfel, Ichlimme dagegen befommen verfaulte 
Kartoffeln. Zieler Brauch ift völlig abgefommen; dafür aber fieht man 
in jo mander katholiſchen Familie jegt einen Heinen Chriftbaum, den die 
Leute bis zu den bl. drei Königen im Zimmer ftehen laſſen. 


Deier Brauch jcheint nur örtlich, bezw. auch in der Umgebung, bejtanden 
zu haben, da in den beiden obengenannten Werfen darauf bezughabende An- 
führungen nicht vorfommen. 


Lg 


Banswurft, Jud und Jüdin. 


Am Falhingsdienstag war es Dorffitte, bab drei Burfchen, Hans- 
wurft, Jud und Jüdin darftellend, im Orte berumgingen. Der Hans- 
wurjt hatte eine aus Strobzöpfen geflochtene, zuderhutförmige Kappe auf 
dem Kopf, an deren Spige ein Glödlein hing. Sm Gefichte trug er eine 
Maske mit Flahsbart. Die Peitihe in der Hand haltend, lief er den 
Dorflindern nad) oder Tnallte mit der Beitiche nad) jeinen beiten Kräften. 
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Das Leibchen Hatte er umgekehrt angezogen und um die Hüften trug er 
einen Strohgürtel (Strohband). Ebenſo hatte der Jud einen umgelehrten 
Pelenz (Pelz) angezogen und trug auf feinem gefrümmten Rüden einen 
Sad. Der dritte Burfche, die Jüdin darftellend, hatte Weiberröde an, 
am Monte ein Tud, und um eine lächerlihe Figur vorzuftellen, hatte dieſe 
an der Bruft ausgeftopfte Brüfle. Damit fie niemand erkennen follte, 
trugen Sub und Jüdin Masken. Die Jüdin hielt in der Hand einen 
Korb, der zur Aufnahme der verjchiedenen Almojen (Kuchen, Mehl, Eier) 
diente. Während Yud und Yüdin in eine Bauernftube gingen, blieb der 
Hansmwurft draußen auf dem Dorfe und jagte die neugierigen Kinder mit 
feiner PBeitiche fnallend davon oder ſuchte einen Knaben im Jagen zu er: 
haſchen. Hatten fie das Dorf abgegangen, fo verteilten fie die Geſchenke 
untereinander zu gleichen Teilen. Diefer Brauch ift abgekommen. Auch 
wenn Faſchingsmuſik war, begleiteten diefe drei Masten im Dorfe am 
Faſchingsdienstag den Umzug mit Mufil. Es trug bejonders in bäuerifchen 
Kreifen zur Aufbeiterung bei, wenn dann Sub und Sabi unter den 
Krolosknechten und Faſchingsmadeln miteinander in der Bauernftube tanzten. 
Während die Erwachſenen mit Mufif in die Bauernftube einzogen, tum: 
melten héi im luftigen Herumjagen die Kinder in voller Lebensluſt und 
Lebensfreude vor dem Bauernhaufe herum. In der Bauernftube wurde 
getufcht und hernad getanzt. Der Ehrentanz galt der Hausfrau. Nach 
dem Rundtanze jegten fih die Erwachſenen Hinter den Tiih und bie 
Bäuerin bradte Kaffee, Kuchen und Strapfen und forderte die Gäfte zum 
Trinken auf, indem fie ſprach: Greifts zu, Monna, loßt ent net jchoffen! 


Vgl. einen ähnlihen Faſchingsbrauch im Bo. VII, ©. 179 u. ff., aus Hil— 
betten, bet welchem mehrere Berfonen, worunter auch der „Jud“, beteiligt erfcheinen. 
Reinsberg:-Düringsfeld, a. a. O. S. 47 u. ff., weiß mehrere derartige, bezw. 
ähnliche Faſchinggumzüge und -Bräuche aus Deutſch-Böhmen, wie folde namentlich 
auf dem Lande gebräudlich waren oder nod find, anzuführen, auch ſolche, wobei 
an Stelle des Hanswurſtes ein in Erbfenftroh gehüllter und mit Strohbändern 
ummidelter Menfch als jogenannter Faftnachtsbär mit denfelben Funktionen tritt. 
Das Herumgehen von Haus zu Haus, das Einfammeln der Gefchenfe und deren 
Verteilung unter die Darfteller, der Stubentanz und die Bewirtung feitens der 
Hausmirtleute, bilden nebft dem darauf folgenden üblichen Tanzvergnügen im 
Ortögafthaufe die Begleiterfheinungen dieſer „Foßnat“-Vergnügungen. 


, 
1 
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Das Hirtenverraten. 


In Irſchings ſowie in mehreren Ortſchaften der Iglauer Sprach— 
inſel befteht der Brauch, daß die Pächter von Gemeindegrundftücden am 
„Andriaſentag“ (30. November) ihre Pachtſchillinge beim Gemeindevorſteher 
vor dem verſammelten Gemeindeausſchuſſe einzahlen. Dieſen Tag, an 
dem die Pachtgelder erlegt werden, nennt man in der Umgebung „Hirten: 
verraten oder Johrtog“. An demjelben Tage abends knallen die Hütbuben 
mit ihren Peitſchen bald da, bald dort, einige rennen mit Schellengeläute 
im Dorfe herum. Diefen Brauch bezeichnet man mit „Wuifenaustreiben”. 


Ziele Sitte erinnert uns an jene alte Zeit, wo noch der Rub: und 
Schweinehirt das Vieh, Hub, Schwein, Schaf und Ziege, auf die Weide 
führte. Biele Leute erzählen noch heute, daß es ein heller Spektakel mar, 
wenn der Hirte die Herde heim trieb und die Gänſe mit den Schweinen 
im Dorfe zujammentrafen. Die Leute, die ihr Vieh erwarteten, die Tiere, 
die alle durcheinander liefen und nicht weniger Idien als die Menſchen, 
die Mädchen am Brunnen, denen ein Schwein in bie Kuere lief, und die 
mit der vollen Butte nicht hurtig genug dem Vieh ausweichen konnten, 
- alles ſchrie und lärmte durcheinander. Der Gemeindehirt war überdies 
nod der Nachtwächter, der feinen Lohn in Kom und Hafer faßte. 

Am Andriafentag war jeder Bauer verpflichtet, für fein Vieh dem 
Hirten per Stüd ein Maßl Korn oder Hafer beim Gemeindevorfteher 
abzuführen. Zu den Pfingften und Feiertagen befam der Hirte von den 
Landwirten einen Kuchen. Das Getreide wurde in Säde gefüllt und 
dem Hirten übergeben. An diefem Tag mußten alle Bächter ihre Pacht— 
Ihillinge einzahlen. Die Rechnung über Einnahmen und Ausgaben wurde 
vor allen Anmefenden geihlofien und vom Gemeindeausfchuffe genehmigt. 
Die meiften Ortsinfaffen befanden fi in berfömmlicher Weile am Abend 
beim Gemeindevorfteher; daher wurde tags zuvor der Fußboden gejcheuert 
und die Bilder vom Staube gereinigt, damit alles nett und mohnlid) 
werde. 


Die Ortsinſaſſen figen an drei verfchiedenen Tiſchen. Am erften 
Tiſch fißen die Ausfchußmitglieder und angejehene Perfönlichkeiten. Am 
zweiten Tiſch nehmen jene Bauern Platz, welche nicht in die Gemeinde- 
vertretung gewählt wurden, und am dritten Tiſch und an den Bänken 
fiten die Häusler und Pächter. 

In diefer Ordnung bleiben fie beifammen, bis der Haushahn durch 
fein Krähen die Morgenftunden anfündet. „Hört’s, Monna, draußen kräht 
ihon der Hohn, es wird Zeit fan, doß wir bom gengan”, läßt fich einer 
von den Anmefenden vernehmen. Aber feiner will den Anfang machen 
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und So figen fie nod eine Weile, plaudern über Wirtichaft, Vieh, Jagden, 
Mallfahrten und allerlei Schnurren werden dabei erzählt und beſprochen. 
Sander Wis wird zum beiten gegeben und ein allgemeines Gelächter 
lohnt den Erzähler für feinen gelungenen Scherz. Geſchieht es aber 
dennoch, daß einer zum beten gehalten wird, jo brauft er nicht auf oder 
ipielt den Beleidigten, fondern er denkt Rd im ftilen: Warte, ich mil 
dir Schon zeigen, wo Bartel den Moft holt. 


Um den fröhliden Humor nicht zu verderben, werden an diefem Tage 
auf Rechnung der Jagdpächter oder der Gemeinde 2 bis 3 Faß Bier 
ausgeichentt. So freut Rd mander arme Pächter auf diefen Tag, mo 
er wieder einmal ein Freibier trinfen Tonn, für das, was er hergeben 
. muß. Um den Bäften das Mahl fo angenehin als möglich zu moder, 
wird öfters mit den Biergläfern angeftoßen und auf gute Freundſchaft 
zugetrunfen. 


Sede Frau eines Häuslers oder Pächters mußte abends entweder 
eine gebratene Gans oder Ente, war dies nicht möglich, jo gebratenes 
Schweinefleiihd und Kuchen zum „Birtenverraten” tragen. Die Frauen 
beipradden im vorhinein, was jede geben wird. Und wenn Armſeligkeit 
und Elend im Haufe no jo ſehr herrſchte, und kochte Schmalhans am ` 
Teuerherde ungejalzene Suppe, fo mußte an diefem Tage die Hausfrau 
etwas herbeiſchaffen. Für diefe Auslagen konnte der Pächter ein Freibier 
trinten und an der Unterhaltung teilnehmen. 

Dafür zahlte der Pächter einen niederen Pachtzins für die Felder. 
Seder Vorſteher fütterte auf das „Hirtenverraten” ein Schwein, welches 
an diefem Tage abgeftohen wurde. Hatte jede Häuslerin die gebratene 
Gans gebracht, jo wurde fie in Portionen gejchnitten und dieſe auf große 
rote und grüne Tonſchüſſeln gelegt. Die rote Schüflel wurde auf den 
erften Tiſch geftellt und die grüne fam auf den zweiten. Der Tiſch bog 
fh fait unter den aufgetragenen Speijen und Getränken. Die Pächter 
und Häuslersleute erhielten auf ihren Tiſch nichts. So erforderte es bie 
Sitte. Ein jeder Gaft oder Landwirt erhielt feine Bortion von nicht 
Inapper Quantität auf dem Teller abgeteilt oder vorgefegt. Erſt mas 
übrig blieb von den Speifen, fam, auch nicht immer, erft auf den dritten 
Tiſch. Es ¿if ganz jelbftverftändlich, daß bei ſolchen Anläffen aus den 
Dorfe niemand fehlte. 

Nah dem Efjen wurde getrunfen oder an den Tiſchen mit Vorliebe 
Karten gejpielt. Es galt als eine ganz bejondere Ehre, wenn die Gäfte 
recht lange figen blieben und ohne Verdruß auseinander gingen. 


Heutzutage i eë freilih ganz anders geworden. Die Pächter 
zahlen ihre Pacht und find von jeder andern Laſt enthoben. Das Ber: 
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mellen beim „SHirtenverraten” am Andreastage ift aber noch im ſeligen 
Angedenten geblieben. 


Bräutigamjchauen. 


Um Johann von Nepomuk herum flochten die Mädchen aus allerlei 
MWiejenblumen einen Kranz, traten mit demselben in einen Bad) und 
warfen den Kranz rüdlings über den Kopf und ſprachen dabei: 

Waſſerſpul ich Get dich, 

Sanft Johannes zu dir bet’ ich; 
Laß mir erfcheinen 

Den Herzliebſten meinen. 

Hernach betete das Mädchen drei VBaterunfer und hielt dabei einen 
Spiegel vor fih in der Hand. In dem Spiegel follte das Mädchen 
ihren zufünftigen Bräutigam ſehen. Sft er ein Handwerker, jo bielt er 
ein Werkzeug in der Hand; war er ein Jäger, fo trug er eine Flinte. 

Schwamm der Kranz von dem Mädchen mett weg, fo jollte der 
Bräutigam aus der Ferne kommen; blieb der Kranz in der Nähe an 
irgend einem Strauhe hängen, jo war dem Mädchen der Bräutigam 
aus der nächſten Umgebung beftinmt. 


Diefer Brauch erinnert an die Andreasbräude, indem nad Reinsberg: 
Düringsfeld, a. a. D. ©. 517, namentlid in Nordböhmen die Mädchen durch 
ein Aſtloch jehen und mit folgendem finngemäßen, jedoch nur hinfihtlich der legten 
zwei Zeilen nahezu gleichlautenden Spruche beten: 

Heiliger Herr Andris, 

Ich bitte dich Durch Goute, 
Sollit heute fein mein Boute, 
Sollit mer lea erfcheinen 
Den Herzliebiten meinen. 

Bol. aud „Das feitliche Jahr“, €. 418, mo diefer Spruch aus dem Ober: 
bon ebenfalls am Andreastage lautet: 

Bettipond ich trete dich, 
Sankt Andres ich bitt dich, 
Laß doch erſcheinen 

Den Herzallerliebſten meinen. 


— G 


se = s, 


Hodzeitsgebraude und Geſprüche aus dem 
Weckelsdorfer Bezirke. 





3. den aus den verichtedenften Gegenden unferes Volksfundegebietes in den 
\ früheren Bänden meiner Volkskunde veröffentlichten Hochzeitsgebräuchen und 
hochzeitlichen Geſprächen laſſe ich nunmehr jolche aus dem Wedelsdorfer Be- 
zirke folgen, me mir dieſe bezüglich Weckelsdorf von Herrn Oberlehrer Joſef 
Stündl in Wedelsvorf und bezüglich Johnsdorf von Herren Joſef Richter, 
früheren Oberlchrer in Johnsdorf, mitgeteilt wurden. 


—O Eí 


Anjprachen bei Hochzeitsfeſten. 
(Geſprochen vom Brautdiener, genannt „Druſchma“.) 


L: 
Geehrte Jungfer Braut und geehrter Bräutigam! 


Sm menſchlichen Leben fallen verjchiedene Ereignifje zwiſchen Eltern 
und Kindern vor, bei welchen fi die Eltern aufgefordert fühlen, je nad: 
dem es nottut, Worte der Warnung, des Troftes, der Liebe und Worte 
zur Belehrung aus ihren Herzen an ihre Kinder fliegen zu lafjen. 

Unter die widhtigiten Ereignifje des Lebens gehört gewiß die Trennung, 
wenn Kinder den Kreis der häuslihen Familie, das väterliche Haus, ver: 
laſſen und in andere BVerhältnifje, in den Stand der Ehe, übertreten. 
Bei diefem Umſtande if gewiß das Herz der Eltern zu jehr bewegt, als 
dag fie Worte finden könnten, einem ſolchen aus der Familie tretenden 
Kinde das zu jagen, was fie jelbjt recht tief fühlen, aber fih davon zu 
entledigen nicht vermögend find; fie find zu tief gerührt und es fehlt ihnen 
oft an Morten, fih darüber auszuſprechen. Der jchöne Auftrag Euerer 
beiderjeitigen Eltern berechtigt mich, Euch, geehrtes Brautpaar, ein ſolches 
Wort zu ſprechen: 
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Der Menſch, vom Weibe geboren, tritt entblößt und mit Mangel 
an allem Notwendigen in die Welt und wird den Eltern als ein Geſchenk 
des Himmels zur Pflege und Obforge von Vater des Himmels anvertraut. 
Die Eltern find es, welche die erfte Blöße bededen und die nötigen Be- 
dürfnifle reihen. Die Eltern find es, welche wuert bie verborgenen Körper: 
und Geijteskräfte ihres Kindes meden und fo leiten, daß fie feine jchiefe 
Richtung bekommen. Die Eltern find es, melde durch Aufopferung ihrer 
Nachtruhen, Entbehrung erlaubter Vergnügungen und durch ihrer Arbeit 
Schmeiß die zarte Kinderpflanze befeuchten, daß fie zu ihrer Beitimmung 
heranwachſe. Die Eltern find es, die für den Unterricht forgen, Liebe 
zur Tugend, Abicheu vor Lafter und Gejchidlichkeit zur Arbeit und Häus— 
lichkeit einflößen. Die Eltern find es, welche den Knaben zum Sünglinge, 
zum Manne, das Mädchen zur Jungfrau, zur Gattin heranbilden und für 
ihren künftigen Wirkungskreis geſchickt machen. Die Eltern find es endlich, 
die ihre Kinder mehr als béi felbft lieben, für fie darben und ihnen ihr 
Alles zum Opfer bringen, für zeitlihes und emwiges Wohl zum Allvater 
im Himmel beten und alle ihre. eigenen Kräfte aufbieten. 


2 
Ge e 


Lieber Bräutigam! 

Sch halte es für überflüffig, (Gud Worte der Belehrung zu jagen; 
jedoh ein Wort der Freundichaft werdet Ihr mit geneigtem Willen an: 
bören und beberzigen: 

Euere zur Eeite ftehende neue Lebensgefährtin (H aus einer drift- 
lihen, rechtlichen, ehrlichen Familie entiprofen. Wenn auch nit mit 
irdifhen Gütern begabt, jo bringt fie Euch doch ein Herz voll Liebe und 
Treue als Morgengabe zum jchönften Opfer. Site wird Euch heute am 
Altare Gottes treue Erfüllung ihrer Standespflichten eidlich angeloben, 
Freude und Leid mit Euch zu teilen und Gud im ganzen Umfange eine 
treue Lebensgefährtin fein. 

Seid Ihr denn qud ein treuer Beihüger auf ihrer LXebensbahn! 
Bededet menſchliche Schwächen und unverjchuldete Zufälle mit dem Mantel 
der Liebe! Verſcheuchet ſowohl den unberufenen Schmeichler als aud den 
widrigen Verleumder, welcher das Cheglüd zu untergraben jucht, mit 
männlichen Ernſte! Prüfet allemal, ehe Ihr handelt! 

Und hr, liebe Jungfer Braut, Ihr ftehet auf dem Punkte, Gattin 
Eueres zur Seite ftehenden Bräutiganıs zu werden. hr tretet in ein 
ganz anderes Verhältnis, als jenes, in welchem Ahr bis jegt gelebt habet. 

Wichtig, überaus wichtig, ift diefer Schritt. Wahre, reine Gatten- 
liebe muß nun an die Stelle der bisherigen Freundichaft, Häusliche Ordnung 


Nanger, Deutiche Volkskunde a. b. ó. B. 10 
XI. 3. und 4. Heft. 145 


und uge Verwaltung des weiblichen Hausweſens muß in die Tagesordnung 
treten; Euere Haupteigenfhaft muß fein: dem Gatten die Nahrungsſorgen 
zu erleichtern, feine ihn treffenden Mißgeſchicke mit Eueren Schultern tragen 
zu helfen. Dem Familienverhältnifje erfcheinen ganz andere Geftalten als 
dem Sünglinge und dem Mädchen. 

Nicht immer find die Tage im Eheftande heiter, nicht immer Froh— 
finn und Heiterkeit, auh Mißgeſchicke und ungerufene Vorfälle machen 
Eheleuten und Hausmwirten oft Nummer und Sorgen; und diefe ertragen 
fih viel leichter, wenn gegenjeitiges gutes Cinverftändnis einwirkt und 
Rat Ichafft. Strenge Hänslichkeit, Liebe und Treue befeitigen viel Kummer 
und Sorgen im Haufe frommer Eheleute. 


3. 
Bitte einer Braut um den elterlihen Segen. 


(ud, geliebte Eltern, habe ich nächſt Gott mein Dafein, meine Er: 
ziehung, mein alles zu verdanken. O nehmet ihn hin, meinen herzlidhjiten 
Dant, für all das Gute und Schöne, das Ahr mir fo überreichlich habet 
angedeihen laſſen; der allgütige Vater im Himmel mole es Gud taujend- 
[ad vergelten! 

Bleibet mir doch aud in der Zukunft jo gut, wie Ihr es immer 
früher gegen mich mwaret! Beſuchet mich doch in meinen neuen Stande 
jo oft es Euch möglich jein wird, feid und bleibt doch immer meine Rat: 
geber in meinem neuen Stande und tadelt mich renge, wenn ich mid) 
niht auf dem Wege der Tugend erhalte, meine Haushaltung nicht nad) 
guten Grundjägen einrichten und führen jolltee Gott hilf mir, daß id) 
Bud in meinem neuen Stande, den ich heute in Gottes Namen antreten 
will, redt viel Freude made und Gud das viele Gute, das hr mir 
babet angedeihen Joen, nur in etwas vergelten und Euer Veben in 
Euerem Alter möglichft verfüßen kann. Gott erhalte Gud noch recht lange 
geſund und wohl! “eget doch Euere Bater- und Mutterhand auf mein 
Haupt und jprehet den väterliden und mütterlihen Segen über mid! 


4. 
Segensfprud der Branteltern. 


Geliebte Tochter! 

Der Schritt, den Du heut in Deinem neuen Stande zu tun im 
Begriffe ftehft, braucht des Himmels Segen. Vergiß nie, daß der Himmel 
feinen Segen nur über jene Eheleute ausgießet, welche die Pflichten Ddiefes 
heiligen Standes genau erfüllen, die Rd einander herzlich und treu lieben 
und ihre Liebe nicht erfalten Joen, Heilig und gottgefällig ut eheliche 
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Liebe, die Liebenden find gnädig aufgenommen bei Gott, der ſelbſt die 
reinste Liebe iſt. Bleibe Gott treu, jo bleibft Du Deinem Manne treu. 
Erfülle gemwiffenhaft in Deinen neuen Stande Deine Pflichten, jo kannſt, 
jo wirft Du glüdlih fein. Um Deine Pflichterfüllung bitten wir, Deine 
Eltern, Did, und Gott um feine Gnade dazu. Sichere Dir Deines 
Mannes Liebe durch Sanftmut, Vertrauen, Hingebung, Zärtlichkeit, Häus- 
lichfeit und beftändige Treue. Sei gut, ſei Tromm, fei glüdlich! 

Betrage Did würdig des Segens vom Himmel! Um das bitten 
wir Did, um das bitten wir Bott für id! Immer fel und bleibe Dir 
der Eheitand ein heiliger Stand! In diejem heiligen Stande jegne Dich 
der barmherzige Gott, das bitten wir ihn Durch feinen Sohn, unfern 
Herrn und Seligmader Jeſus Ehriftus! Gehe ein und durdjlebe den 
heiligen Eheftand im Namen Gottes des Vaters T, des Sohnes + und 
des heiligen Geiftes T. Amen. (Wedelsdorf.) 


Lë 


Eine „befjere” Hochzeit. 

Einen Tag vor der Hochzeit ericheint der Bräutigam, begleitet vom 
„Druſchma“ (Hochzeitsleiter) mit „Roß und Wagen” bei der Braut. Sn 
einer Anrede verfihert der Druſchma die Eltern der Braut von der Auf: 
tichtigfeit des Bräutiganıs zur Tochter, bittet ums „Getriene“ und bonft 
im Namen des Bräutigams dafür. Am Rückwege ſitzen zwei befreundete 
„Jungfern“ zwiſchen den Betten der erften Fuhre. Der Bräutigam gebt 
„zu Fuß” mit einer „Loche“ und verabreiht Belannten aus einem 
„uotierla” füßen Schnaps. Daheim angekommen, beforgen die „Jungfern“ 
das Aufbetten. Am Hochzeitstage (den anderen Tag) begibt Hd der 
Bräutiganı mit dem Drufhma und den Gäften (alle männlich) zum Haufe 
der Braut, das verſchloſſen angetroffen wird. Der Eintritt muß mit 
feinen Gaben an Bedienftete erfauft werden. VBorerft dankt der Drufchna 
anftatt des Bräutigams feinen Eltern für Erziehung, Mühe und Aus— 
Feuer zç. Ahnliche Rede wird nad) Öffnung des Haufes bei den Eltern 
der Braut gehalten. Nun wird bei der Braut gefrühftüdt. Die Braut 
figt im „Brautwinkel“, zur linfen Seite H8t die „Salzmefte” (mächfte 
Freundin der Braut). Dieſe muß die erjten drei Löffel Suppe der Braut 
in den Mund geben. (Bierjuppe) Rechts ët die „Stranzeljungfer”. 
Der Bräutigam darf bei diefem Mahle nicht figen. Er muß das Eſſen 
auftragen. Nah dem Wen folgt die „Ausmerbung”. Die Braut nimmt 
Abſchied von Eltern und Geſchwiſtern und erhält den Segen, den aud) 
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der Bräutigam von feinen Eltern daheim erhielt. Zumeift muß dabei 
der Drufchma wegen „Rührung” der Braut die „Abjchiedsreden” halten. 
Schließlich erfolgt die Fahrt zur Trauung. Am Rückwege wird in einem 
Safthaufe „Aufenthalt“ gemadt. Dann begibt man hä in das Haus 
des Bräutigams zum Mittageſſen. Nun erh Tonn der Bräutigam figen. 
Der Drufchma verrichtet ab und zu „Neffe“, das find verjchiedene Späſſe 
wie 3. B. Asperges me, eine jehr wenig erbaulihe Predigt ꝛc. Abends 
folgt Mufit mit Tanz bis 12 Uhr, womit die Hochzeitsfeier ihren Ab- 
Ihluß findet. (Sohnspdorf.) 


Ve 


Alter Brauttanz aus Lauterbach. 


—s- — en ii (ei — — — 


1. Fees hot 88 Braut en fchien Monet ü imm, vo 


— SE EE 


me — — was mëi — — — — — 


hait uib’rn Juohr hot’s a Kind-la Bein, — bot Aë Braut 


we? — — 


a ſchiens Fir⸗-tig)) mm, Do boat uib’ra Juohr Se 





—— — —— —— — —— —— — — — — — “rm ss — —— 


Drad- l, a a dr bc. 


2. Wu fej denn dej fchien Muodlich?) bei, 
Se faj 36 Weib’r un tonz’n hei. 
Wu fei denn Gei fchien Schnürlich?) bei, 
Sej folla in Draf un gleiſ'n bei P 


3. Schwuck dich, ſchwuck dih®) gruin’r Bud, 
Wenn diou leich fuah Soll’n’) drin hoft, 
Su wär ich dich zen Schneid’r trog'n 
Un wejd'r lofn Soll’n drei fchlog’n. 


1) Schürze. — ?) vom Finde, Kinderauswürfe. — 3) Mädchen. — *) Schnur, 
Bänder. — 5) gleiten hin. — 5) Schwing did. — 7) Falten im od, Nodfalten. 
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4. Su kumm wer, fumm eich hob dich ſcho, 
€jch wir dich fchlog’n, fu ber ich oh, 
Su fumm nier, fumm, eich hob dich ſchô, 
Ejch wir dich fchlog’n, fo Uer ich Bob, 


Aufgezeihnet von Herrn Heinrih Baudiſch, Oberlehrer in Lauterbach, 
Bez. Leitomischl. Nach ber Mitteilung desfelben wurde Deler Hochzeitsmarſch bei 
der Einführung des Brautpaares in ben Tanzfaal gejpielt, wobei nur die Hoch: 
zeitägäfte tanzten und gefungen wurde. Derfelbe bildet einen weiteren Beitrag zu 
den bereit3 veröffentlichten Hochzeitstängen, Hochzeitälievern und der Hochzeit3- 
muſik überhaupt, wie folde insbeſondere im lll. Bde, ©. 34, aus Braunau, eben: 
da, ©. 198, aus der Steden-glauer Spradinfel, im IV. Bde., S. 244, au dem 
Schönhengfter Gau, im V. Bde, ©. 26, als Nachtrag aus der Stecken-Iglauer 
Spradinfel, im VIII. Bde. ©. 167 u. ff., aus dem Riefengebirge, fowie an anderen 
einjchlägigen Stellen unferer Volkskunde wiedergegeben erfcheinen. 
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Dolkstümliche Dichtung. 


on der Bundesgruppe Tanndorf-Louifental des Bundes der Deutfchen Dit: 
böhmens wurde mir ein biöher nicht befannter Sammelband Brinkeſcher 
Dichtungen vermittelt, welcher von diefem Dialektdichter eigenhändig in feinem 
12. Xebensjahre niedergefchrieben wurde. Dieſer Sammelband führt den Titel: 


„Bedichte 


bei verihiedenen Gelegenheiten und Beranlaflungen 


Zieder, Rüthfel, und Charaden 


von mir 
Hieronimus Euſtachius Brinke 
verfaſſt und zum Andenken für meine 
Nachkommen in dieſes Buch geſchrieben, in 
meinem 72" Lebensjahre. 
MDCCCLXXTI. 
am 5" Auguft.“ 


Derfelbe umfaßt auf gemöhnlichem, jet bereitS vergilbten Papier 262 gez. 
Seiten und 2 ungez. Blätter. Letztere enthalten „Inhalt oder Negifter”, Die 
bis auf die innere rüdwärtige Dedelfeite reihen. Sein Format ift Groß 8° 
(23.5%X15.5 cm). Der in Halblevder gebundene Band dt ziemlich abgenügt und 
weist Warte Gebrauchsipuren auf. Die in demjelben eingetragenen Dichtungen, 
von melden die meisten bereits in unſerer Volkskunde veröffentlicht wurden, find 
numeriert: 1—31, 32a, 32b—43a, 43b— 82. Zwiſchen den gei, S. 205 
und 206 befinden Wé 2 leere ungez. ©. 

Diefer Sammelband bildet nebft einem von Brinke geführten Tagebuche 
einen wertvollen Nachlaß Hieronymus Brinkes und befindet ſich im Befite feines 
Enfels Konrad Brinfe in Tanndorf. 


Immerhin find in diefem Sammelbanvde nidt alle Brinfefhen Gedichte 
enthalten, wie 3. B. das gleich unten folgende: „Die neuen Maße und Gewichte”, 
dies wohl deswegen, weil es nach dem Jahre 1872, wahrſcheinlich tura vor 1876, 
verfaßt wurde. Aus dem Sammelbande felbjt laſſe ich nunmehr bisher nicht ver: 
öffentlichte Dichtungen folgen, um mit der Zeit alle in diefem Werke zur Ausgabe 


zu bringen. 


Ein deutscher Bauer in Verlegenbeit. 


Bon Hieronymus Brinke. 


1. Borcht ihre Leute! ihr könnt mir's gldwa,!) 
Die Welt werd nimme lange ftiehn; 
Wos fich die Herrn eb olls erläwa,?) 
Dos is Iden zom 30 Grunde giehn. 
Mei Grußvoter thots fchon prophezein, 
Doß amol a fella?) Zeit werd fein; 
Ich gob ihm of fen rechta @I[Ama,1) 
Ich döcht: Ich war's wull ne derlämwa.?) 


. Öder eb is fie rechtig do, 
Die Zeit, die har do mëmte D | 
Js of”) gut, bog här nifcht me dervo; 
Denn, wenn ihm afo wos beg£nte,?) 
Där war?) fich furios die Müße reda,!®) 
Es wär a wölla!!) gör derdröda, 
Wenn's ihm ainge 0s!?) wie mir; 

. On ich fon doch në derfür. 


3. Ich bin doch fchon a Aler Pauer, 
Do moncha Golda Steuer gAn;!?) 
Jh kunnte macha füß oder fauer, 
Ich ho fene Kanzelei gefahn. 
Dder ep, ma muß fich orndlich fchäma,'!) 
Ich hätt mir a nifcht [ofa tráma,15) 
Ich hó mer a nifcht gedöcht derbei — 
Wupps, mußt’ ich of die Kanzelei. 


gel 


1) glauben. — ?) erlauben. — 21 ſolche. — 9 Glauben. — 5) erleben. — 
6) meinte. — 7) nur. — HI fo etwas begegnete. — °) diejer würde. — 19) rüden. 
— 11) e8 würde ihn wollen. — 12) als. — 181 gegeben. — "*) ſchämen. — 35) träumen 


laſſen. 
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4. On wöllt ihr weſſa die Urfache, 
Do will ih’s euch A glei!) erflärn, 
On doß ichs of recht forz wegmache, 
Do föllt ihr die ganze Gefchichte hörn. 
Es Beet, die Robt?) is ufgehöwa,?) 
Och në, fie is of a mina verfchöwa,? 
Sie tbun eis wull?) noch immer fchirn.") 
Unlängft mußt ich wieder ene Klofter Pforrhoßz ‘) führn. 


5. Ich ließ mich A ne lange bieta, 
Jch fpont?) men Ala Schimmel ei 
Ei da langa Letterfchlitta,”) 
On fohr halt ei da Baſch donei;!®) 
Op mich erft fott!!) Buttermelch ufs Srühftece. 
On wie |ich] kom 30 dar faula Bröcde,!?) 
Do kom mich meine Natkdorft 61°) 
On ich hing mer do men Schimmel oi 


6. Mir wor holt ne aut em a!?) Bouch, 
Dos mecht on fneipt wie oller Plunder, 
Ich ab do henter a erjta Strauch 
On loß a ming die Hofa nonder; 
Kam 56 if) 30 ſetza Ögefanga, 
Kömmt a Schandamerift!”) geganga, 
Dar fchreit: Wem aehort fich der Pferd dohier? 
Ich fet!®) henterm Strauche: Dos Pfard gehort mir, 


7. Dos Ding wor mer wul a bela foulich,!?) 
A Froot mich alei, wuhar ich bin, 
On ich fee’s?®) ihm recht vertraulich: 
Jch bin Simma Piter vom Klenauerfchin.”!) 
EB kretzelta wos ei a Büchla, 
Noch fchnaugta fh eis Kapfatüchla, 
Jch roft??) mich onderdeg z0fomma, 
Schrie: Be, Schimmel! on fuhr et Gotts Nöma. 


1) auch gleich — *) Robot. — 21 aufgehoben. — Í!) verjchoben. — "1 einen 
wohl. — °) beläjtigen, quälen. — "3 Holz für den Pfarrer. — 5) jpannte ein. — 


°) Schlitten mit Leitern an beiden Seiten. — "01 in den Wald hinein. — "1 aß 
mich jatt. — 191 Brüde. — 13) Notdurft fam mid an. — 4) b. L ans Leitjeil. — 
35) um den. — 19) faum Hab’ ih. — 217) Gendarm. — 181 jagte. — '?) verdächtig. 


— 20%) jage es. — 211 Peter Simm von Kleinauerfhim. — 22) raffte. 
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8. Doch fon!) ich immer hi on har: 
Wos mog of dar do mit dir treiwa,?) 
Mit dam Kretzan is ne oor laar,?) 
Dar thot gewiß men Schimmel uffchreiwa; 
Wenn fie wieder Pfärde afjentiern, 
Do muß ich a?) gewiß hiführn, 
Doch acht ich ne viel druf, 
Ich lodte halt mei Pforrhoß uf. 


9. Ju, die ander Woche föm’s gepfeffa,?) 
Der Emgebitiner®) brëcht en Brief, 
Dan hotta fie A recht gut gefchleffa,‘) 
Die Buchftowa ftunda olle fchief; 
Ich fon wull ne Gefchriewas Iäfa, 
Oder dar macht a rofend Wäfa,?) 
A feet: Da is fe Spaß derbei, 
Ufa achta em neune?) müßt ihr of die Kanzelei. 


10. Oder wie ich do 
Aſo harzlich bin erfchroda: 
Du liewer Bimmel, fing ich ó, 
Wos werd mer denn noch olles üfhoda ?!9) 
Jh kunt ne fchlöfa, ich kunt ne affa, 
Ich hätte bAle!!) olls vergaffa 
On mei Weib, die macht erft a Gefechte 
50 dar drolliha Gefchechte. 


11. Sie gob mer a fen quta Trüft,'?) 
Sie feet: Du werft dich wull verpotfcha,'?) 
Es hilf!) halt fe Zittarn für a Sroft, 
Jch mußte halt zom Omte lotfcha."?) 
Oder wie ich dos Näft!®) vo weiten erbledte, 
Do wore afo, os wenn mich’s redte,17?) 
Ich blieb do a lang begla jtiehn, 
"Ach döcht, wie werd dir's of dort eraiehn. 


1) jann. — 2) treiben. — 5) ift eë nicht ganz leer, ftedt etwas dahinter. — 
t“ ihn. — 5) fam es gepfiffen. — °) ein Bote, der mit Einladungen oder um zu 
etwas, einer eier u. dgl. zu bitten, herumgeht. — 2?” geſchliffen. — 5) Wejen. — 
°) auf den achten des Monats um 9 Uhr. — 9%) aufhoden, beläftigen. — 17 bald. 
— 12) Troft. — 15) fchlecht, verfehlt auftreten. — '*) half. — 5) zum Mute geben. 
— 16) elt — 17) rüdte. 
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12. Xu ging ich halt ei men Gedanka 
Pomalich!) ei die St6dt do nei, 
Srogt glei bem erſta Mautafchranta: 
Del wu is denn do die KanzeleiP 
Geet ener: Saht ihr ne dort dos Beld? 
Da fchworza Odler, dos kaiſerliche Scheld ? 
Dorte dronter gieht of nei, 
Do fommt ihr grode of die Kanzelei. 


13. Etz Det ich wos ich Dia") funnte 
On fchlih mich 30 dar Thöre nei, 
Es fchluge grode die neunte Stunde. 
Ich döcht, ich bin ju fchon of der Kanzelei. 
Dermeile hot’s noch ene Menge Stuffa, 
Do thöta a por Herrn nufkuffa,?) 
Dan?) ging ich ufa Darfcha?) andc, 
£t Fom ich erft eis rechte Löch. 


14. Mir wor mull freilich a befla fchwüle, 
Wie ich afo drenne wor; 
Onfer&s®) hot fe fella fein Gefühle, 
Ma nehmt em olls glei 30 febr wohr,') 
Sonfte bätt ich müfja lacha, 
Wos die Herrn ne olls do macha, 
Wos die für a Läwa führn, 
Dos is werflich zom Krepiern. 


15. Do hot’s en ganza Hafa Tefche,”) 
Zom Affa mor of fem nifcht do; 
Of jedem log a Hafa Wefche,”) 
Ale Bücher, ſchworz on gr6.!P) 
Dos Toöpbrät,!!) dos wor oul Popere,!?) 
On dort bei der Stumwathere !?) 
Dote noch en arüßa fchwarza Kläderfchranta,!*) 
Do Kledarn wor wull fe Gedanka. 


1) langſam. — ?) laufen. — 21 geräufchvoll, jchleppend gehen. — *) denen. 


— 5) auf den Ferſen. — 9 unjereind. — "1 man merft es gleich an unſer einem. 
— 8) Haufen Tiſche. — °) Wide. — 10 grau — 11) ein an der Wand an: 
gebrachtes Brett, Etagere, für Töpfe. — "91 Papiere. — 19) Stubentüre. — 15 


Kleiderſchrank. 
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16. Afo getekt!) bem Tefche foßa die Herrn 
On machta afo fenftre Gefechter, 
Os wenn fie ern?) wos Beſſers wärn 
Afo aus am andarn Gelechter.?) 
Metta?) ei der Woche hotta fie die Sonntichjade o" 
Moncer hott noch en Stugärmel®) drö. 
Sehr aut mücha "1 fie fih wull a ne vertren,?) 
Es foß jeder bei am Tefche allene.”) 


17. Weß Gott, mies die do mücha treiba, 
Mer fcheint "e macht jeder wos a mill, 
Dar Gne thot a begla fchreiwa, 

Die andern machta gor ne viel; 

Es mog fich wull fener ne zerreißa, 
Dar &ne thot ane Fader fchleißa 

On "oct em a Kiel noch henter’s Ohr 
On dernoch more wieder gor. 


18. Sehr höflich müga fie wull a ne fein, 
Wie ich mir's hö wohrgenumma, 
Ich kom doch recht munierlich!®) nei 
On fener feet ne: Schün willkomma! 
Doß mich fener niederfega hieß, ` 
Dos woßt ich emol ganz gewiß; 
Ich kunnte ftiehn, forz oder lang, 
Es hot!!) ne amol ene Ufabant.!?) 


19. Jch hot dos Stiehn fchon olle fott 
On woßt’s immer noch ne, wos ich föllte, 
ER Tom doch endlich Ener on tot 
Mich fröga, wos ih wöllte? 
Ich feete: Mir is nifcht befannt. 
EB nöm ich holt da Brief zor Hand. 
Ich feete: Derlecht!?) is do 30 fahn, 
Wos Sie warn wölla gän.!*) 


1) gebudt. — 2) ja. — 5) Gelichter, ein übertriebener Ausdrud, wie ber, 
gleihen Brinke gern anwendet. — *) mitten. — 5) den Sonntagsrod an. — % am 
Ende überjchlagener Ärmel. — ?) mögen. — 5) vertragen. — °) bei einem Tiſche 
allein. — 101 manierlid. — UÀ) hatte — 212) DOfenbant. — 15) vielleidt. — 
14) werden wollen geben. 


90. Etze wur ich's glei gewohr, 
Warum ma mich hot reioehett; 
Denn dar feet mir’s reen!) on Hor, 
Dar hot fih die Zonge of mich gewetzt. 
Dar feet gor vo Paragrafa on pohlfcha?) Geſetza, 
Dar töt fich recht o mer ergötza. 
Ich dorfte ne a Wertla feen, 
Sonft hätta mich ere Maul gefchlän. 


21. 4 feet, ich wär vom Schlitta weggeganga, 
Bät’s Fuhrwerk [ón3) allene ftiehn, 
Dos dörft ich mich ne onterfanga, 
Do mem Pfärde weazuaiehn. 
Jch bätt’s ihm ganne*) deutfch gefeet, 
IDos mich eigentlich hot weggejät,?) 
Ich döcht: zolegt heeßt a mich noch a Schwein, 
Do mußt ich liewer Helle fein. 


22. Ehe bródch's of emol raus, 
Wos ih Grußes hätt verbrocha. 
Ich macht mer freilich ne olls draus, 
der ich hot’s doch gerocha. 
Beiler wär's, es wär ne oelcdhän P 
ëmt Holda’) Müntze follt ich gan 
Sür dos Kreipa ei mem Bauche 
On für dos Sea hinterm Strauche. 


23. Jh tu wull fonfte ganne zohla, 
Do kennt mich ju die holwe?) Welt, 
Oder do wullt ich gor ne prohla,?) 
Ich feet: Ich hó fen Kreußer' Geld. 
Do hot der Beyer erft 'n Örfch 10) gezerrt, 
EB hieß 's: do werd ihr eigefperrt. 
On rectig fuhrta fie mich ei a Loch donei 
On fperrta mich 24 Stunda ei. 


24. Ich bin doch fchon a Aler Staffa,!!) 
Afo wos hó ih noch ne gefahn, 
Wußt ich, doß mich dos wär traffa,'?) 
Jc hätt wos Schünes drem gegan; 


1) rem, — °?) unverftändlid. — 3) laſſen. — *) gern. — 5) weggejagt. — 
6) gefchehen. — 7) zwei Gulden. — *) halbe. — °) prahlen. — "91 podex. — 
11) mundartlich für Sofef, dient bier als allgemeine Perfonenbezeichnung. — 12?) treffen. 
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Ich war!) mich A wull wetter bütta, 

Sohr ich noch amol mit dam [anga Schlitta, 
Ich loß "e Pfard nimme alene ftiehn, 
Ehender [og ich's ei die Hoſa giehn. 


Vorſtehendes Gedicht ut in Brinfes Sammelbande unter Nr. 2, ©. 12 bis 
20, enthalten. 


Das achte Weltwunder. 


Bon Hieronymus Brinfe, 





Die Welt hat es jebt fchon weit gebradt, 
Das wird wohl oft und mit Recht geſagt; 
Denn man Debt jegunder 

Schon mehr als fieben Wunder. 

Was früher hundert Pferde fortgefchafft, 
Das zieht jebt des Dampfes Kraft 

Mit unerhörter Schnelligkeit 

In einer Stunde fechs Meilen weit. 

Wo taufend Spinner mußten fpinnen, 

Da fpinnt man jegt mit Spinnmafchinen 
Sehr fchnell und in furzer Seit, 

ja die Welt hat’s jet ſchon weit. 

Wer Tonn die Künfte alle nennen, 

Was jegt die Menfchen alles können. 
Was man muß fehen, was man muß hör’n, 
Man möcht’ in Staunen fich verzehr'n. 
Es wird ja alles nach Belieben 

Durch Waffer oder Dampf getrieben. 
Doch ein neues Wunder kann man feh'n, 
Will man von Defchnei nach Sattel geh’n, 
Und geht beim „Schwarzen Roß“ vorbei. 
Dort fteht auf einer Wiefe franf und frei 
Eine Brettfäg’mühle, fo heißt der Plunder, 
Und dies it jet das größte Wunder. 

Die Säge rutfchet auf und an 

Und man fieht doch feinen Dampfkeſſel dran; 


1) werde 


Auch ift Fein Waſſer faft zu ſeh'n, 

Wie fönnen denn die Räder geh’n? 
Ein Bächlein fließt dort faum fo aroß, 
Wie aus eines Mädchens Schooß, 

Dies foll das ganze Werk bewegen, 
Eine Brettfäg’mühle mit zwei Sägen. 
Soll aus Klößern Bretter fchneiden, 
Bächlein, deine Kraft iſt zu beneiden. 
Was doch deine große Kraft 

Nicht der Welt für Nuten fchafft! 

Es treibt die Säge fchnell und willig 
Und macht dadurch die Bretter billig. 
Die andern Brettfägen werden’s fpüren, 
Sie müfjen mit dir konkurrieren, 

Und die Wälder werden ftols, 

Sie geben am Ende fein Klößerholz 
Und du but aus allen Löten. 

Sollte aber ein trod’nes Jahr eintreten, 
Bäcdhlein, dann nimm deine Kraft zufammen, 
Sonft iſt's mit deinen Künften Amen. 
Nur immer Regen, dann bit du geftellt, 
Bleibft aber doch ein Wunder der Welt. 


Aus Brinkes Orig.-Sammelbande, Nr. 43a, ©. 182. 


*: 


Die neuen Masse und Gewichte. 


Bon Hieronymus Brinke. 


1. Es get!) doch of dar liewa Welt 
Immer wieder ene neue Gefchechte, 
Wie ofte hotta mer ne fchun ander Geld, 
EB kömmt gor noch ander Moß on Gewechte. 


. Dos neue Geld wor immer ene Pradht, 
Srüher afu op wie heute, 
On folſch Geld bon die Keute A mmer gemadtt, 
der?) noch mehr mochts Geld folfche Leute. 


Ic 


1) gibt. — ?) aber. 


3 Wos do olles foll gefchän, 
Do is a Hi on Där @etedhte,!) 
On wos do olles ep foll màn?) 
Mit dam neua Moß on Gewechte. 


4. Die Ala Leute glewa’s famm,?) 
Doß fih dos werd macha; 
Hörn fe vo Metern on vo Gramm, 
Do fana*) fe o 30 lacha. 


5. Die Weiwer zerbrecha fi} do oft 
A Hop noch mehr os wie der Mön, 
Denn, fe wefja ne, wie viel Meter Stoff 
Doß fe of a Kled man müſſa hön. 


6. Drnoch weſſa bes holt wieder në, 
On dos is erit ene Läwasfröge, 
Wie viel Gramm doß gehörn off ene Schöle Kaffee, 
Dos is doch ene wohre Plöge. 


7. Mit Gomm Socker bon fe a die liewe Zut" 
Te, dos is Doch gor zu rund,P) 
Sie kriga dernoch fe Dertala on fe Cut" 
On of a holb Kilo für a Pfund. 


8. Da Katunwäwern?) werd’s wull A.ne ticha,?) 
Denn dos werd’s fich doch A fchern,!®) 
Sie warn Kilo on Gramm fricha,!!) 
Qn de Woore müßa ei Metern Öführn. 


9. Die Handelsleute war fich wull ne vergaffa,!?) 
Bei dann!?) is dos a ander Dena; 
Sie wann kléêne Meter on Kiter mafja, 
On wiecha liewer a pór Gramm jo mino. 


10. On wos wann denn die Möller feen?!?) 
Die müſſa die Mage!?) o em £iter maſſa, 
Derleht bon fie die Kitermaße në zu Men, 
On wann wull A dos Maga në vergafja. 


1) Gemade. — ?) werden. — ?) glauben’s faum. — *) joll_wohl fanga 
heißen, fangen fie an zu laden. — °) Not. — 5) foll offenbar bunt heißen. — 
7) fein Viertel und fein Lot, frühere Hohl- und Gewichtsmaße.' Vertala ut die 
Hälfte der früheren Halbe, Holwe, und dieje eine halbe Maß. — °) Stotonmweber. 
— °) wird es wohl auch nicht recht jein. — 19%) Arbeit machen. — 1) werden be, 
kommen, nämlid an Garn vom Faktor. — 12) werden nicht auf ſich vergeflen. — 
18) denen. — 14) jagen. — 151 das ihnen gebührende Getreidenausmaß für das Lohnmahlen. 
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11. holwe Kiter trefft ma ſchun bei moncha Schenka, 
Die hon’s fchun voraus gewittert, 
Die mann fih erft ne lange bedenfa, 
Die fein ohnehin fchon ausgelitert.') 


I2. Qn das darf ma në vergafla, 
MWos werd mit da Ceuta gefchan??) 
Wenn fie war lauter Gramm on £iter recha,?) 
Do mann fie wull recht ausgelitert on grommhoftig wän.') 


13. Wenn wir wann 76 fchreiwa,?) 
Gelt's Ale Moß on Gewechte nimmer wetter, 
Qn mars bem neua werd mit Dorthel treiwa, 
Do wert’s hefa:?) Dos ift a Metter. 


Dieſes Gedicht dt in Brinfes Sammelbande nicht enthalten, weil es wohl 
nah deſſen Abfaffung im Jahre 1872 und wahrſcheinlich kurz vor 1876 ver: 
faßt wurde. 


*: 


Rübezohls Reise vo dr Kuppe bis uf Trautsch.”) 
1. Ich fault amó[ vo dr Kuppe ró) 
Ei dos Dörfla Peßer nó, 
Dert jit ma ei jeder ER, o Kraus, 
A Hënes, alt zerwerchtes") Haus. 
:: Trala ra ra bum. :; 


2. Dom Deber fimmt ma uf Dunfeltöl, 
Dert fein de Stroßa gor fehr fchmöl; 
Wenn zwé namwr nander!?) ziehn, 
Muß ener ei dr Appe!!) aibn. 

:: Trala ufw. ;;: 


3. Ei Mafchdruf Faft!?) ih mir a Bier, 
Doch die verlangta viel drfür; 


1) mit Litermaßen ausgeftattet, auf ihren Vorteil bedacht. — ?) geichehen. — 
3) rechnen. — *) karg, geizig werden. — 5) 1876 jchreiben. — °) heißen. — "1 Hut: 
jammengezogen aus QTrautenaujch, volksüblich für „Trautenau“. — *) von ber 
Koppe herabfugeln. — °) erivürgtes, verfallenes. — !°) neben einander. — '!) ung. 
— 12 (n Marjchendorf kaufte. 
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Jh mußte fchun zwei Scchfer aan,!ı 
Bevor ich funt a Bräuer fahn.?) 
7 Trala ufw. :;: 


4. Do Mafchdruf fimmt ma uf de Sreit,?) 
Dos Stadtla dos is fehr gefcheit; 
Ob's A bei a Leute is, — dos mëi 


Ich halt ne ganz gewiß. 
:: Trala ufw. :;: 


5. Ei dr Junga Buche?) is wul fchien, 
Dert tuns 'm Summer borfuß giehn; 
'm Winter bon fe Stiefan A. 

Do hot’s halt fene Sohle dro. 
1: Trala ufw. :: 


6. Dert dunda foh ich 'n Bahnhof ftiehn, 
IOo wat denn Där wul hie gehiern??) 
Trübamwofjer héßt dos Dörfla alei, 
Wu mr "po kumma nei. 

:: Trala ufw. ;;: 


7. Bei Erwan) fängt de Altftodt 6. 

Do git ma immer 'm Töle op" 
Über de Seifzrbrüde gieht ma mco, 
Balt immer zu 'm grüßta Dred. 
:: Trala ufw. — 

* 

8. Niederaltſtodt bot mr 'm beſta gefolla, 
Dos wor dos fchinfte Dörfla vo olla; 
Dert fon fe 3’ nandr,?) ’s is 'n Pracht, 
Mit am Steda?) gude Nacht. 

;: Trala ufw. :: 


9. Nu endlich bin ich Ögelangt, 
Noch dam fchun längſt mein Herz verlangt, 
Ei dar grußa Trautfcha Stödt, 
Wu's fichte fchiene Maidlan!”) bot 
:: Trala ufw. ;;: 

1) ehemaliges Zehnkreuzerſtück geben. — *) den Bräuer jehen, meton. für jein 
Setränfe. — 3) Freiheit. — *) Jungbuch. — 5) wohin wird der wohl gehören. — 
*) Erber, b. i. Delen Haufe. — "1 geht man im Sale hinunter. — ®) jagen fie zu 
einander. — °) mit einem Steden. — 19) ſolche ſchöne Mädchen. 


Ranger, Deutiche Bolldtunde a. b. o 9. F 11 
XI. 3. und A Heft. 161 


10. 


11. 


13. 


De Leute fumma aus dr Mlajje,') 
Olle fchier et Ener Gaſſe. 

Sleigig bon fe né acbáta, 

Fleißig wan fe e Pflojtr träta. 

;: Trala ufw. ;;: 


Jetze werd mr’fch?) fchun 3’ dicke, 
Jch nabm de Bene ufa Rüde?) 
On lief fchnurftrafs bëm 7" 

Uber Stock on über Sten. 

;: Trala ufw. z: 


. Beute fig ich uf dr Kuppe 


Bei am Calf Rüwafuppe?) 

On fab uf euch Krowöta®) nó 
On Fum euch mett nimme nol") 
;: Trala ufw. x: 


Dert dunda bon" fe mich fchun längſt vraaffa, 
Ich hó à në mn enzicha”) gefrajja. 

0) ich ormer Rüwazohl 

Aus dam arüßa Appatol.!”) 

Crala, trala, trala, bum, bum, 

Trala, bum. 


Mitgeteilt von dem jeither verjtorbenen Oberlehrer Aug. Riedlin Ruppersporf. 
d 





Léi 


1) Mefje, — ?) mir es. — 3) die Beine auf den Rüden nehmen, jchnell gehen. 
— 1) heim. — 5) Teller voll Rübenjuppe. — ) Schimpfwort, etiwwa „verdrehte Yeute“. 
— ?) fomme euch weiter nicht mehr hinab, — °) dort drunten haben fie. — °) einen 
einzigen. — 10 großen Aupatal. 





162 





Mundartlihes und Aberglüubiſches. 


XV. 
Aus Zöllner im Bez. Grulich und Umgebung. 


[3 Fortfegung der oben, ©. 52 u. ff., veröffentlichten abergläubijchen Volks— 

meinungen und Gebräuche werden nunmehr weitere derartige Mitteilungen 

unjeres Gewährsmannes Herrn Erwin Botha, Lehrers in Zöllner, nachfolgend 
gebracht. Dieje beziehen ſich auf 


Ciere und Pflanzen mit wunderbaren Sträften und Eigenheiten. 


393. Kagen: Schwarze Katzen, wenn fie über den Weg laufen, jind 
Kinder des Unglüds,') man kehre lieber um; Kaßenfelle auf die 
Bruft gelegt, helfen gegen Bruftichmerzen, Kagenfette genofien, gegen 
Schwindſucht.“) Bekommt man eine Kae gejchenft und man dankt 
dafür, oder wenn man fie bei den Schnurrborften zieht, jo fängt 
Re feine Mäuje mehr. Kragen die Kagen am Bejen oder am Holz, 
gibt's großen Sturm, legen fie fich beim warmen Ofen nieder, wird's 
regnen, mwälzen fie fih auf dem Rüden, jo wird es ſchön. Der: 
jenige bekommt Schläge, der die Kate zuerſt anfteht, nachdem fie 
fih gewaſchen Dat.) 

394. Hunde bellen wie toll jene Leute an, welche Hundefleiſch gegeſſen 
haben.) Hunde heulen und jcharren vor jenen Häujern, wo in 
nächfter Zeit jemand fterben wird.) Hundefett wird zum Einreiben 





1) Ebenjo V. pn. ©. 49, Nr. 33, und VII. Bd, ©. 173, Wr. 224, jamt 
zugehöriger Fußnote. Dasjelbe gilt ou vom Haſen; vgl. unten, Nr. 401. — ?) Vgl. 
Grohmann, Aberglauben und Gebräudhe aus Böhmen und Mähren, Nr. 1261, 
Sagen überhaupt. — ?) Ebenjo Grohmann, a. a. O., Wr. 361. hnliche, bes. 
anderweitige abergläubijche Bolksmeinungen über die Katzen ſiehe Grohmann, a. a. 
CG 55 u. j. — 31 Eine allgemein verbreitete Anjicht. — 5) Ebenjo VII. än, ©. 173, 
Wr. 235, und Grohmann, Wr. 345, 352, 353 (Cas.), 1306 (Prag), 1312 (Landsfron). 


11* 
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bei ſolchen ſchmerzhaften Rörperteilen verwendet, mo feine äußerlichen 
Wunden zu ſehen find. Hundefleifhjuppe ift ein beliebtes und oft 
angewandtes Mittel gegen Schwindſucht. Hundefelle werden eben- 
falls wie Katenfelle gegen Bruftichmerzen angemenbet.!) 


395. Kudud. Hört man den Kudud zum erften Male rufen, fol man 
mit dem Gelde in der Taſche Elimpern und dazu rufen: „Sied), 
ih Dou Geld!”, man bat dann das ganze Jahr über feinen Geld: 
mangel;?) trägt man Brot bei fd, wird man mit feinen Nahrungs: 
jorgen zu fämpfen haben. Wer im Frühjahr zuerft den Kudud 
rufen hört, der lebt nicht mehr lang.) Solange er grünen Klee 
freffen fann, ſchreit er.) Alt geworden, verwandelt er béi in einen 
Stößer, der das Rufen verlernt bat.) 


396. Kreuzſchnabel und Rotkehlchen. Als Jeſus Chriftus am Kreuze 
bing, wollte der Kreuzichnabel die Nägel berausziehen, das "Hot 
fehlen (Ratkatla) aber bie Dornenkrone abnehmen; dabei bat Héi 
erfterer den Schnabel verdreht,®) legteres aber in die Bruft geftochen, 
jo daß Blut berausfloß; davon ift es noch heute rot" 


397. Niftet der Rotſchwanz in einem Haufe, fo brennt eë ab, weshalb 
er fehr häufig verjagt mich D 


398. Dagegen tf die Schwalbe glüdbringend und wird nach Tunlichkeit 
geſchützt.) Schwalbenneſter werden bei Halskrankheiten in Milch 
gekocht und äußerlich angewendet. 


1) Vgl. oben, Nr. 393; dieſer Volksglaube findet in gewiſſen Volksſchichten 
vielfache Betätigung. Weitere Volksmeinungen über den Hund ſiehe Grohmann, 
a. a. O., €. 53 u f. — 7) Auch dieſer Volksglaube ift ziemlich allgemein. Vgl. 
Grohmann, Nr. 484. — 3) Andere Deutungen ebenda, Nr. 478, indem man Io 
viele Jahre noch lebt, jo oftmal der Kudud ruft. Überhaupt ift man laut Nr. 485 
in feinen Verrichtungen glüdlich, jobald man auf dem Wege den Kuckuck ſchreien hört, 
ausgenommen höſe Menjchen, die auf Diebftahl ausgehen. — 9 Ahnlich ebenda, Nr. 
482, 2. Abi. (Cas. 1853). — °) Bl. oo, Nr. 478, wonad der Kudud in den 
anderen Jahreszeiten als jenen des Frühlings ein Habicht ift, der Hühner ftiehlt und 
Tauben tötet. Anderweitige Deutungen über diejen Yrühlingsboten ſiehe Grohmann, 
a. a. O., ©. 68 u. f, Reinsberg-Düringsfeld, Keitfalender aus Böhmen, ©. 
113, 184, 185 u. 318. — 5) Ebenjo bei Grohmann, Nr. 524 (Nordböhmen), aus 
welchen Grunde der Kreuzſchnabel als ein heiliges Tier gilt. — 7) Grohmann, 
©. 72, unbekannt, doch wird das Rotkehlchen als ein glüdbringender und auch als 
ein Liebesvogel bezeichnet. — 5) Umgekehrt ebenda, Nr. 512. — ° Vgl. die An— 
führungen über diefen, and) Marien, Muttergottes- und Herrgottsvogel (um "Reiden, 
berg) genannten, als heilig geltenden und in ganz Nordböhmen jowie allgemein in 
hoher Verehrung ſtehenden Vogel bei Grohmann, a. a. O., ©. 70, und Neinsberg- 

Düringsfeld, a. a. O., ©. 184. 
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399. Unfolgjame, diebiſche Kinder werden in Naben verwandelt,!) ebenſo 
wenn Kinder von den Eltern verwünfcht werden. Xeute, die in ber 
Nacht fiehlen geben, werden „Nochtrouwa“?) genannt. 

400. Hahn und Hühner. Eine gelaufte Henne wird dreimal um das 
Tiſchgeſtühle (Tifchgeftell) getragen, damit fie nicht die Eier ver: 
trage.) Bon der Henne jagt man, fie gäbe einen feinen Nugen 
(Eierlegen) und made großen Verdruß (durchs Verfchleppen der 
Eier). Wenn der Hahn auffliegt und Eräht, ändert fi das Wetter; 
kräht er nachmittag, wird es garftig.‘) Wenn Hühner im Regen 
geben, regnet eó fort, treten fie unter's Dad, fo wird's bald wieder 
Ihön.d) Einer Henne, die kräht, joll man den Kragen umdrehen.®) 
Eine fingende Henne bringt oder fingt Unheil ins Haus. Unreife Eier 
(Dracheneier) jol man über’3 Haus werfen, denn fie bringen Unglüd.’) 

401. Hafen. Läuft der Dale über den Weg, gibt's Unglüd;d) kommt 
er im Eommer ind Dorf gelaufen, wird bald ein Schadenfeuer 
berausfonmen.”) ft er im Herbfte kirre, kommt ein ftrenger Winter 
mit fehr viel Schnee. Haſenfett jpielt in der Volksmedizin bei bös— 
artigen Geſchwüren und Wunden eine wichtige Rolle, es mich 
äußerlich als Schmiere verwendet, die das „Geblüte“ wieder zerteilt. 

402. Fröſche. Wenn die Fröſche naß find, wird es ſchön, wenn fie 
troden find, regnet e8.19) 

403. Spinnen. SKreuzjpinnen werden in ein Glas gegeben, in dem auf 
Heinen Bapierjchnigeln die 90 Nummern des Zahlenlottos find; die 
Glücksnummern werden alsdann in die Höhe gengen, 17) Morgens 


1 Bol. Grohmann, Nr. 445, indem die böjen Geifter gern die Geftalt von 
Naben annehmen, ferner die Anm. zu Nr. 1369, wornach die Seele eines Verbrechers 
Déi in einen Naben verwandelt. Die Naben find übrigens wie die Strähen in Böhmen 
Unglüd vorbedeutend, daher Unglüdsnögel. — *) Nachtraben. — 3) Anders nad 
(Grohmann, Nr. 1045. Der Käufer bringt das Huhn in die Stube, dort ftedt er 
fein Bein unter den Tiſch und das Tijchgeitell und ftedt das Huhn dreimal burd) 
die Öffnung zwijchen feine Beine und dem Tifehbein und wirft dann das Huhn durchs 
Fenſter in den Hof. Das Huhn Hält fd) bom im Haufe. (Cas. 1854.) Vgl. hiezu 
auh Nr. 1031. — *) Ahnliche, bezw. andere Deutungen ebenda, Nr. 584 u. 586. — 
5, Den Hühnern wird überhaupt die Eigenſchaft eines prophetifhen Vogels zuge- 
ichrieben. — 9) Übereinjtimmend ebenda, Nr. 532, insbejondere aber 540—542, indem 
eine Frähende Henne die größte Inglüdsbotin ift, deshalb von der Hausfrau allfogleich 
getötet wird. — ?) Sinngemäß ebenda, Nr. 1036 (Gas. 1855), und 543, 2. Abſ., 
aus Mſcheno. — 5) VBgl. oben, Fußnote zu Nr. 393, VI. ën, ©. 31, Nr. 124, dann 
Grohmann, Nr. 377. — °) Übereinftimmend Grohmann, Nr. 375 (Kvëty 1847); 
auch der Kale gilt als ein Unglücksbote. — "91 ft darauf zurüdzuführen, weil die 
Fröſche in der Nollsmeinung vielfach als Wetterpropheten gelten. — 11 Auch bei 
Grohbmann, Nr 609. (Allgemein) Eine andere abergläubiide Volksmeinung im 
Lotterieglüdsfpiele fiehe IX. Bd., ©. 30, P. 3. 25, aus der Hohenelber Gegend. 
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404. 


405. 


406. 


gelehen, bereitet die Spinne einen forgenvollen Tag, dagegen (H ihr 
Erſcheinen am Abend von guter Vorbedeutung.!) Wem hä die 
Spinne ins Auge entleert, dem fällt der Augenftern heraus. Spinnt 
fie oder fißt fie mitten im Nebe, fo wird es ſchön. Solange bie 
Spinne ihr Neß ſpinnen wird, wird oud der Weber zu mebern 
baben.?) | 

Weiße Nattern. Nah der Meinung der Leute gibt es weiße 
Nattern.?) Wer fie fängt und beren Fleifch genießt, verfteht Die 
Sprade der Tiere‘) Wenn man fi vor einer Echlange fürchtet, 
fo fol man den Zipfel der Sade nad inwendig einrollen und drei— 
mal dabei jagen: „Sich verfegne dich, Zeichen, die, wie die Steine 
nicht wachſen feit Chrifti Geburt.“ 

Nattern mit einer Krone auf dem Kopfe werden Natterkönige 
genannt.) Nur eine reine Jungfrau Tonn die Krone erlangen; fie 
muß aber, um in ihren Befig zu kommen, ein jchönes, reines, weißes 
ud ausbreiten. Die Schlange entäußert fih nun ihres Schmudes, 
legt ihn auf das Tuch und geht trinken.) Zurückgekehrt, findet fie 
die Krone nicht mehr, weshalb fie folange mit dem Kopfe an ben 
Zellen jchlägt, bis fie tot hinfällt. Im Studeneier Walde (Bez. 
Senftenberg, früher Grulich) fol ein ſolcher Natternkönig fein. 

Eines Tages, fo erzählt man, fol eine Frau dort gegraft 
haben. Da jab fie drei Schlangen, von denen eine eine Krone auf 
den: Kopfe hatte. Die Frau lief aus Angſt davon. 


Sarnfraut. Wem der Samen des Farnkfrautes in die Cube 
fällt, der bat allerorts und in allen Dingen Glüd; er foll dann 
die Schuhe nicht ausziehen.) Farnfraut ins Bett gelegt, vertreibt 
die Flöhe. 

Heidefraut. Blüht das Heidefraut ſpärlich, fo fteht ein baldiger 
und ftrenger Winter in Ausficht, ift der Blütenftand ein reichlicher, 
gibt’3 einen ſchönen, langen Herbft. 


1) Eine allgemein verbreitete VBolldmeinung, zufammenhängend mit dem Be, 


kannten Volksſpruche: Spinne am Morgen vim. ` Vgl. Grohmann, Nr. 608. — 
2) Diefe Bollsanjhauung fteht im Zujammenhange mit der im Adlergebirge be- 
jtehenden Hausinduftrie der Handweberei. — 3) Vgl. ebenda, Nr. 557, 1. Cab. — 
9) Gleichlautend ebenda, Nr. 1658. — 5) Dasjelbe ebenda, Nr. 562. — °) Hhnlich 
ebenda, Nr. 564; vgl. aud 565. — 7) Vgl. ebenda, Nr. 673 und 674, wornach nur 
in der Johannisnacht diefes Samenkorn erhältlich und glüdbringend ift. Ein Bauer, 
der auf diefe Weife in den Beſitz eines Samenkorns vom Wurm⸗(Otter⸗)farren ge- 
langt dt, eë aber aus dem Schuh ausfchüttete, vermochte die im Schmiedegraben bei 
Braunau ihm fihtbar gemordenen Schäße nicht mehr zu beheben, da er die ffnung 
zu denjelben nicht finden fonnte. (3. Nahler aus Braunau.) 
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407. Rosmarin. Rosmarinzweige kommen bei Hochzeiten fehr in Ver—⸗ 
wendung.!) Wenn der Brautführer den bei der Hochzeit verwendeten 
Rosmarinzweig, nahdem er unten den Stengel gejpalten und drei 
Haferkörner übers Kreuz bineingeftect bat, einjeßt, und der Zweig 
wächſt und treibt ſchön, fo wird das Brautpaar viel Glück und 
Segen baben.?) 

„Rosmarin und Majeron, 
Unfe Marie will en Frajer bon“, 
lagt ein Sprüdhlein. 

408. Bierblättriger Klee gilt als glüdverbeißend für den Finder, doch 
darf er das Blatt nicht mit der bloßen Hand abreißen, ſondern 
mit dem Hembftod.?) 

409. Knoblauch wird in der Tafche getragen zum Schuge gegen bie 
Hexen;) oud ¿ft man alsdann gegen anftedende Krankheiten ge 
\hügt.°) 

410. Knabentraut. An der Wurzel des Knabenkrautes befinden Fó 
zwei Knollen, eine friihe und eine melfe. Das Ehepaar, das feine 
Kinder bat, ſoll die friihe Knolle ien, es wird alsdann frudtbar 
und erzeugt Knaben; dagegen werden Leute, welche welte Knollen 
genießen, unfrudtbar. 


* 


411. Freiſenbrief. 
Aus der Steckener Gegend. 
Mitgeteilt von Dr. M. Altrichter in Iglau. 


Folgender „Fraisbrief“ ſtammt aus einem Dorfe der Iglauer Sprachinſel. 
Der gedruckte, abgegriffene „Brief“ wurde nach Ausſagen von Augenzeugen vor 
etwa 20 Jahren vielfach angewandt. Da er auch heute noch wie ein Heiligtum 
gehütet wird, dürfte er hie und da im Geheimen immer noch gebraucht werden. 


1) Im allgemeinen werden heutigen Tages auch von ber Landbevölkerung ſchon 
mehr Myrtenzweige verwendet. — 2 Dasſelbe ebenda, Nr. 904, jedoch ohne Hinzu- 
fügung ber Haferkörner. — 3) Vgl. ebenda, Nr. 640—644 und 1403, insbeſondere 
die Anm. zu 640, mo ftatt des Hemdſtockes, das Abreißen mit einem weißen Tuche 
zu erfolgen hat. — *) Den Hexen iſt ber Geruch des Lauchs unerträglich; vgl. ebenda, 
Anm. zu Nr. 628. — 5) Die Verwendung des Snoblauches gegen anftedende Krank⸗ 
heiten war auch fchon in früheren Zeiten, insbejondere in Epidemiezeiten, im Wolfe 
gebräuchlich In der Gegend von Gablonz — auch anderwärts — hängen die Bauern 
für die Dauer eines Jahres weiße Zwiebeln über die Türe, damit dieje die Krankheiten 
an fi) ziehen. Vgl. ebenda, Nr. 630. 
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Sraisdrief. 
Sp ein Kind oder alter Menſch die Frais Dat. 


In dem Namen Gott des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Beiftes Amen. — Das molle Gott der Herr Jeſus Ehriftus Heut auf 
diefen Tag, auf daß ich alle Sieben und Eiebzig Fraifen tödten möge. 
Sch tödte es durch Gottes große Macht, ich tödte es durch den heiligen 
Namen Chrifti alle 77 Fraifen, reißende Frais, rotbe Frais, abdorrende 
Frais, zitternde Frais, “alte und fallende Frais, geichwollene Frais, 
Iprigende Frais, ftille Frais, ſchreiende Frais, wüthende Frais, ſchwitzende 
Frais, geftoßene Frais; ich wende dir's N. durch Gott den Herrn Jeſu 
Chrifti, und durd die Heil. 5 Wunden, ich wende dir's N. durch fein 
beiliges Evangelium, id) wende dir's N. durch Gott unfern Herrn Jeſu 
Chrifti feine heiligen Hände und Füße, ich wende dir's durch feine heiligen 
Pforten des Himmels aus der Gnade Gottes Geichöpfe, durch den lieben 
Namen Jeſu Chrifti, daß ich euch verbiete, alle Sieben und GSiebzig 
Fraifen, ich wende bir N. alle Berg und Thal, und durch alle fließenden 
Waſſer ab, auf das der Leib ruhen und raften mag bis auf den jüngften 
Tag darin unfer lieber Herr Jeſu Chriſti kommen wird, auferweden die 
Lebendigen und die Todten, burd die Verdienfte, da er fein heiliges Haupt 
geneigt, und feinem himmlischen Vater aufgegeben, das helfe mir N. Gott 
der Vater, der dich erfchaffen bat, und Gott der Sohn, der dich erlöfet 
bat, und Gott der heilige (Get der dich in der heiligen Taufe gebeiligt 
bat, Amen. 

Jeſu, Maria, Joſef mein, bitt laßt mich euer Pflegekind fein, ewig 
ganz euer fein will ich, ganz eigen euch befehl ih auch Jeſus, Maria, 
Sojef. Ihr wißt, daß ich ganz euer bin, nicht kommt ihr aus mein Herz 
nod Sinn, bewahrt wohl, was euer if, daß nicht entführe des Teufels 
Lift, Jeſus, Maria, Joſef. Ihr ſeid mein Troft und Zuverſicht, in allen 
was mir immer g'ſchieht, darum ih euch demüthig but, im Leben und 
Tode verlaßt mich nicht, Jeſus, Maria, Joſef. Ohn' euch ich nie nichts 
fange an, ohne euch ich nichts verbergen kann, fteht mir bei in jedem 
Werk mit eurer Güte, Weisheit und Gärt. Jeſus, Maria, Joſef. 

O mir liebfte und legte Worte, ſchließt mir auf die Himmelspforte, 
weil ich nur ganz euer bin, zu eud im Himmel nehmt mid hin, Sefus, 
Maria, Joſef. 

Verzeihung meiner Sünden erwerb, daß ich in Gottes Gnaden fterb, 
in eure Hand befeble ich, euch [ob ih Gott ewiglich, Jeſus, Maria, Joſef. 

Gelobt allezeit und gebenebeit, ihr meine drei berzliebften ſeid, Der 
beiligften Dreifaltigfeit, jet Dank, Preis in Emigfeit, Jeſus, Maria, Joſef. 
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Alſo ſoll man den Brief über den kranken Menjchen, der die Frais 
bat dreimal gelefen und den Menjchen, bei dem Namen, mo das N. flehet 
und darnad fol man diefen Brief dem Fronten Menſchen auf die Bruft 
legen, bis héig (but enden zum Leben oder zum Sterben. Und die Leute, 
die bei dem Menſchen fein, follen niederfnien und 7 Vater unfer und 
7 Ave Maria, und einen Glauben mit Andacht beten zu Ehren des bittern 
Leidens und Sterbens unjeres lieben Herrn Jeſu Ehrifti, auf daß ihn Gott 
von feiner Pein und Marter erledige, er fei zum Leben oder Sterben Amen. 


(Grohmann unbefannt. Derjelbe führt a. a. D., S. 175, unter anderen 
gegen die Fraiſen herrjchenden Mitteln zwar eine Art Spruch, bezw. Bei hmörungs: 
formel aus Casop. 1860 an, die jedoch von obigem Briefe vollftändig abmeidht. 


* 


412. Wetterregeln 
a) aus Zöllnei und Umgebung im Bezirke Grulich. 


Nachſtehende Wetterregeln ſowie der darauf folgende fogenannte Bauern: 
falender wurden mir von dem beretg genannten Gewährsmanne, Herrn Lehrer 
Ermin Botha in Zöllner, mitgeteilt, wo diefelben heimisch find. Insbeſondere 
bilden die erfteren eine wertvolle Ergänzung der abergläubifhen Meinungen ſowie 
der Volksmeinungen überhaupt, mit denen De vieles gemein haben. 


1. Wenn zu Magdalene!) der Wind geht, jo bat der Weber das ganze 
Sahr zu weben. 

. Geht’3 zu Lichtmeß?) von der Traufe, zieht der Bauer das Futter 
von der Raufe. 

3. Wenn om Buſch de Stejne fhwiga, wet's bäle rein on dunern on 
bliga.?) 

4. Wenns zu Sofefi‘) regnet, wird wenig Heu. 

5. Wenns im März große Nebel hat, gibt's in 100 Tagen große Se- 
witter.’) 


1) D. i. den 22. Juli. — 9 D. ¿i den 2. Feber. — °) Auch anderweitig 
ihwibende Steine oder Stiegen werden als Anzeichen eines bald eintretenden Regens 
angefehen. — ) D. i. den 19. März. — 5) Ebenſo VI. Bd., ©. 191, Nr. 145, und 
NReinsberg-Düringsfeld, Feitkalender aus Böhmen, ©. 79: „So viel Nebel im 
März fällt, jo.viel gibt’S Regen im Jahre.“ 


ed 
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6. Iſt's zu Lichtmeß bell und Hor, jo gibt’3 ein gutes Sat.) 

7. Wenn e8 am Sieben-Brüdertag regnet, fo regnet ed 7 Wodhen.?) 

8 Wenn im Hornung die Müden ſchwärmen, muß man im März die 
Ohren mwärmen.?) 

9. Weihnachten im Schnee, Oftern im Hlee 7 

10. Magdalena meint gern.?) 

11. Wenn die Hühner im Regen gehn, fo regnet’s fort, treten fie unters 
Dad, wird's ſchön. 

12. Wenn der Hahn auffliegt und kräht, ſo ändert ſich das Wetter. Kräht 
er nachmittags, wird's garftig.®) 

13. Wenn Hunde Gras Freien, wird's regnen.”) 

14. Wenn agen am Beſen oder an einem Stüd Holz fragen, fo wird 
e3 flürmen; wenn fie Rd auf den Ofen legen, wird’s naß und fal 9 

15. Wenn der Froſch nag ift, wird es ſchön; ift er troden, wird es 
tegnen.?) | 

16. Wenn die Schwalben im Fluge ſchieben, jo wird es regnen. 

17. Wenn der Sale im Winter ins Dorf kommt und ehr zahm tut, 
tommt fehr viel Schnee und Halte "7 

18. Wenn der Bär zu Lichtmeß die Bude einreißt, wird es ſchön, wenn 
er fie aufbaut, garftig.!!) f 

19. Wenn die Zöllneier Glocke ſchwer geht, wird's garftig. 

20. Wenn im Winter bei fehr ſtarkem Frofte der Himmel lihtgrün: ift, 
wird Taumetter. | 

21. Wenn’s zur Dreifaltigkeit regnet, gibt's ein gutes Jahr; Vormittags: 
regen ift dann Silber, Nahmittagsregen Gold.!?) 





1) Siehe ebenda, ©. 33, hier ſchon zu Pauli Befehrung, b. i. den 25. Jänner. 
Die Deutſchen jagen: „Sit Bauli Belehrung hell und Tor, So hoffet man ein gutes 
Jahr.“ Zo audy unten, P. 3. 25, ſamt zugehöriger Fußnote 3. — ) 10. Auli. 
Ebenfo V. Bb., ©. 47, P. 8. 4, und NReinsberg-Düringsfeld, a. a. E, ©. 
849; e8 ift dies ein allgemein verbreitetes Sprichwort. — 3) Ebenda, ©. 38, 2. Ab⸗ 
jag: „Sebt fd im Feber die Müde dir hinter's Chr, läufft du im März mit den 
Ohren zum Ofen.“ — *) Allgemein. Sinngemäß, jedoch umgekehrt ebenda, ©. 562: 
Grüne Weihnachten, weiße Oſtern. — °) Vgl. ebenda, S. 361. Sprichwörtlich fagt 
das Bolt vom Namengfeft der heil. Magdalena: „An diefem Qage regnet eg gern, 
Denn Dearia Magdalena weint um ihren Herrn.” — *) Ngl. oben, Nr. 400, jaınt 
den bezüglichen Fußnoten. — "1 Allgemeine Volksmeinung. — *) dal oben, Nr. 393. 
— 9) Bgl. oben, Nr. 402. — 210) Bgl. oben, Nr. 401. — "(1 Eine tichedhifche Über- 
lieferung. Siehe Neinsberg-Düringsfeld, a. a. O., ©. 41, indem man in ben 
älteften Zeiten an dieſem “age vorzugsweiſe den Bären beobachtete, da man glaubte, 
daß er, wenn es fott wäre, fein Lager einreiße, bei mildem und trübem Wetter aber 
es zurechtmache. Die Tichechen jagen daher: Wenn’d um Lichtineß warm ift, baut 
fd der Bär feine Höhle; friert's um Lichtimeß, jo beginnt er fie zu zerftören. — 
19 Der echte Sonntag nah Pfingften. Siehe IX. Bd., S. 51, Nr. 337. 


170 


22. Matheis bricht Eis, find’t er keins, macht er eins.') 

23. Wenn der Chriftmond bricht, bredda olle. 

24. Hat es viel Pilze, jo hat es viel Schnee; wenig Pilze, wenig Schnee?) 

25. Wenn’s zu Lichtmeß ftöbert und fchneit, ift der Frühling nicht mehr 
weit.?) 

26. Wenn Allerheiligen‘) im is, is Märten aim Winter. 

27. Lichtmeſſe, Schneeftefle.?) | 

28. Stedt Allerheiligen in der Pudelmüge, fo ift dem Hl. Martin der Pelz 
niſcht nüße.®) 

29. Späte Nolen im Garten, laſſen ſchönen Herbft erwarten. 

30. Was der Auguft nicht kocht, fann der September nicht braten.’) 

31. Dezember kalt mit Schnee, gibt Kom auf jeder Höh’.?) 

32. Wenn's im uni regnet, wird viel und faftiges Gras. 

33. Wenn dr ód) fängt ó an langa,?) femmt Schnie on Kälde geganga. 


* 


413. Bauernkalender. 


1. Bartholomä, Bauer ſäe!!0) 
2. Veit!!!) Steck Pflanza, 's is Zeit, de Brema kumma geſchneit. 
3. Maria Geburt!?) ſchleppt 'n Vaſperſok furt. 


1) Ubereinſtimmend V. Bd., ©. 47, P. 3. 5, und Reinsberg-Dürings- 
feld, a. a. E, ©. 73. Das auf ben 24. (im Schaltjahr 25.) Weber fallende Set 
des hl. Mathias gilt in dem Glauben des Volkes als entſcheidender Tag für die 
Kälte des Winters. — °) Nah Grohmann, a. a. D., Nr. 670 und 672, ift das 
Jahr ungeraten (Cas. 1853), bezw. es entſteht eine Teuerung. — ?) Im BZujammen- 
bonge mit der obigen P. 8. 6 achtet man nad Reinsberg-Düringsfeld, a. a. O., 
©. 41, jorgfältig darauf, ob es an diefem age hell oder dunkel ift: „Iſt's zu Licht- 
meß Dell und rein, Wird ein langer Winter jein; Wenn es ftürmt und fchneit, Iſt 
der Frühling nicht mehr weit.” — * D. i 1. November. — 5) Ziel ebenda, ©. 40. 
Lichtmeß gilt überhaupt dem Landmann als ein wichtiger Lostag. Ein tichechifches 
Spridwort jagt: Prejdou hromnice, konec sanice; zu Deutſch: Kömmt Lichtmeß 
an, iſt's Ende der Schlittenbahn. — °) Bedeutet, daB ſobald zu Allerheiligen jchneeig 
und kalt ift, am St. Martinstag (11. November) die Witterung wieder wärmer jein 
wird. — ) Mod Reinsberg-Düringsfeld, a. a. O., ©. 429: Was Juli und 
Auguft nicht kochen, das läßt September ungebraten. Bedeutet, daß was im Juli 
und Auguft nicht reift, im September unreif bleibt. — 5) Übereinftimmenb ebenda, 
©. 522. — 9 länger zu werden. — 19 24. Auguft. Zieler Tag wird vom Volke 
für den erften Tag des Herbites gehalten, daher für den Gebirgler eine Mahnung, die 
Winterfaat zu bejtellen. ‘Doc Hat er oft zu diejer Zeit nicht einmal die Sommer: 
ernte eingeheimft. — 11) D. i. den 15. Juni. Brema = Bremſen. — 171 8. Sep- 
tember. Die Leute befommen von diefem Tage ab fein Veſperbrot mehr. Ein anderes 
Spridmwort jagt: Zu Maria Geburt zieh’n die Schwalben furt. 
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4. Zu Martine läßt dr Bauer de Herta zieh'n.!) 

5. Stedft du 'n Adeppel im April, kimmt a, wann a will; ftedft du ihn 
im Mai, femmt a glei. 

6. Stedt man Erdäpfel im Zeichen des Filches, fo werden fie wällerig; 
Hecht man fie im Zeichen des Krebſes, fo beißen fie dich in bie Zunge. 

7.D a Fiſcha fol ma Riewa fteda, do man fe lang on glott. 

8. An Agidie fol man Korn fäen.?) 

9. Flachs fäe, wenn die erften Eismänner find.?) 

10. Zu Laurenzi‘) fol man feinen Flachs raufen, fonft verbrennt er. 

11. Bartholomäus, ſchmeiß de Hejte ais Kraut (Krautköpfe). 

12. Wer auf Beit?) baut, friegt viel Flachs und Kraut. 

13. Zu Luce bleit dr Tag ftuga.®) 


A 


414. Ders beim Pfeifenklopfen. 
Kagla, wirft d' mr gerot'n, 
War ich dir a Sifchla brot'n. 
Wirſt mr net gerot'n, 
Mir ich dir a Scheißdrafla brot'n. 


* 
415. Ders beim Fliegenlaſſen eines Marienkäfers. 


Wu floigit’n bei, 

Ruib'r od'r nuib'r, 

Nauf od'r nó, 

Wu ih war moi Guit'r o lod'n. 


Beide Gelegenheitsverſe wurden mir mitgeteilt von Herrn Heinrih Baudiſch, 
Oberlehrer in Lauterbach, Bez. Leitomifchl. Der erftere wird beim Zufchneiden der 


D 11. November. Entläßt die Hirten, weil das PViehhüten auf den Feldern 
aufhört. — * 1. September. Vgl. oben, PB. 8. 1. — ?) 12. bis 14. Mai. — 
4) 10. Auguft. — 5) Vgl. oben, PB. 3. 2. — °) 13. September. Vgl. NReinsberg- 
Düringsfeld, Feſtkalender, S. 539 u. f. Darnach fiel das Yet der Heil. Yucia 
nad) dem alten Kalender auf den 25. Dezember des jegigen, mo die Nächte ſchon um 
einige Minuten Türzer werden, woraus das tſchechiſche Sprichwort „Svatä Lucie, 
Noci upije“, zu Deutjch „Heilige Qucie, Trinkt die Nächte ab” entſtand, welches dem 
deutfchen: „St. Luzen macht den Tag ſtutzen“, volllommen entjpridt. (Krolmus |, 
141; Gräfle, S. 18.) 
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Pfeifen aus Weidenruten gejprochen, womit fich im Frühjahr, wenn in ben Bäumen 
der Saft fteigt, namentlich Knaben gern befchäftigen. Die Rinde der abgejchnittenen 
Nute wird nämlich naß gemacht und auf dem Knie, bezw. dem Oberjchenfel unter 
Herjagen des Spruces fo lange mit dem Hefte des Tafchenmefjers geflopft, bis 
fe Déi vom Holze leicht loslöft, worauf das zuvor eingeferbte und verbleibende 
Holz zum Mundftüf und dem Stöpfel zugejchnitten wird. Vgl. einen anderen 
Bers ähnlicher Art oben, S. 69, Nr. 20. 

Der zweite Spruch wird angewendet, jobald man ein jolches Tierchen findet, 
indem man es auf bie Hand oder den Finger fegt und den Spruch herjagt. Die 
Schlußzeile obiger Überlieferung deutet auf das Herfagen durd ein Mädchen hin 
und enthält ven Wunſch, daß der Käfer nad) jener Seite fortfliegen möge, mo es 
ihr Heiratögut abzuladen, bezw. wohin es fi zu verheiraten hätte. Vgl. bei 
(Grohmann, o o, E. Nr. 599, mit finngemäßem Spruche in tſchechiſcher Sprache. 
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Scherz- und Spottuerfe auf Namen. 


* 


Neckreime.)9 


8) Aus Zöllnei und Umgebung, Bezirk Grulich, mitgeteilt von 
Herrn Erwin Botha, Lehrer in Zöllnei. 


Auf Vornamen. 


Anna: Anna, wie wanna, 
Wie witten katanna) 
Wie witten kaditten, 
Katholiſche Anna? 


* 
Fimprlin, de Ann’ is krank. 
Simprlin, wos fablt ihr denn? 
Simprlin, a Gläsla Wein. 
Fimprlin, dos fon ni fein. 


Karla: Karla, Karla, Wutfcherföt, 
- Hul 'm Toifl Schnupptobof! 
Bleib of nei zu lange, 
Sunft hul’?) ich dich mit 'm Strange. 


Katharina, Kothrina mit 'm Termla,?) 

Barbara und Borbara mit 'm Wermla,t) 

Magdalena: Wachdlene mit 'm Rädla, 
Dos fein drei hübfche Mädla. 


1) ©. oben ©. 49 u. H — 2) hole. — 3) Türmden. — 3) Würmchen. 
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Jobanna, Rofterhanne, Geppertmanne,') 
Monifa: Schwäfelbölzgel, Pulverhulz, 
Bimfche Knulle?) 
Dutt für uns. 


Amalia: Strauchamäle?) 
Dout 'n Spälet) - 
Konn á fchiffa, fonn á [óoa, 
Konn á Seuer druffe fchlön. 


Stanz: Sranz, Wanz, Liewatol, 
Dr Geier fucht dich üwroll; 
A fucht dich uff da Barcha,?) 
Ar watt dich möl drwarcha.®) 


Jofef: Seffla, Peppla, Kowrarüße,”) 
Du but 'm Bauer gor micht nüße; 
Konnft nej adern un nej ächa,?) 
Mußt "mn Bauer zahnmol frächa.?) 


Anton: O mei liewr Anton, 
Schmier of a Brätwohn!!®) 
Sponn of a Schimmel aj, 
Soahr di a Himmel naj! 


Andreas: Andresla, zwej Kliesla,'') 
Drai Stüdla Slejfch; 
Mir ejs un dir ejs, 
'm Andresla beis. 


Johann: Dons, Dons, $ladrmaus, 
Dänge ’s Selle übers Haus. 
Wenn dr lohme Schneidr!?) fimmt, 
Doß afr) wos zu fraſſa findt. 


Dominif: Herr Dominif, Kerr Dominif, 
Wos mocht denn deine Stau? 
Sie wäfcht fich nich und kämmt fich nich, 
Gieht rim wie ejne Sau. 


1) Hanna, Johanna Rofter, Moni, Monika Geppert. — "1 böhmijche Kuulle, 
ein dides, ftrammes Mädchen. — 3) Amalia Straud. — *) Spalte, auch von ge- 
trodnetem Apfelabſchnitt. — 5) auf den Bergen. — °) einmal erwürgen. — ) Hafer: 
grüge. — 9) mit Eggen den Feldacker bearbeiten. — °) zehnmal fragen. — !9) Bretter- 
wagen. — 10 Klößchen. — "7 der „lahme Schneider” wird Wotan gemeint. 
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Auf verjchiedene Berufe. 


Müller, Müller, mohle! 
e Mädla foft en Töler, 
Dr Junga foft 'n Taubendrec, 
Dos is 'm Müller goar nich recht. 
* 
Schufta on Schneida 
Sein Lumpagefinde, 
Sum Fraſſa on Saufa, 
Dou fein fe gefchwinde. 
* 
Dol, Popaidl, 
Wos mocht dr Koplon? 
Ar [ait uff or Köcin 
Un fräht wie a Bohn. 


* 
Jh bin a Pfeifer 
Und du bit a Tanzer; 
Jh bin a halwr Voarr, 
Du bit a ganzer. 
* 
Modaqdánaoer,!) moch dich hejm,?) 
e dunkelt im a Ufaftejn,®) 
e dunkelt im de Salzmeſte,“) 
Rockagänger ſitza fefte. 


* 


Dou ſitz ich bormherzig, 
Dou werk ich Kattun,?) 
Don muß ich noch werfu 
Un krieche fei Kuhn.) 


* 


1) Es war früher Sitte, daß Burfchen uno Mädchen gegen Abend in einen 
Dauje zuſammenkamen, um bier "éi durch Geſpräche, Singen u. dgl. zu unter: 
halten, wobei die Mädchen gewöhnlich ihr Spinnrad mitbradhten und Flachs jponnen. 
Der auf einem Aufftecgolze aufgewidelte Flachs hieß „Rocka“, daher für biefe Ge- 
pflogenheit die Bezeichnung „zu Roda giehn“. — 2) nah Hauſe. — 7 Ofenftein, 
weil man gewöhnlich um den Dfen herum jaß. — *) ein hölzernes Gefäß zur Auf- 
bewahrung des Salzes. Ragte der Badofen in die Stube, jo ftand auf diefem unter 
anderen Stüchengeräten auch die Salzbüchſe. Daher hier wohl „Sälzmefte” für Bad: 
ofen. — 5) da webe id Kotton, b. i. Baummollleinwand. — °) Lohn. 
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Wellt rel) wiffa, wär ich bin? 
Ich bin dr eme Binder; 
Ich fe mich uff a Ufatoup 


Un foahr 'm Röhr ahinder.?) 
GA 


9) Aus der Arnauer Gegend mitgeteilt von Herrn Alois Numler, 
Lehrer in Kottwig. 


Auf Dornameı. 


Katharina: Katharina, Schenfaben,?) 
Kemmt die gonze Nocht ne hem, 
Kemmt fe hem a’funga 
Met dam Hannesjunga.‘) 


SA 


10) Aus ber Stedener Gegend mitgeteilt von Dr. A. Altrichter 
in Sglau.?) 
Tinl, Tonl Häufa baun, 
Senfta mochen, aufefchaun. 
Pr | 
Maualait und Simalait 
San jo rechte Lumpn; 
Wenn fa e Geld verfoffn hobn, 
Gem fa za da Pumpn, 
Pumpn hie und Pumpn hea, 
Dumpn gibt fa Woſſa mea.°) 
* 
Behüt uns Gott vor teurer Seit, 
Dor Maurer und vor Simmerleut. 


(A 


1) wollt ihr's wifjen, wer — ?) in der Ofenröhre hinunter. — °) Auch 
„Schlenkabên“, Spottname auf jemand, der mit den Beinen ſchlenkert. — *) Ahnlich 
bei Hruſchka und Toifcher, Deutjche Volkslieder aus Böhmen, S. 407, Nr. 159, 
hier auf Anna. (Alt-Rognigß.) Bgl. unten, ©. 178, aus Ditterdbad) auf Marie. — 
5, Siehe X. Bd., ©. 95, und oben, ©. 50. — % Gleichlautend, jedoch mit fehlenden 
zwei Schlußzeilen bei Piger, Leitichrift f. öfterr. Volfstunde, IV. Bd., ©. 25. 
Ebenſo erjcheint dieſes Xiedchen bereit veröffentlicht unter den „Stedener QTujch- 
liedern“, HI Bd., ©. 239, Wr. 2. 


Langer, Deutiche Volkskunde a. b. ö. B. 
XI. 3. und 4. Heft. 1] 


pa Pe IK 
í í 


11) Aus Dittersbah bei Braunau mitgeteilt von Herrn Uber: 
lehrer A. Schneeweis in Dittersbad). 


Auf Dornamen. 


Marie: Marie, Marie, du Schlänferbeen,!) 
Du kimmſt de ganze Macht ne beem. 
Du fimmit gepfiffa un geſunga 
Wie die dumma Schuiterjunga. 


% 
Auf Ortſchaften. 


Ei Rupperfchdrof un e Ditterſchboch?) 
Do fchnellan fe Kattün,?) 

Schnellert wë d’r Döter, 

Do fchnellert wul d'r Suhn. 


* 


Heinzdrof,) dos is gor Fai Darf?) 
Dos ſein ju ok a por Häuſer 
um Michelbéêna Zara P 
1) Siehe oben ©. 177, Anm. ). — ?) Ruppersdorf und Dittersbach, jog. Ober: 
dörfer im Braunauer Yändchen. — 3) Bol. oben ©. 176, Anm. 5), „Schnellan“ für 
„weben“, von „Schneller“, ein Bündel Garn von bejtimmtem Ausmaße, — * Deinzen: 
dorf in der Nähe der zwei genannten Dörfer. — 5) Dorf. — °) Beneditt Michels Berg. 
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HI. 


(Allgemeine Lieder.) 


5. 
Gefjellichaftslieder. 


a 


9. Wann d' Alte am Tanipfah get. 
Iglauer Mundart. 






LU 


fax 


GE 
Ae 9 ZE un jo t 





Möcht d'r Al- te 


2. Alter muß y Dous bleib'n, De und juche! 
Muß Tiſch und Bänk abreib'n, fällra-ti-te! 


3. Tiſch uno Bänk is nó net gnua, be uno juche! 
Fußbod'n muat A drzua, fällra-tite! 


4. Wie d' Alte vom Tänzplag fummt, be und juche! 
Sigt dr Alte beim Spinnrad und brummt, fällra-tite! 


12* 
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del Ans a g’fchek:-fäts, s'melf fe zwa, DÄ, ro:H: te! 


6. Da nimmt "n P’ Alte bei dem Schopf, he und juche! 
Und haut "mn raus in Dot ins Loc, fällra-tite! 


7. „Des muaß i mein Nächb'rn fäg'n, he und juche! 
Daß mi mei Weib hät a’fchlag'n, fällra-ti-te!” 


8. „Qachbr, Nachbr, Jop dr faan, he und juche! 
Mi hät mei Weib heut a’fchläg’n, fällra-ti-te!” 


9. „Sag mr nur net viel droon, be und juche! 
Die Mein’ bát mr ’s geſtrn tan, fällra-ti-te!” 


wë 


Mitgeteilt von Dr. ep Polack aus Wien. Obiges Lied bildet eine Zort, 
ante zu den im X. Bde, ©. 151 u. ff., unter Nr. 4—6 in Adersbacher und 
Rochlitzer Mundart ſamt Singweife zu Nr. 4 veröffentlichten volfstümlichen Gefell- 
ihaftslievern, wie jolde namentlich auch bei Hruſchka und Toiſcher, a. a. O., 
©. 217 u. ff., Nr. 212a bis 212h aus Oberplan, Gabel, Nordböhmen, Teplig, 
Rochlitz vim. mit finngemäßem Schlufje enthalten find. Insbeſondere ähnelt Nr. 
212e aus Plan von der 2. Strophe an Tome Nr. 212f aus Steinbach, zu je 
9 Strophen, unjerer obigen Überlieferung. Hrufchfa und Toifcher führt jedoch in 
beiden bezogenen Faflungen zwiſchen der 5. und 6. Strophe unferer Wiedergabe 
eine Strophe an, melde den Bemeggrund (das Aufefjen, bezw. Zerfchlagen ber 
Eier) zur nachherigen Prügelizene und Klageführung beim Nachbar anzeigen, was 
bei der obigen Überlieferung fehlt. Diefe Zwifchenftrophe Tautet bei Nr. 212e: 

(6.) „Maan, wau hauft d' Aua binthaun?” 
„Döi bo ib all in mi einthaun!” 


Bei Nr. 212f: 
(5.) Der Mann nahm ei Ei in d’ Hand, 
Säallt ihm 's Ei aus der Band. 


w / 
1) Eier. 
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10. Wos dr Yauer ei dr Herde derlabt hot. 


(Trautenauer Mundart.) 
Solo: 





wos id euch dr =» zäh : la kön, hm, bm, bm; Po 


p p == as. 








bm, bm, bm, 


2. A Mön of ener Pritfche foß,!) hm, hm, hm, 
Dar griff of viela Klößlan?) wos, hm, bm, bm, 
On wenn a of a Klößla ariff, 

Do pfiff dos Perna ganz ferchterlich. 
Dm, bm, ufw. 


3. Die Poßgeig’?) ftund of ener Bühn’, hm, bm, hm, 
Dos modht' wul die Mutter vo da Mena ſiehn,) bm, bw, bm, 
On wenn dos Deng a Klang verlor, 
Do areffa fe ihm ei dos Ohr?) 
Pim, bm, ufw. 


4. A anorer Kalle wör ne faul, bm, bw, bw 
Om nohm "mn feina Worm?) eis Maul, bm, bin, bm. 
Dam blies a emmer dem ei, 
Ich docht’, dos müßt ne rechtig fein. 
Dm, bm, ufw. 


5. A zwéter botte wetter dann, bm, hm, bm, 
Qe Ufateplan?) ver fich ftahn, hm, bm, hm. 


1) Der Borjänger macht die Gebärde des Sitzens. (Siehe die Schluf- 
anmerkung.) — ?) Taften, dabei Gebärde des Pianofpielens. — ?) Baßgeige, Baß— 
jtreihen. — *) Geige jpielen. — °) Wirbel drehen. — °) Wurm wie ein Seil, 
Stlarinette anjegen. — "1 Dabei Größe der Paufen zeigen. 
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Do ſchlach a emmer mit Knettan ne!) 
Ich docht', dar müßt befoffa fein. 
Pm, bm, ufw. 


). Dann Bom a langer, dürrer Mon, bm, bm, hm, 


Dar hot a ſchworzes Röcla?) on, bm. hm, bm, 
On drüber noch 'n weißa DHA 

Afu aruß os wie 'n Efjichtöp.?) 

Dm, bm, uf. 


. Dar ftieg ep ei a Potterföß,‘) hm, bm, bm, 

On lös ens aus em Büchla wos,’) bm, bm, bm, 
Mir andan muta Helle fein, 

Dar bot dos grüße Wort allein. 


PD m, hm, vim, 


. Dann ?öm a langer Stadlamön,) hm, bm, bm, 
Dar bot a rutes Sadla Grën, bm, bm, bin, 
Dos hot a Leuta biegeradt 

Qn monder bot wos neigeitadt. 

Dm, bm, ufw. 


. Als Zuſatzſtrophe. 

Dar Stacklamon kom wieder raus, hm, hm, hm, 
On joit ons olle zur Türe naus, hm, hm, bm, 
Ich docht' mr, nu, wos follft do ftiehn, 

Du fonnft jo wieder wetter giebn. 

Pm, hm, um. 


Mitgeteilt von Rudolf Scheuer, Oberlehrer in Wieſen, Bez. Braunau, 
der diejes Lied ala Student in Trautenau mit anderen Kollegen oft gelungen hat. 
Woher es eigentlich ftammt, Tonn derſelbe nicht angeben. In den befannten Lieder: 
jammlungen (t das Lied nicht auffinpbar. Einer, der Vorfänger, fingt allein und 
macht die bezeichnenden Gebärden und Handbewegungen nad Belieben. Das 
„hm“ wird von allen gefungen; es ſoll die Verwunderung der Zuhörer ausprüden. 


w 


1) mit Knitteln bineinjchlagen, Pauken jchlagen. — 23% Kleidung zeigen. — 


3) Ejjigtopf. — *) Kanzel. — 5) Porlejen. — % Stlingelbeutel. 
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11. Die Sutta. 


BEE — 


I. Wäz — on WA Au, D, op, me Pau⸗-an aus u 


SES 


fÑ : ne, Die goff «ta Dë die Gun: ng on Mit 


Seesen 


lo : fig Sal ‚rer Mie:ne. On woß:ta nifcht, os doß dos Deng, ÖL 






sie 





Chor: 






— — — —— T — —g 


KS Ber -la ging. Ön woß - ta nifcht, os 








E 
doß dos Deng, DU (à 2 he ü : bere Berch⸗la ging. 


2. On wenn fe fchien, do mwor’fch halt Tag, 
On fchien fe në, wor’fch fenfter; 
Doch wie dos Deng wol fumma maa, 
Dos macht a Birngefpenfter. 
;: Se döchta hie on döchta här 
On wos fe döchta, ging dr Quar.!) ;: 


3. Ne Nazl, mente Julion, 

Dos Deng, dos nemmt mich wunder, 

Bm Morcha gieht die Sunna uf, 

Om Omde?) gieht fe under. 

7 Nu muß fe doch zurecda kumm, 

Doch wu, dos macht mich gor zu dumm. :; 
4. Ya Julion, mit dir ftiehts fchlemp,?) 

Doft weder Ort noch Gefcheda,?) 

Om Omd do fehrt halt die Sunna em 

On gieht ei der Nacht zureda 


1) traf nicht das Richtige. — ?) Abende. — 3) jhlimm. — *) Art nod) Geſchick. 
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:: Dafelba Wag, dos is gewiß, 
Ma ne of ne weil’s fenfter is. L: 


Mitgeteilt von Rudolf Scheuer, Oberlehrer in Wiefen, Bez. Braunau. 


Se 


12. pie Wölfei.) 
Braunauer oberbörfiihe Mundart. 












ck 


Mei:ne Der: ren, laßt euch fa : goen, Was fi nen : Hd 
° | Troidam, troi:dam, troi:dam, frot, bam, Troi : dam, troi » bom, 


Br Bd 
ju < qe : fra: aen, Ai dr Wöl: fi is die Sá: (dye: 
troi-dam, troi⸗dam, Ai dr Wöl: fi is die Flä:fche 












rei, Do trön ſe's Flaͤſch?) ai a Säk-ka mei | — 
rei, Do trön ſe's Fläſch ai a Säk-ka mei Plink, plank. 


2. Softa Tone?) hot verhöla*) 
Bei fem Nokwr a Pfad?) geftohla, 
Hot 's bis at die Wölfa gebracht, 
Dat höt as bäle fält gemacht. 
:: Troidam troidam, troidam, troidam :;: 
Höts bis ai die Wölfa aebracht ze, Plink, planf. 


3. On wie dos Blut fing Ó 30 wella,®) 
Braucht a à noch 'n Mitaefella, 
A döchte hi, a dochte hä, 
Verfiel a of da Selira.”) 
;: Troidam ac. :: A döchte hi, a döchte bà, zc Plin?, plant. 


4. Setira mente:?) „Oha, Oha! 
Los dich of a ming genöca,?) 


') Name eines Gafthaufes von Lochau im Bez. Wedelsdorf, in welchem qes 
ihlachtet wird. — ?) tragen das Fleiſch. — 3) Eigenname, Anton Soft. — *) geheint. 
— 5) Pferd. — 91 wallen. — 7?) Familienname. — *) meinte. — °) genug fein, genügen. 
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Sechta Pfärfläfh [ëb jo Grund!) 
Mr bon fa?) jo noch üwr a Pfond. 
7 Trowdam ıc. :: Sechta Pfärfläfch xc. Plink, plant. 


5. Wenn mir man die Dertel täla,?) 
On die Króa 'm Dräde frälat) 
e Soig?) dos man mr daſſa Ion, 
Bis m’r wieder a Pfad drichlön. 
: Troidam ac. :: e Foig dos +c. Plinf, plant. 


6. On die Miffchn®) met dam Kroppe,‘) 
Schnett die NUdan?) ai die Soppe, 
36 ihr Koite wat ’s®) woll fahn, 
e mao A noch 30 Kließlan wan.!0) 
7 Troidam 2. :: 3ó ihr Koite xç. Plinf, planf. 


7. Qn die verfchnuppte Hinka Bonfe!!) 
Soß 'm Kranich!?) of dr Banfe, 
Bot die Tüfe!?) ai dr Hand, 
Derfchnuppt dos ganze praiſche Comp ii) 
;: Troidam 26 :: Bot die Tüfe zc Plinf, planf. 


8. Wie 's do moilich beim Rowa!?) bramnte, 
Bröch a jeder die Hände on rannte, 
Sefira macht 'm dos 30 Noß 
On bot der Höfn!®) In rechta Trotz. 
;: Trowdam zc. :: Sefira macht 'm +ç. Plink, plant. 


9. A döchte: wos wär ich denn lange Toto, 
Krüdh dr Höfn o a Kofta, 
Nohm ’r 'n hatta Töler raus!”) 
On ging drmit ais Judahaus.!?) 
:: Troidam zc. :: Nohm ’r 'n hatta Töler ıc. Plint, plant. 


1) Solches Pferdefleifch legt ja Grund, man wird davon fatt. — 2?) wir Haben 
Delen, — 3) teilen. — *) die Krähen im Stote Fragen. — 5) das Schlachtwerfzeug 
werden wir draußen laſſen. — °) Familienname, Frau des Mikſch. — 7”) Kropf. — 
8) jchneidet die Nudeln. -- °?) werdet ed. — 191 zu Klößchen werden. — 11) Frau des 
Hink Hanfe. Hier wie bei allen übrigen Namen können auch andere eingeießt werden. 
— 1?) Bafthausname. Vgl. Anm. 1 — 13) Doſe. — '*) kann auch biemſche, 
braunſche Land eingejegt werden. — 15) Nabe, Eigenname. — 1%) Safe, Eigen- 
name, die Frau beg H. Haſe. — 17) nahm ihr einen harten Taler heraus. — '?) fo 
hieß die ehemalige Branntweindrennerei in Wedelsdorf, die ein Jude im Pachte 
hatte, umd zugleich Branntwein ouëldenfte Diejen Namen führt das Gebäude 
noch heute. 
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10. 21 döchte: wos man mir ons lange bebenfa, 
Mr man halt emmer Ge noch trenta, 
Qn wie a mwulde aihn noch Baus, 
Do friechta a poor Kroizer raus.!) 
:: Troidam 2, :,: On wie a wulde aihn zc Plinf, plant. 


11. Noch dam Fraſſa femmt dos Gang, 
Of m #Badúfa rannta die Wanza, 
Ondr a Sanftan hot’s fene Wand?) 
Dos Rih?) dos Debt 'm flacha Land. 
;,: Troidam zc. :: ®ndr a Sanftan hot’s zc Plinf, planf. 


Mitgeteilt von Hermann Ruziefa, Oberlehrer in Löchau, Bezirk Weckels— 
dorf. Über ven Ursprung dieſes Liedes ift nichts befannt. Nach Mitteilung meines 
genannten Gemährsmannes wurde e3 ftetë in heiterer Gejellichaft auf alljeitiges 
Berlangen von dem ehemaligen Fremdenführer der Wedelsporfer Felſen und nun: 
mehrigen „Organiften des MWedelsdorfer Felfendomes“, namens Slowak, vor: 
getragen. Zur Beluftigung wurden, wie fhon Anm. 11 angeveutet wurde, ver: 
Ichiedene Namengänderungen vorgenommen. Das den Geſang begleitende Mufik- 
instrument war ein Beſen, die Gitarre vorftellend. 


Se 


13. Der Seirofskommer. 


Braunauer Mundart. 





sé ` Gë 
nahma, Al : [ë sne o: ber do d’r-zu Wullt har pc në bequäma. 


9. Der Ale jpreht: „We borch of bar! 
Wie lange ward 's noch dauarn, 
Eh ich zor Eh’ dich brenga wär" 
Du warfcht mer?) gör verfauarn. 





1) weil er den Taler rot vertrunfen hatte. — ?) die Holzwand unter den 
Henftern war morſch und baufällig, ſodaß man teilweiſe durchjehen konnte. — 3) Reh. 
$ werde. — 5) wirft mir. 


186 


3. Gieh, füch ber bäl a Weibsbeld aus, 
Wenn orm Ach, ober wader; 
Du kriechſt ju!) a bezohltes Haus, 
Drau noch Wief on Ader. 


4. Do baut ihr oich dos aichne Brüd,?) 
Derft oich kenn Biema?) borca; 
Wos hott er wetter bó fer Nuth,*) 
Ser Kommer on fer Sorcha. 


5. Alt bin ich fchon, ſchwach on a fteif, 
De Knocha, die fein marbe, 
Do mach a Enzichmol?) on greif 
Hor Ehe, eh ich ftarbe.” 


6. „„Nai Doter, nat, [ott mich zo Ruh, 
Dos ward oich ne gelenga, 
Mich bereda®) SÓ derzu, 
Diel wincher?) 30 bezwenga. 


7. „Ah ju, ih fah 's wul freilich ei, 
Bleibſt bei der aͤla Leier; 
Drem foi 'ch der'ſch ei be Aaf nei, 
Du beſt a tommer Geier. | 


8. Dos fiehite, bog ich Aler Mön 
E& në fon Wertfchoft treiba 
On mich ne länger plöcha Fön, 
Ich loß der 's Baus verfchreiba. 


9. On wenn ne bäl a Weib dir nemmit, 
Do werft de met dem Maarn) 
Wul fahn, wie weit du 's falber brengit. 
Dos werd ne lange wahr’n.!®) 


un 


10. Zur Arb’t eme Baus!!) on ach emie Diech 
Muft der a Menfchla häla,'?) 
On fieh, a fremdes Menfch fon dich 
Betrücha on beitahla. 


1) als Mitgift, bier Ausftattung des Sohnes vom Vater. — ?) eigene Brot. 
— ?) ein böhmifcher Grojchen, im benachbarten Preuß.-Sclefien „Biema“ genannt. 
Hier fo viel wie „Heller“. — * Not. — 5) da mad endlich fchon. — °) überreden. 
— 7) weniger. — 5) Augen. — ° ou „Gemäre”, zwedlojes Hin- und Herreden. 
— 10) währen. — 11) zur Arbeit um (für) bag Haus. — !?) eine Magd halten. 
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11. Dën ich, ols ich dos Boisla kriecht', 
De Mutter në genomma, 
Met Sremda, dos bedenke dir, 
Wär ich ne weit gefomma." 


12. ,, 36 Pöter, jQ ihr funnt oich, fchien 
Dos worfch,!) de Mutter nahme, 
Ober ich fol jo ar Sremda giehn 
Qn do thu ich mich fchäma. 


13. Jch welde mich ju ä ne fchoin,?) 
30 Döter, jQ ich wette, 
Jch ließ mich jQ ſchon morne troin?) 
Wenn ich n’ Echne*) hätte.” “ 


14. „Qu Jonge, wenn’s of foft nifcht is, 
Do bin ich jep em Klöra,?) 
De Acha fein mer ausgewefct, 
Doß ih of dos erfohra. 


15. De Mutter wor met Seel on Leib, 
Eh’ 's wor zor Huchft gefomma, 
Ah në mei Echa, ne mei Weib, 
Bis mer ons born genomma. 


16. Mei Echa wor's, do ens der Pforr 
Hotte getroit zor Mache,®) 
Sieh dich noch äner em, du Norr, 
Es is diefelbe Sache! 


17. Du beft a Hall," ſchmuck özufahn, 
Dich werd "T jede miccha,?) 
Druf werd der Pforr oich zofomma aahn, 
On du tuft deine kriecha.” 


18. „„Ju Dóter, döô de Sach fü is, 
Dos woßt ich ne, ich Dommeer, 
Do nahm ich mir 'n Weib gewiß, 
Dorbei is oier Kommer. 
1) ſchön das ward. — ?) jcheuen. — 3) morgen trauen. — *) Eigene. — 


s) im Klaren. — °) um es zu maden, daß fie jein Eigen würde. — "1 Merl, Junge. 
— DI mögen, haben wollen. 
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19. €8 kömmt er Wallung mir mei Blut, 
Ich fol oich olle Bredel,') 
Nodwerfch?) Anne bin ich aut, 

Dos is a nedfcher Nedel.?) 


20. Dos Menfchla muß mei Eca wuͤrn.““ 
„O du verdammte Schede,?) 
Do mëcht ich gör vor Sroida fchrein 
(Dn fprenga bis sor Decke." 


Mitgeteilt von Heinrih Riedel, gew. Kaffier in Braunau:Olberg. 


K 
14. Graferin und Reiter. 


Braunauer Mundart. 


SEHR rer SE E 


1. Es gieng 4 as . la grö + fad) Wul ei da 9A + la 


⸗— 


Klie®), Do töm a Reiter ge s rie «ta @n foßt fi zu ner”) 








2. „„On wenn fe dich ſellt' fchalda,?) 
Sprich: Deine Hand thut wieh,”) 
On fe!) du bot dich geftocha 


uu 


Wul met dam gäla Klie. 


1) Brödlein, alles bis aufs kleinſte — ?) Nachbars. — 3) Nidel, Koſename. 
— 1) Name einer Kuh mit verjchiedenen Farben, gewöhnlich braun-weiß, hier ein 
drolfiger bäuerlicher Vergleich der Anna. — 5) grafen. — °) gelben Klee. — ?) zu 
ihr. — Di follte fchelten. — °) weh. — 101 faqe. 


189 


„Jh darf de Mutter ne belücha, 
Dos ftieht mr gör ne ón; 
Diel lieber will ich fprecha, 
Der Reiter will mich bon." 


Mitgeteilt von Heinrich Riedel, em. Kaffier in Braunau-Olberg. Obiges 
Lied bildet eine Variante zu dem bei Erf und Böhme unter Nr. 71f im ſchöner 
Melodie aus Schlefien veröffentlichten Liede. Siehe auh Hoffmann, Schleſ. 
Volkslieder, €. 275. Bekanntlich gibt es zu diefem in Deutſchland met ver: 
breiteten Liede, das vielfach einen weit längeren Tert aufmeift, unzählige Varianten. 
Das charafteriftifche Merkmal ber Wahrheitsliebe der Graferin in der Schlußftrophe 
unferer Wiedergabe erfcheint auch bei Erf und Böhme, Nr. 71d, dritte Lesart, 
in Strophe 5, ferner Nr. 71 g (hier „Goldſchmied und das Mädchen“), in Strophe 
4 in gleicher Weife und nahezu gleichlautend zum Ausdrude, wogegen e8 bei Hoff: 
mann, a. a. D., fehlt. 


Se 


6. 
vg Dermifchte Kieder. sem» 


13. Boter ſchlocht a Bok. 





EE < 
Sep » pel » pels On 'n neneg p : pel : pel. 
2. Jonge, wu de në de Guſche bàlít 
Do dam neua Seppelpeb, 
Wär ich Diech a fu zefchlöcha,?) 
Daß du nimme nifcht werfcht fücha,?) 
:: Do am neua Seppelpeb. :;: 


1) Sad. — ?) zerijchlagen. — 3) jagen. 
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3. Satt!) ibr ne Nockwerſch?) Jonaa ailin, 
Wie die gäla Pelzlan?) ftiehn, 
;: Wie fchien dar neue Scppelpeß. :;: 
(Ritſchka — Adlergebirge.) 


Wird ode Polonaiſe getanzt. Bei der 2. Strophe muß auch die Melodic 
des Vorderfages wiederholt werden, wodurch ſich das Tanzlied allerdings verlängert. 


* 
14. Better Anton. 








Q NR —— — 
Fe —e = — 
an’ — | m. See) 


zwie - Huef), Wöl: la ID: was—gar s ne?) mit: te: fobrn, 


Mitgeteilt von Herrn Wenzel Haniſch, Lehrer in Rofitnig. Val. den 
Spottverd X. Bd., €. 96, und oben, S. 175, ferner Hruſchka und Zolder. 
Z. 409, Wr. 171, wo die erlten drei Zeilen aus Alt-Sedlowitz angeführt werden. 


* 


Spottlieder. 
15. 







l. Klä : ra, mady’sTer - la*) zu, 's kemmt Qui = gón9) 













ze) E d | | 
häſt's of of fn oa: löon!9)’swöor a Spiel: mon 

i) jeht. — 21 Nachbars. — 21 gelben Pelzchen. — ) Bretterwagen. — 5) Kirch—⸗ 
meih, — 9) Scolzens Söhne, alle beide. — ?) lebensgern. — 5) Türlein. — 9 
Zigeuner. — 19) gelaflen. 
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Mitgeteilt von Alois Numler, Lehrer in Kottwig, Bez. Zou. Mit 
Anderung des Vornamens Klara in Anna ebenfo bei Hruſchka und Toiſcher, 
Z. 407, Nr. 157 (Hennersborf, Trautenau, Altftadt, Moon, Hohenbrud). 





1. Jörd : la, madı's Terr: la su, sfom:ma Sol: $ó : ta, Ich 





weß ne, ſein's Gro, ng, Mer © : ber Hro-wörta. 


Mitgeteilt von Wenzel Haniſch, Fachlehrer in Rofitnig. 


A 


17. 
Maidla, Dufr die Ganslan rei! 





Wann’s of ol die Dreu-Gen fein O- der die Hro- wö : ta, 


= = 


Wann’s die Dreu:Ben fein, Do wat?) fih’s nod a: nel na : cha, 














Wann’s o:wer die Kro:mó: ta fein, Do wat fich’s bie e fe fchladhta.*) 


Aufgezeichnet von Heren Emil Herrmann, Lehrer in Braunau. Nach 
Mitteilung desjelben wurde dieſes Liedchen, welches cine ermeiterte Variante zu 
dem obigen Spottliede „Jörchla, mach's Terrla zu 2. 2“ bildet, in Braunau 
oft und viel gejungen. 

* 


1) hole herein. — 2? auch oka, zweifelnd, etwa nur. 3) wird, — )) für 
ſchlechta, ſchlichten. 
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18. 


dee 


]. Pauer-Mädl!) tralala, . Dono, beta, tralala, 


Leib’ mer deine Moge!?) Slech mer meine Bäfel!?) 
Kömmt Sir fchiene Summer ro")  Bentn a Sledl, varn a Sledl, 
Es fe der nifch nöße.‘) Mach' mer keene Bläfel!®) 


Ohne Singmweife mitgeteilt von Eduard Hollmann, Oberlehrer vm Ober: 
rohlig. Die zweite Strophe ähnelt dem nachſtehenden Bärnmwälder Spottliede 


Nr. 20. 
Ar 


19. 
Bott‘) ihr në men Bons g'ſahn, 
A ging em Gaßla nunda?) 
A hott a fchien weiß Jadla 6 
On 's Geichla”) bott a drunda. 


Mitgeteilt von Alois Rumler, Lehrer in Motto, wo dieſes Spottliedchen 
von Kindern aufgefagt oder nad) eigener Melodie geträllert wird. Ähnlich bei 
Hruſchka und Toiſcher, €. 412, Nr. 199 aus Altrognig, mit anderer An— 
fangszeile und Ermeiterung durch nachſtehende zwei Schlußzeilen: 

„Die Mutter wullt 'n Kaffee focha, 
Korla hot a Töp zerbrocha.“ 





, a7] 
Henda a $ledla on vannalt)a Sledla On meta nei dos ſchinſte! 


Mitgeteilt als Spinnerlied von Ferdinand Fiſcher, geweſenen Oberlehrer 
in Bärnwald, Bez. Rokitnitz. Vgl. Hruſchka und Toiſcher, welche es S. 417, 


1) Bauermädchen. — 2) Mütze. — "herunter, heran. — *) ift fie bir nichts muß. 
— 5) Häschen. — %) Bläschen. — N) habet. — 5) im Gäßchen hinunter. — % Dim. 
von Geige. — 191 Strümpfe. — 1!) vorne. — 19) mitten hinein das Tchönfte. 


Banger, Dan e Volkskunde a. b. 0.8. 13 
° de unb 4. Heft. 193 


Nr. 245 aus Gießhübel bei Neuftadt a. M. mit abweichender dritter Zeile: „Uma 
a Rappla on onba a Kappla” gleichfalls unter ben Spottlievern anführen. 


A 


Spinn: bezw. Spinnerlieder. 


Als folche werden im allgemeinen und zumeist kurze Liedchen, auch Spott- 
lieder, bezeichnet, welche zum Spinnen gelungen werden. Ein derartiges Spottlied 
iſt auch das vorangehend aus Bärnmwald mitgeteilte. Dagegen obt es auch eent, 
liche Spinnlieder, welche nämlih auf das Spinnen jelbjt Bezug nehmen. Bon 
diefen [alle ich zunächſt zwei folgen, um johin folche Liedchen anzuführen, welche 
gewöhnlich oder gerne zum Spinnen gelungen und von mir Spinnerliever ge: 
nannt werden. 


— — — 


Spinnſied. 








Dal, Ier, A zählt's of a Tal-ler. Spenn, Maidla, ſpenn! 


2. Spenn, Maidla, ſpenn, 
Der Garnmoͤn gieht rem. 
A bot ſchiene Biema, 
A zählt fe of a Riema. 
Spenn, Maidla, ſpenn! (Adlergebirge.) 


Mitgeteilt von Wenzel Haniſch, Fachlehrer in Rokitnitz. 
A 
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Spinnlied. 


22, 


Spenn, Maidla, fpenn, 
Dir GBarnmön femmt vo ren. 
Werfcht de fleigich gefponna hön, 
Werfcht de a Srefchla enn Kabfche bon: 
Werfcht de ne fleigich aefponna bon, 
Werſcht de a Prüchel em Pudel bön. 
_ (Adlergebirge.) 

Mitgeteilt vom verftorbenen Oberlehrer Richter aus Rokitnitz. Das 
„Riefengeb. i. Wort u. Bild“, Heft 45 und 46, Z. 54, fennt vom erften Liedchen 
nur die erſte Strophe aus Ritſchka. Beide Liederterte find verſchieden von den bei 
Erf und Böhme, Deutjcher Xiederhort, unter Nr. 1567, bei Simrock, S. 409, 
Nr. 267, ſowie in anderen Sammlungen angeführten, und find im Aolergebirge 
ſtark verbreitet. Hruſchka und Toiſcher find fie unbekannt geblieben. 


Spinnerlied. 





1. Blo e Blümlan, bló e Blümlan, Wokſa of bam Teiche, 
— — 


— 0 H EE 
— SE 


Die Chiera2Mlädlan,die ihiena 2Rablan Bar te ganne 'n Reischa. 





Mitgeteilt von Ferdinand Fiſcher, ehemaligen Oberlehrer in Bärnwald, 
Bez. Rokitnig. Gleichlautend im „Riefengebirge in Wort und Bild“, Heft 41 
u.42,5.10,Rr.27 aus Ritſchka, mit Erweiterung nachſtehender zwei Schlußzeilen: 
Die de wella Reiche bón, 
Miffa fchiene Klajdlan tröjn. 


* 


13* 


Spinnerlied. 











— — 
— = 
I / 





Ee 22 > 2 6 e 


wat fie ron: Der mü: Ba. DG: ma hört fe Ae 





Is dos ne a tom: mes Weib, Don fe ne ’m Himmel bett, 


Mitgeteilt von Ferdinand if See Oberlehrer ehemals in Bärnwald, Bez. 
Rokitnitz. Vgl. hiezu bie Variante im IV. Bde., S. 245, ſamt Abänderung, wo 
dieſes im öſtlichen Böhmen weit verbreitete Spottlied als Hochzeitstanzlied aus 
dem Schönhengſter Gau mit Melodien angeführt GE und Die dazu gehörige 
Anm. Beide Melodien mweifen jedoch daſelbſt den */s Takt auf und find von ber 


obigen verfchieden. A 


Spinnerfied. 
25. 





Hohn, Do flop-pert Air Storch. Do geijt die Maus, Do tanzt de 


Ww ZA 


Sous, Do hop-pa die Flie-he som Fanſt'r nous: Die bop:pa of n 





1) Soll wohl „Meiner“ heißen. — ?) Abfälle vom Flachsraufen. 
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EE 


Staen On bre: ba je Baen; Sie — pa off % Bref:fe On 








gie fe in de Welt, Wu fa'm ol, ler: be: fo ge: fällt. 
(Adlergebirge.) 

Mitgeteilt von Ferdinand Fiſcher, ehemaligen Oberlchrer in Bärnwald, 
Bez. Rokitnitz. Vgl. die etwas abweichenden Faflungen bei Hruſchka und 
Toiſcher, Z. 408, Nr. 162a und b aus Gießhübel und Ritſchka im Aoler: 
gebirge (bezw. auch Weigelsdorf), ferner „Riefengebirge in Wort und Bild“, 
Heft 15 und 16, = 25, Heft 39 und 40, ©. 9, beide aus Gießhübel, endlich 
Heft 41 und 42, Z. 5 und 6, mit anderem Schluffe aus Arnau und Altrognig; 
überdies bei Hrufhfa und Toifcher, Wr. 254b, mit anderen Anfangs: uno 
Schlußzeilen aus Neichenberg. 


ae Stecdener Tujchlieder. gm» 


Im Anſchluſſe an die im X. Bde, S. 159 u. H. veröffentlichten Tuſchlieder 
folgen weitere von Herrn Joſef Khun, Schulleiter in Pfauendorf, Ber. Steden, 
gefammelte und mitgeteilte Bierzeiler. 

113. 


Tuſchlied. 


Friſch. LXXXVII. Volksweiſe. 





Man ißt es nicht, man trinkt es nicht Und dennoch ſchmeckt's ſo aut. 


i) wallt. 


2. Bot äne amol a Butt rt kriegt, 
€s obt ihr rept Fäne Hub, 
Und wenn ihr da Schoß taufend att, 
So bot's a nö net anna. 


In den bekannten größeren Liederfammlungen nicht nachweisbar. Aud) 
Gundlad, der in feinen „Taufend Schnadahüpfin”, ©. 61 u. ff., eine größere 
Anzahl von Vierzeilern über „'s Buſſerln“ bringt, find die obigen Liedchen unbe: 
fannt geblieben. | | 

* 


114. 
Tuſchlied. 


Friſch. LXXXVIII. Volksweiſe. 





auf — Wonn ich furtgeh, wie-da zua. Kunımbold wieda, lia-ba Dua, 


* 


115. 
Tuſchlieder. 


Munter. LXXXIX. Volksweiſe. 


I. Mei Schot⸗zrl 







blau Und mir wird jo web’, Wonn ich z'tief ei: ni ſchau. 


2. Mei Röferl, mei NRöferl, 
Dos fingt aor fo gern; 
Ich mecht ibm am Hebften 
Den gonz'n Tog zuhör'n. 
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3. Dos Spielin i a totta, 
Hob' eftas ſchon aebört; 
Mba freun tuat's a jeda 
And doch is wos wert. 


4. Friſch g’aeff(e)n und g'trunk'n, 
Dos is bet uns Brauch: 
Ma lebt jo nua amol 
Und nocha is aus. 


5. Und jeßten, jetzt zohl' ich 
And ach’ ſchön nach Baus, 
Denn mei Olte, wonn’s wild wird, 
Dom obt e fchon wos aus! 


Bon obigen Tuſchliedern Ut nur das erſte und aud) da mit mehreren Ab- 
weihungen in einigen Sammlungen verbreitet. Am meiften ähnelt der obigen 
Faſſung das von Gundlach, Tauſend Schnadahüpfin, unter Nr. 345 angeführte 
Liedchen mit abweichender 2.—4. Zeile „Wia da Himmel fo blau — drum ı8 's 
aa’ foa’ Wunda — Wann U drin mt vafhau”, ferner von Vogl, Fünfhundert 
Schnadahüpf'ln, Z. 80, Nr. 4, veröffentlihte: „Main Schatz ihri Aeugarln — 
Zan imma Iden blau — Dös is bald main Himm'l — n den U gearn ſchau.“ 
Bol. hiezu auch bie Varianten beim Erftgenannten, a. a. ©., Nr. 344 (hier-braune 
Augen) und Nr. 352, bei Greinz, Schnadahüpfeln aus Tirol, Z, 92, und im 
„Volksmund“, TL Bd., Z. 78 (hier ebenfalls braune Augen). 


* 
116. 
Tuſchlieder. 


Mäßig. SC Volksweiſe. 





1. Ih bin jo mei CLebetog met trau-re g'weſt — 











I 
— — — — — — —pVQV 


Mad : la gliabt, OL : la: weil fde » ne da: sua. 
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2. Jh hob jo mei Lebtog nids Gutes a Hin. 
Hob' äch oda Gutes im Sinn; 
Dos is fchon der Sreundfchoft jo länaft befonnt, 
Dog ih a Unkraut!) bin. 


— e ass, 


Auch von diefen Tufchliedern if nur das erfte, und zwar bei Pogatſchnigg, 
Deutſche Volkslieder aus Kärnten, H. Bd., Nr. 93, mit abweichender 3. und 
4. Zeile: „Madl'n han i allewal faub’re g'hat — Allewal ſchwarzaugete anta” 
vertreten. Die 2. Strophe ſcheint eine lofale Zugabe zu fein. 


* 


117. 
Tuſchlieder. 


Munter. XCI. Volksmelodie. 


Er 


L Ich bin hoit gern lu» fi—Und dos is mei Keb’n— Wenn 


mia nua mei Do, ta— Schens Beld-’I tät geb’n— Do, da 
— 


EE 


rai te» te te, Da⸗da rat teste te — Wen 


==: 





mia nua mei Do: ta—Sdens Geld : TI tät geb’n. 


2. So gengat 'ih af Kirma 
Und tonzat fidel; 
Ich tu boit?) gern tonyu 
Und trin® gern danch’n. 


3. Af Kirwa bin ich aonaa, 
Dës hot mi graouß a’freut; 
Durt bob’ ich erft g'ſehn 
Derfchiedene Ceut'. 


1) Für „Tunichtgut“. — 2?) Dalt. 
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4. Wenn d' Kirwa wird aor fan, 
So geh’ ich nach Baus; 
Dos Geld is verfoffen, 
Bin orm mia Maus. 


5. Don hint!) bin ich fumma 
Und hint geb’ ich "raus; 
Dos Geld'l is gor, 
Jetzt blaouft ma 'n Bób' aus. 


Obige Tuſchlieder bilden eine Art Kirchweihliederreigen, mie ſolche aus dieſem 
Anlaſſe bei Dorftanzmuſiken geſungen zu werden pflegen. Da ſie in den bekannten 
Sammlungen nicht vorkommen, dürfen ſie als bodenſtändig angenommen werden. 
Die Melodie ſtimmt nahezu mit ber bei Nr. 41 im IV. Bo, €. 184, abge- 
drudten überein. 


* 


118. 
Tuſchlieder. 


TMunter. XCII. | Volksmelodie. 





gnũg'n. Da Nochbor und ſei⸗ ne Ol-te — Steh'n ach af da Stieg'n. 


2. San ma amol [ufte 
Und moch'n uns nicks draus; 
Im Wirtshaus dos Sinae, 
Dos Sorgen zu Baus. 


3. Is heut’ jo Sofchinastog, 
Erin?’ ich heut’, wos ich mog; 
Morgan moc’ ich 's Teftament, 
s Geld is zu End'. 


1) rückwärts. 


ol 


4. Ich bob’ noch jechs Kreuza, 
De g'hör'n mein und dein; 
Drab di, Weib'rl, drab Di, 
Derfoffen müffen £ fein. 


. Schen tonz'n, Mug tonz'n, 
Dos hot fchon fei God, 
Sreile tonzt da Bär a, 
ba wos is holt dornod. 


ot 


6. Wenn’s Trinfn und Tonz'n 
Und ’s Singa net freut, 
Der a’hört in die Klaſſe 
Don die obg’fchmoften eut. 


=? 


. "e is nis met den Weibarn, 
Bin froh, dog ich fane hob’. 
Cieba frei ich ma a jung's Maͤd'l, 
Do ich Sreude dron hob’. 


8 Mein Schoß we a Schneida, 
A Iuftiga Kerl, 
Und g'wochſen is er 
Wia G’feifenröhrl. 


9. O du fchene, mafellofe 
Taube, Perle, Engel, Roſe. 
Ein’ Engel nenn’ ich mein, 
Ein’ Engel [chen und rein. 


10. Ich liebe, wos fem is, 
Wenn's auch net mein is, 
WDenn’s auch net mein fein fon, 
Hob’ ich doch Freude dron. 


11. Ich bin fo quta Dinae, 
So Reita und fo rein. 
Wenn ich an Sehla beamae, 
Könnt’s fan großa fein. 


8. Ebenfo im „Volksmund“, II. än, ©. 17, Nr. 72, be Pogatſch— 
nigg, oo, L Bd. Nr. 157, Srufhfa und Toiſcher, a. a. O., ©. 312, 
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Nr. 367 aus Plan (2. Zeile ftatt „luſtiga“ — „rara”), Gundlad,a. a. E. 
©. 81, Nr. 330. Die legten drei Strophen, 9—11, find dem Inhalte nad 
feine eigentlichen Schnadahüpfel. 


* 


119. 
Tuſchlieder. 


Friſch. XCIII. Volksweiſe. 





noß—Baun die Ir ˖ſchin - aa Ceu⸗te—Ane ganz neu⸗e Stroß'. 


2. Sie koſt't zwor viele Kronen 
Und noch größere Plog', 
Ste wird dafür holten 
Bis ym jünaften Too. 


3. Unfa Wog'n rollt longſom 
Af da Stroß'n doht'. 
Ich knoll' mit da Peitfche 
Und rufe hottbü.1) 


4. Af da Stroß' fonn ma fohr'n 
Und Ach reiten und geh'n; 
Man fonn jo olle Sunte?) 
In o Kirch'n dron geh’n. 


5. Die Jrfchinga Nochb'rn 
Und noch ond’re mehr 
Dom d' Stäne drauf zug’führt, 
Drum bom a jegt die Ehr, 

6. Die Stroß' kummt ba Duba?) 
In bos Dörf’l bere, 


Und geht, weita ausa baut, 
Bei der Schul’ fnopp vonpei. 


1) Ruf beim Antreiden der Pferde. — 2) Sommtag. — 3) Name eines Grund— 
bejißers im Zorte 
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7. Sie zieht Iech noch weita 
Dinauf durch den Ort 
Und führt ach jed’n Fremd'n 
Noch Rotneuftift!) fort. 


Diefe Tuſchlieder bilden die Fortfegung des dreiftrophigen Tufchliedes 
Nr. 62 im IV. Bode, €. 280, indem fie diefelbe Iofale Angelegenheit behandeln. 
Siche die Schlußanm. a. a, O. Die Melodie weicht jedoch von der früheren ab. 


* 


120. 
Tuſchlieder. 
Scherzend. XCIV. Volksweiſe. 
— — en ee 
I. Die Erd:äp = fl-fupep’n is di — Die Erdräp » H, fup:p’n is 
Etwas ſchneller. 


















bid—2Tlaoubma tuß net ’s Maul af⸗ rei⸗ß'n ⸗¶Maouhma tuf net 


's Maul af = rei: En — pet) denn — no da : mañ)net Kr, ftict. 


ö— — — ñ¶ — — 


3. 2: Unſa Buttamile, die is dich, :;: 
:: WMaoubma br, ma fonn’s net trinfin. 1: 
me denn — no dama net drftict. 


3. 2 Hörtz unfa Storz, der is nett fett, L: 
Maoubma brinag dos Tüpfil ber 
And fchmolzt!) uns met 'm Wedel mehr. 
Siwe denn — no dama net Dt. 


x 


1) Meierhof im Pumpoletzer Bezirke. — 2? mua, -- 3) daß man. — 
+) ſchmalzet. | 
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121. 
Tuſchlieder. 


Luſtig. XCV. Volksweiſe. 





2. Matzl ſauf, Matzl ſauf, 
Coß einſchenk'n aͤch. 


122. 
Tuſchlieder. 
Friſch. xcVi. Volksweiſe. 











1. Mei Mut » ta is deutſch — Da Dó «ta o 





Böhm — Do gibts a Kro:-mwoll— So oft fe äf-:ftch'n. 


2. De böhmifchen Leut' 
Dom d' Deutfche net gern; 
Dom an Deutſchen fan Freud', 
Tun alei afbegehr'n. 


3. A Häuſ'l, mos g'miſcht is, 
Do heißt es net viel; 
Am beiten, wo’s glei is, 
Do bleibt ma zufried'n. 


Auch hier bemächtigt fich die Volksmuſe der Erfcheinungen des öffentlichen 
Lebens, wie wir ſolche Liedchen [don bei Nr. 70, V. än. ©. 195, veröffentlicht 
finden. Dieſe Vierzeiler beziehen fich auf lofale Verhältniffe und find daher boden— 
ftändig. Die Melodie basu Ut höchſt einfach und gleicht der von 118. 


re 


dei 
— 
< 


Hachträge zu den weiteren Dierzeilern 
aus der Stecen: Iglauer Sprachinjel Fir. 12, LXXXVI. 


Den cifrigen Bemühungen meines genannten Gewährsmannes, Herrn Dr. 
Fritz Bolad in Wien, Ut c8 zu danken, daß ich zu den obigen, auf S. 66 u. ff. 
‚veröffentlichten Vierzeilern einige Terterweiterungen und Singmeifen bringen, 
bezw. auf legtere vermeifen kann. Die fonftigen Bierzeiler werden nad) befannter 
oder nad) der einen oder anderen hier mitgeteilten Weife gefungen. Der Über: 
fichtlichfeit halber halte ih mich an die Poftzahlen, unter welden diefe Vierzeiler 
a. a. O. veröffentlicht wurden. 





| — 


— =: er 





3 päc mi net, Š SC mi net, A bin no3’jung (ia hei-ruͤt net, J 





D mi néi, A pàd mi net, A bin noz'jung TER ER tat net. 


3. 

An Delen Vierzeiler jchließen noch folgende drei Strophen an, welche mir 
jeinerzeit nicht mitgeteilt werden fonnten. Der auf diefe Weife vervollftändigte 
Tufchliederreigen wird nad) der Weife des Kommersbuches „Wann ı di mi allemeil 
betrachten tu” gelungen. 

2. Dätr, wann wirft mr dem ` Däuferl acb'n? 
Dänn wirft mr e denn läſſ'n zufchreib'n ? 
's Dirndl wächſt auf als wie's Hrummatl,!ı 


- 


Soot ında's A mmm rt bleib'n. 


l Dim. bon Grunimiet, zweites Gras. 
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3. Führt mi der Spigbua in Gärt'n naus, 
£abnt mi an 'n 5wetſchk'nbam qan, 
Näch'r da hebt'r mir je Röck'rl auf, 
Sciaßt mr mei NRebhendl z'ſamm. 


4. Dirndl, was hat d’r der Bau'rnburſch Ion" 
Dirndl, mas hät 'r Dir tan? 
e erfchtemäl hat Ir mir gär mir tan, 
š zweitemal friaat 'r mi brán. 


2, Ebenfo bei Hruſchka und Toiſcher, a. oO. Nr. 7Uta und 704b 
aus Eger und Tieberfchlag, und Pogatſchnigg, a. a. O. 1. än, Nr. 1745 
Variante, beiderfeits in der erften Zeile ftatt „Häuferl" — „Haimatl“. 


* 





I. Klan bu 4 Man bleib i, Groß maq +ç ned 





Dän di hin-t'rn G-A Ate Bäft bein Breifrn!)d’Hof’n g'flickt! 


je 


1) Bräutigam. 
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I. ProB, nal äm Ber - gl Dä Debt a rots!) Dous, DA 


—— — — — 





führt mr mei Dà. dr In Känenır-mwäg’n raus. 


| 10. 

Zu dieſem Vierzeiler gehört noch der nachftehende Gegenvers: 
A Bendl?) und an Hähn 
Und a balbv'redte Gas?) 


Des gibt mr mei Muada, 
Daß dr Dät’r nir map, 


— 


Mit anderer Einleitung ebenfo $ bei Hruf chka und Toiſcher, Nr. 314. 








Ze Hinter Gegen zu. BL, Dà geht a ſchmaͤ⸗ler Dei Wer 
hät 'n denn ge + Iren? Dir Schuaſta mit fein Weib! 





NC Dä. dris a Sleifchhaur, A Sleifch-haur bin i, Und 
mei Dà : dr fticht Kalb : In Und Mad-lan‘) ftich i. 


Se 


1) Gegenüber „ſchens“ auf S. 67, was zufolge nachträglicher Mitteilung emt 
rihtiggeftellt wird. — ?) Hühnlein. Das „nm“ in Hendl Eingt nur ganz ſchwach 
durch. Hiefür auch Heidl. Vgl. Fußnote ?) auf S. 68. — ?) Ziege. — ) auch Moidlan. 
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Dom Bühertifhe. 
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lugſchriften und Liederhefte unter der Leitung von Dr. Joſef Pommer 

> herausgegeben von dem Deutjchen Volfsgefangvereine in Wien, im Verlage 
diejes Vereins, Wien VI, Gumpendorferjtraße 151, und im buchhändleriſchen Ver: 
triebe von Adolf Robitſchek, Wien und Leipzig. Klein 8°, handlihe Tajchen: 
ausgabe. Im Anſchluſſe an die im VII. Bde, ©. 202 u. ff., befprochenen Nr. 1 
bis 11 und 13 diefer Schriften find im weiteren Die Hefte 12, 14 und 15 zur 
Herausgabe gefommen. Das 12. im Jahre 1908 zum Breife von 60 h erfchienene 
Heft bringt von Dr. Joſef Bommer eine Plauderei „Über das älplerifche Volks: 
lied und wie man cà findet”, welche aus der Zeitichrift des deutſchen und öfter: 
reichiſchen Alpenvereins mit Zuſtimmung der Schriftleitung (mit Ergänzungen) 
abgedrudt wurde und in welcher der Verfaffer auf Grund perſönlicher Bereifungen 
und dabei gemachter Wahrnehmungen an der Hand zahlreicher Berfpiele dartut, 
was alles an Volkspoeſie in den Alpen zu finden ut. Vielfache Bezugsitellen und 
Vergleiche mit Liedern aus den befannten Volksliederſammlungen machen je 
Abhandlung zu einer vedt interejlanten, die ſich nicht alleın auf die Wiedergabe 
mehrerer Jodler, Juchezer, bezw. Anführung anderweitiger Volkslieder, ſondern 
auch auf Volkstänze, wie Re eben in den Alpen vorfommen, bezieht. — In dem 
un Jahre 1909 zum Preiſe von SO h erichtenenen 14. Hefte befinden ſich in Fort— 
jegung des 3., 4., 7., 9. und 13. Heftes unter Liedzahl 151—175 25 „Luftige 
deutjche Volkslieder älterer und neuerer Zeit”. Das Heft bildet wiederum eine 
artiturausgabe, in welcher die Lieder von Dr. Joſef Pommer ausgewählt und 
für Sopran, Alt, Tenor und Baß (Soloquartett oder Chor) eingerichtet wurden. 
Dasjelbe jtellt aber auch eine Widmung bes genannten Herausgebers an den 
Deutihen Volksgejangverein in Wien zum Beginn des dritten Jahrzehntes ſeines 
Beltandes dar und wird Durch ein darauf bezügliches Vorwort eingeleitet, worauf 
jene Sammlungen angeführt werden, aus welchen Die Lieder ausgewählt und 
welche außerdem benügt und zur Bergleichung herangezogen wurden. — Das 1911 
ebenfalls zum reife von 80 h zur Herausgabe gelangte und von Dr. Joſef 
Pommer jeiner Frau gewidmete 15. Heft bildet die Fortjegung des vorangehenden 
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Heftes und enthält ale Bartiturausgabe in derfelben Weiſe und Anoronung unter 
Liedzahl 176— 200 wiederum 25 deutſche Volkslieder, womit „Der Schluß des 
zweiten Hunderts“ erreicht erfcheint. Der jhon im Jahre 1892 vom Deutjchen 
Bolfsgefangverein in Wien mut dem 3. Hefte feiner Zlugichriften unternommene 
Verſuch, der Sängerwelt in Eleinen, handſamen und billigen Büchelchen eine Aus— 
wahl echter deutfcher Volkslieder in der erwähnten Art des Zages darzubieten und 
jo zur „Kenntnis und Pflege des deutfchen Volksliedes“ beizutragen, 8 mit dem 
vorliegenden 15. Hefte glänzend gelungen, indem zwei Hundert echte Volkslieder 
jo zu neuem Neben erwedt wurden. Die meisten von ihnen jang der genannte 
Sefangverein und feine ihn eng befreundeten Brudervereine zu wiederholten Malen 
unter dem größten Beifall der Zuhörerſchaft. Der Umſtand, daß viele der Lieder: 
hefte eine mehrfache Neuauflage erlebt und daß im ganzen 25000 Stüd derjelben 
gedrudt wurden, legt Zeugnis für das Bedürfnis nad derartigen Ausgaben und 
wohl auch für ihre Güte. Wir beglückwünſchen daher das Unternehinen zu feinem 
bisherigen Erfolge beitens und leben gern der Fortſetzung feiner Liederhefte entgegen. 

Der eiferfühtige Anabe. Unterfuchung über den Inhalt, die Entjtehung 
und die Verbreitung eines modernen Volksliedes von Dr. Stephan Ankenbrand. 
Paderborn 1912. 89 95 u. 1S. Wie [don aus dem Titel erfichtlich, hat häi 
der Verfafjer ber dankenswerten Aufgabe unterzogen, diefe der mündlichen Über: 
lieferung entnommene Ballade, mie fie heute in ganz Deutſchland zu finden ift uno 
auch anvermeitig gelungen wird, wiſſenſchaftlich zu behandeln und hat diefe Auf: 
gabe mit ebenfoviel Geſchick als Sachkenntnis gelöft. Der Verfaſſer ging zunächſt 
daran, den hiftorischen Werdegang des Liedes zu ſchildern und Die Nachrichten über 
dasſelbe in bereits gedrudten Sammlungen zu fihten, was bei dem Umſtande, als 
ca. 125 Texte, die in Heineren und größeren Abweichungen von dem Xiede oot: 
handen find, einen befonderen Fleißaufwand erforderte. Bekanntlich mag nad) 
Böhme die einfache Grundgeftalt des Liedes eine aus Eiferfucht hervorgegangen 
Mordgefchichte fein, die jedoch im Laufe der Zeit eine vielfache Umdichtung und 
Ungeftaltung erfuhr und den örtlichen oder fonftigen VBerhältniffen angepaßt wurde. 
Daraus werden aud) die mannigfachen Überfchriften erflärlich, unter welchen das 
u.a. oud von Hoffmann von Fallersleben in feinen „Schlefifchen Volfs- 
liedern“ mit der Überschrift „Falſche Liebe” gebrachte Lied verbreitet und in den 
befannten Liederſammlungen aufgenommen erſcheint. Dr. Anfenbrand teilt die 
befannten Ziederterte in zwei Hauptgruppen ein, wovon er für die I. Gruppe unter 
A—H 8, für die H. Gruppe unter A—C 3 in den verſchiedenen Sammlungen - 
enthaltene Terte nebjt weiteren Varianten zitiert. In dem folgenden Abſchnitte 
behandelt Verfaffer in ausführlicher Weiſe „die inneren Beftandteile des Liedes“ 
(die älteſte Form, die Betrachtung des Liedes, den Inhalt, die Entftehung und den 
Kern desfelben, die Anderungen am übrigen Inhalte, welche Eigenfhaften des 
Volfsliedes fich in dem Liede finden, die Natur im Liede fowie Sprache und Aus: 
druck), um fodann das Lied in Bezichung zu anderen Volfslievern zu kennzeichnen. 
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Am VI. Abfchnitte erörtert Dr. Ankenbrand die Frage nach dem Perfaffer des 
Liedes und kommt zu dem Schlufje, daß der Urtert desfelben, der zugleich ein 
Individuallied wäre, niemals aufgefunden werden wird; es haben eben mehrere 
Bolksfänger unbewußt und unabhängig von einander am Entjtehen des Liedes 
gearbeitet. Aus den diesbezüglichen Erörterungen geht hervor, daß wir genauen 
Aufſchluß über den Verfaffer, feine Heimat und feinen Stand nicht erhalten. Der 
VII. Abſchnitt behandelt die Metrif und die Melodie des Liedes, von welchem 
außer den Kompofitionen der Kunſtmuſik 40 Melodien der beiden Tertgruppen 
vorliegen und von denen 3/, einftimmig und nur 7/4 mehrftimmig find. Eine 
Tabelle für Melodien nebft einem Stammbaum der Terte jomie eine tabellarifche 
Überficht der Texte beſchließen diefe volkskundliche Abhandlung, bie das Ichhafte 
Intereſſe aller um die Erforfhung des Volksliedes bemühten Schriftiteller Tome 
auch weiterer Kreife wachrufen dürfte. 

Guda Obend! Glater Volkskalender für das Jahr 1912, herausgegeben 
von N. Borger. Mittelmalve, Verlag von A. Walzeld Buchhandlung, 4°, 138 €., 
Preis 50 Pf. Bereit im X. Bde, S. 233 u. f., hatten wir Gelegenheit, den 
eriten Jahrgang dieſes Volfsfalenders zu befprechen. Der unë vorliegende zweite 
Jahrgang reiht ſich ſowohl bezüglich des Inhaltes wie oud der Ausftattung an 
den erften würdig an und ıft wohl mit Sicherheit anzunchmen, daß dieſes Heimats- 
buch bei feiner abermaligen Einkehr ebenfo herzlich aufgenonmen und ein gaftliches 
Plägchen am Herde des Landsmannes finden werde. Unfer Intereſſe für diefen 
Kalender wird wiederum mwachgerufen durch mehrere zum Teile in der ftamm: 
verwandten ſchleſiſchen Mundart niedergefchriebenen Erzählungen, ferner durch dic 
in derfelben Weife oder in hochdeuticher Sprache gebraten Schilderungen und 
Auffäge aus dem Volksleben, namentlich über Sitte und Brauch. (Siche u. a. 
„Eine Hochzeit in Schlaney an der Glager Weſtgrenze“ von F. Graebiſch in 
Kudoma.) Für unfer engeres Heimatögebiet möchten wir aber auf ben mit „Der 
braun’sche Michel“ betitelten Auffat des Dr. Sauermann verweisen, in melden 
der Genannte e8 unternimmt, weitere Kreife mit den „Prophetiſchen Erzählungen” 
diefes ledigen, in Schönau auf der Herrichaft Braunau um 1730 geborenen 
Menſchen, namens Michael Tölch, vertraut zu machen, wie ja diefe Prophezeiungen 
unter der Braunauer Landbevölkerung als mündliche Überlieferung noch heute 
vielfach in Erinnerung ftehen. Zahlreiche andere, worunter auch poetifche Beiträge 
ſowie gelungene Illuſtrationen, vervolljtändigen den fonftigen Inhalt des Kalenders. 
Möge cë daher auch der zweiten Folge dieſes wahren, die volkskundlichen Über: 
Lieferungen bereihernden Volksbuches befchieden fein, mit allen Ticben Lands— 
leuten ein gemütliches Plauderſtündchen zu halten und dadurd aud den Hang 
und die Liebe zur Heimat zu vertiefen. 

Kempf Fritz, Schulrat und Königl. Kreisſchulinſpektor in Kempen (Poſen), 
Ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. Dreizehn Aufläge. Leipzig, 
Verlag von Hugo Voigt, 1911, 89 84 S., Preis 1 ME. Wie Schon aus dem 
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Titel erfichtlich, behandelt das Buch ein aktuelles Thema und it herausgewachſen 
aus den Vorlefungen, die der Verfaſſer im Auftrage des Minifters an der mit 
Seminar verbundenen landwirtichaftlichen Frauenſchule in Maidburg zu halten 
hatte. Dadurch wurde auch die Gliederung des Buches bedingt, welche mit einem 
Überblicke über die wirtfchaftlich-fozialen Verhältniffe unferer Zeit eingeleitet wird, 
um jodann der idealen und unermüdlichen Arbeit des deutschen Vereins für länd- 
liche Wohlfahrts- und Heimatpflege lobend zu gedenken. Der Verfaſſer behandelt 
johin das Wefen der ländlichen Wohlfahrtspflege und faßt die mit der Entwidelung 
der Staaten von Agrar: zu Induftrieftaaten als foziale Krankheit3-Begleiterfcheinung 
auftretende Landflucht ing Auge, worauf er un 5. und 6. Auffage der inneren 
Kolonifation und dem Genoſſenſchaftsweſen ala Beilerungsmitteln der ländlichen 
Wohlfahrtspflege auf fozialem und wirtſchaftlichen Gebiete fi zumwendet. Die 
weiteren Auffäge find der Wohlfahrtsarbeit ala Semeindepflege (7), dem Jugend: 
Ihuß und der Jugendfürſorge (8), der Jugendpflege auf dem Lande (9), dem länd- 
[iden Fortbilonngsschulmejen (10), nem Turnen, den Jugend: und Volksſpielen 
(11), der Pflege des Geiftes- und Gemütslebens (12) und der Heimatpflege (13) 
gewidmet. Insbeſondere enthalten diefe beiden legten Auffäe eine Fülle von An- 
regungen zur Sammlung der Überrefte und Überlieferungen aus dem heimischen 
Bollstum, zum Schuße der heimischen Eigenart uſw., mit melden ein jeder Freund 
und Förderer ber Volkskunde fich identifizieren muß. Ein befonderer Wegmeifer 
beſchließt die lehrreichen, auch auf unfere öſterreichiſchen Verhältniſſe anwendbaren 
Ausführungen, welche den Zweck, zu orientieren und Freunde für eine große und 
wichtige Volfsarbeit zu gewinnen, in belter Weiſe erfüllen. Möge daher das Buch 
überall, insbejondere aber in jenen Kreifen freundlichen Eingang finden, welche 
von jeher vm der Wohlfahrtsarbeit in eriter Linie geſtanden. 

Dentihe Erde. Zeitfchrift für Deutichfunde, herausgegeben von Paul 
Langhans. Gotha, Juſtus Perthes, 10. Jahrgang 1911, Preis 12 Mt. Sm 
Anfchluffe an den up X. Bde. €. 231 u. ff., angeführten Inhalt des 9. Fahr: 
ganges folgt der mwejentlihe Inhalt neg 10. Jahrganges, und zwar: 1. Heft: 
Beſitzfeſtigung in der Preußischen Oſtmark. — Das Verbreitungsgebiet der deutſchen 
Sprade in Weſtungarn. — Entwidelung deutfher Gras: und Getreivenamen und 
deren Wechjelbeziehungen zu welſchen. — Zum Bericht des Ptolemäus über Nord— 
weftdeutfchland. — Die deutſchen Ortsnamen im nordoftveutichen Rolonialgebiet. 
— Schwäbiſche Sievelungen an der Nordgrenze Ungarns. 

2. Heft: Die nationale Bevölferungsbilang Böhmens. — Das deutjche 
Sprachgebiet in Südungarn. — Über deutfche Bauern in Rußland. — Deutfcher 
Troft. — Das deutiche Zeitungsweſen in Süpbrafilien. — Rückgang des 2 
tums in den Spradinfeln in Weftgalizien. 

3. und 4. Heft: Die Schwabengemeinde Cſatad im Banat, ber Geburtsort 
von Nik. Lenau. — Die Deutichen in Bosnien. — Deutfche und Nomanen in 
der Schweiz. — Noch einmal die Namen der Deutſchen. — Koloniale Einheits: 
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ſprache. — Die Zahl ber Tſchechen in Wien. — Die Kulturarbeit des Deutſchtums 
in Rumänien. — Die Sglauer Sprachinſel nad bec Volkszählung von 1910, 
— Die nationalen Ergebniffe der Volkszählung von 1910 im Küftenland. 

5. Heft: Die Anfiedelung deutiher Rückwanderer. — Das deutſche Sprach— 

gebiet in Züdungarn. — Die Wiedererweckung des Deutichtums in der Zips. 
6. und 7. Heft: Deutſche Ritter und Edelknechte in Italien während des 
14. Jahrhunderts. — Die Deutihen in der amerikaniſchen Geſchichtſchreibung. 
—- Zum Urſprung der ſlawiſchen Bezeihnung „Nemez“ für Deutſcher. — Zur 
Geſchichte des deutschen Kultureinfluffes in Galizien. 

8. Heft: Mittelalterliches Deutihtum in den nordifhen Reihen. — Die 
Deutfhen in Galizien. — Das Deutihtum und die anderen Nationalitäten in 
Ungarn am 31. Dezember 1910. — Deutſchkunde un jchöngeiftigen Schrifttum. 
— Sprachgrenzen in der nördlichen Rheinprovinz. — Die deutihen Kirchenfchulen 
in Betersburg. — Kolonijationsgefhichte der Iglauer Spradinjel. — Zur Kunde 
deutjcher Sitten in Ungarn. — Made in Germany. — Deutjche Zeitungen und 
Zeitfchriften in Belgien und Niederland. — Schloß Karljtein bei Prag. 

Dazu in jedem Hefte „Berichte über neuere Arbeiten zur Deutſchkunde“, 
„Neuerſcheinungen auf deutſchkundlichem Gebiete” und jehr wertvolle, weil ge: 
diegene farbige Kartenbeilagen über Zunahme und Abnahme fowie Verteilung der 
deutſchen Bevölkerung in verfchiedenen Ländern, darunter insbeſondere in Ungarn. 

Ein neuer Katalog Über Brojeltionadiapofitive. Die Bedeutung 
des PVrojeftionsapparates für alle Gebiete des praktiſchen Lebens, für alle Geſell— 
ihaftsjchichten und alle Zweige der Wiſſenſchaft, insbeſonders aber für bie Jugend— 
erziehung, Toun wohl kaum eindringlicher demonftriert werden als durch den bei 
Langer & Gomp., ©. m. b. H., Wien, HI/1, ſoeben erfchienenen Bilderfatalog. 
Er umfaßt jo ziemlich das ganze Gebiet menſchlichen Wiſſens und Strebens, Git 
und Humor find vertreten und jedermann wird darın finden, was er für feine 
Zwecke verwenden fann. Mit diefer Sammlung von mehr ale 50 000 Diapofitiven, 
Die zum großen Teile auch leihweife abgegeben werden, ift dem Projektionsapparate, 
den wir ala Volksbildungsmittel erſten Ranges Ichägen, der Weg in alle Unter: 
richtsanſtalten, in alle Bereine und auch in bie Familie gebahnt worden. Der fait 
300 Seiten ftarfe Katalog wird von obgenannter Firma gegen Übermittelung von 
30 Hellern franko zugeſchickt. 

Volkslieder der Grafihait Glatz. Mit Unterſtützung zahlreicher 
Mitarbeiter nach Wort und Weiſe aus dem Munde des Volkes geſammelt und 
herausgegeben von Georg Amft. Habelſchwerdt, 1911. XIV u. 576 94. S., 
Sr. 89. Orig.Einbd. 

Das ung vorliegende Werk ut das Ergebnis einer achtjährigen unverdrofjenen 
Arbeit, welcher Wd der ung ſchon aus dem 2. Erg.-Hefte zum I. Bde. befannte 
Seminarmuſiklehrer, Herr Georg Amft in HSabelihwerdt, durch Sammlung und 
Aufzeichnung der in der Grafihaft Glatz heimischen Volkslieder unterzogen bat. 
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Schon Hoffmann von Fallersleben und Ernjt Richter veröffentlichten 1842 in 
ihrem Werte „Schleſiſche Volkslieder” Volkslieder aus der Grafihaft Glatz. 
Später regte unter anderen der Kgl. Seminardireftor a. "D. Schulrat Dr. Volkmer 
in Habelfchwerdt, die Sammlung weiterer graffchaftlicher Volkslieder an, wovon 
ein geringer Bruchteil in der in den Jahren 1880— 1890 erfchienenen gläßifchen 
„Bierteljahresjchrift ...“ veröffentliht wurde. Schulrat Dr. Volkmer übermwics 
nun dem Herausgeber Amft das gefammelte handſchriftliche Material mit der 
Bitte, pie Sammelarbeit erneut aufzunehmen und das Werf der Vollendung ent: 
gegenzuführen. Mit mwerktätiger Unterftügung der Lehrerſchaft der Grafſchaft ift 
es demfelben gelungen, über 1000 verfchiedene Lieder aufzuzeichnen, wovon nad) 
ftrenger fritifcher Sichtung und Ausscheidung aller unchten Stüde Tome unter 
Hinweglaſſung aller jener Lieder, zu denen die Melodie nicht mehr aufzufinden 
war, 736 in dem genannten Werke zur Veröffentlihung gelangen. Um fehlende 
Melodien zu vorhandenen Bolfsliederterten zu finden, mußten wiederholte Ent: 
deckungsfahrten nach allen Teilen der Graffhaft unternommen werden. Hiedurch 
ſowie auch durch Aufrufe in Zeitfchriften ut c8 möglich geworden, bet jedem Liede 
die Quelle (Ortsnamen), den Vorfänger, durch wen und mann die Aufzeichnung 
geihah, anzugeben und die abweichenden Melodien und Lesarten des Tertes aus 
anderen Orten einzuordnen. Bezüglich der Schreibweife der in der Grafichaft be: 
ſtehenden drei Dialektabarten hielt der Herausgeber an dem Grundfage felt, den 
Dialekt möglichft fo niederzufchreiben, wie ihn die Volksliedſänger fangen, was er 
durch eine Kleine Zufammenftellung über die Ausſprache und die demgemäß not: 
wendig werdende verfchtedene Schreibart eines Ausprudes veranfhaulidt. Die 
Gliederung der veröffentlihten Volkslieder erfolgte nad folgenden Gruppen: 1. 
Volksſchauſpiele (I—8); Il. Balladen und Nomanzen (9—53); HI. Märden: 
lieder (54—67); IV. Liebeslieder (68-116); V. Soldaten: und Kriegslieder 
(117—155); VI. Zägerliever (156— 162); VII. Bermifchte Stände: und Berufs: 
lieder (163— 179); VIH. Kubhirtengefänge (180— 192); IX. Tanzliever (193 
bis 202); X. Wiegenlievder (203— 9257); XI. Sommerfonntaglieder (258 bis 
286); XI. Spielliever (287—328); XI. Bier: und Zweizeilen, Scherz: und 
Spottlieder (329---506); XIV. Lieder vermifchten Inhalts (507 —552); XV. 
Serftlihe Lieder (553---670); XVI Vollstümliche Lieder (671— 736). Wir 
begrüßen in dieſem Werke eine ſehr erfreuliche Erfcheinung auf volkskundlichem 
Gebiete, zugleih eine ebenſo gründliche al3 verdienſtvolle Arbeit Des in dieſer 
Hinficht bejtbefannten Herausgebers. 
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Hann abgetrennt auf dieſer Zeite geheftet werden. 
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und war ein junger Advolat aus Martigny in Wallis, 
der andere ftand in feinen Paſſe als „Viktor von Labin“, 
f. E öfterr. Gubernialfonzipift eingejchrieben, eine Würde, 
von welder Xouis bis zur Stunde feinen rechten Be- 
griff hatte. Er wußte allenfalls, mas ein Guberniumi 
fei, und mutmaßte was ein Konzipift fein könnte, aber 
ſelbſt Viktors gründliche Auseinanderjegung vermochte 
nicht, ihn darin etwas anderes jehen zu Joen, als 
einen SKantonschreiber. Biltor marc empfindlich über 
diefe Unterfhäßung feiner Amtswürde, aber Louis ſchwur 
ihm bei allen Heiligen Staliens, daB er das nur relativ 
gemeint habe, und daß er einen Kantonjchreiber ebenſo 
tief unter einen öſterreichiſchen Gubernialfonzipiften jete, 
als die ganze Schweiz überhaupt unter das Kaiſertum. 
Viktor brad nun ab, er fühlte die Mißlichkeit feines 
Titels. Diefe rätfelhaften Bezeichnungen find aber noch 
zur Stunde nicht ausgerottet in dem mittlerweile Ton: 
ftitutionell gewordenen Öfterreich: es gibt auch Ingroſſiſten, 
Diurniften, Konzeptsoffiziale, Arrondierungsfommiflarien 
und ſyſtemiſierte Praktikanten. Dieſe werden nod) lange 
Beit die Erinnerung an die Tage der lateinifchen Tyrannei 
erhalten, wie die Gerippe ver Schtiojaurier an Die ber 
vorlindflutlihen Tierwelt. 

Viktor von Labin war ein Deuticher aus Böhmen, 
wie man heute jagt, — ein Deutihböhme, mie es 
damals hieß. Sein Geburtsort lag an den reizenden 
Ufern der Elbe, da wo fie in den Bereich des Erz 
gebirges tritt. Er war out dem Vorſatz, einen Römer: 
zug zu unternehmen, von Hauje aufgebrochen, aber nicht 
über die Lombardei und Venedig hinausgelommen. “Die 
Schweiz zog ihn mädtiger an, als das ſtickluftige Stalien, 
der Inſtinkt der Freiheit, die Tradition derjelben hatte 
daran zwar geheimen, aber nicht geringeren Anteil als 


die Gletſcher und Katarakte. Alte Herrlichkeit inmitten 
trauriger gedrücdter Gegenwart braudte er nicht erft 
außerhalb feines eigenen Heimatlandes zu ſuchen. Aber 
er würde doch länger geihwanft, und die Madonna 
des Rafael, die Böttinnen des Guido "Kent nidt Tu 
leihten Einnes aufgegeben haben, wenn ihn nidt ein 
wirklihes Götterweib, eine infarnierte Madonna nad 
dem Meften gezogen hätte. 

In Mailand hatte Viltor eine junge Dame Tonnen 
gelernt, in welche er Hd vehement verliebte — fie 
wohnte im Wallis, und fein Entſchluß war bald gefaßt, 
lieber diefe Venus am Fuß des großen Bernhard, als 
die marmorne zu Rom aufzujucen. 

Der Unftand, daß Louis auch ein Wallifer, alfo 
ein unmittelbarer Landsmann der fchönen Dame war, 
hatte Viktor von vornherein beſtimmt, fd dem jungen 
Manne zuvorfonmender und eifriger anzufchließen, als 
es feine, ſonſt ziemlich zurüdhaltende Natur geftattete. 

Die fogleich hervorgetretene jatyrifhe Ader des 
MWallifers hatte ihn aber vorſichtig gemacht und bisher 
von einer direkten Frage nad ihr abgehalten. Er nahın 
indes das dringende Anerbieten, einige Zeit zu Martigny, 
im Baterhaufe des jungen Advokaten zuzubringen, ohne 
viel Bedenken an, indem er hoffte, von dort aus, aud 
ohne belen Hilfe die nötigen Aufichlüffe einzuziehen. 
Louis, welcher erſt nad) der Abreife der Dane nad 
Mailand gekommen war und von diefer Epiſode nichts 
mußte, nahm die freundlihe und anjchliegende Zeile 
Viktors getroft als den Effekt feiner eigenen Liebens— 
mwürdigfeit hin und fab darin einen Ausdrud von jener 
berühmten deutjchen Gemütlichkeit, die übrigens weit 
mehr in der Meinung der andern Völker als in der 
Wirklichkeit eriftiert. Indeſſen hatte ihn Viktor wirklich 
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„Ich bitte Sie cher Biftor! feien Sie gegen midi 
nicht patriotiih. Bei Euch Öfterreihern ift das ohne— 
hin eine eigene Code, Man hat für Gud nur dann 
Sympathie, wenn Ihr Gud eben nicht als Öfterreicher, 
Sondern als Polen, Ungarn oder Staliener gebt. Man 
fürchtet fogar, bag Ihr die Tugenden diefer Nationen 
nicht jo lange bewahren werdet, bis die Zeit da ift, 
in der alle unterjochten Völker ihre Freiheit wieder er- 
langen. Wenn Ihr Euch Dfterreicher nennt, hält man 
Euch. in der Welt für abtrünnig und demoraliftert, 
gegen Euern Kolleftivnamen ftreitet Die Antipatie ber 
ganzen Welt!“ 

„O, wann wird dieje Zeit kommen!“ jeufzte Viktor, 
„vielleicht Spät, fehr ipät! die Zeit rennt — in Italien, 
wo ih mit vielen PBatrioten verkehrte, hofft man auf 
diefe Wendung in furzer Zeit.“ 

„Die Staliener find ſanguiniſch, und genießen 
weder Achtung noch Bertrauen bei den übrigen Bölkern 
des Kaiſerſtaates. Wenn einer feiner Stämme inıftande 
ift, für die Nettung der übrigen aus den eilernen Banden 
der Despotie wirklich und erfolgreid zu wirken, fo find 
eë die Ungarn. Aber dieje find bejchränfte egoiſtiſche 
Menſchen, die über die Grenzen ihrer Heimat nicht 
binausjehen und fühlen. Dieje allein find ſtark genug, 
um der Regierung au imponieren, aber fie werden im 
beiten Sale nur an fih und nidt an uns denken!” 

„Viktor, wie ſprechen Sie? Wie fommen Sie 
mir ont? Könner Ihr andern nicht um Eure Freiheit 
tämpfen, fo gut wie jene? Fühlt Ihr Gud ſo ſchwach, 
jo erbärnlih und Ddegeneriert, daß Ihr Hilfe und 
Rettung nur von Fremden erwartet?” 

„Run“, antwortete Biktor etwas gereizt, „Sie find, 
lieber Louis, in Ihrem eigenen Yande, in einen Teile 


der freien Schweiz, auch nicht better daran? Tas 
franzöfiihe Wallis Hebt unter der Botmäßigfeit des 
Deutjchen, warum tragt hr Eure Bande fo geduldig, 
und Schüttelt fie nicht ab? Die Kräfte find gleicher 
verteilt wie bei uns!” 

„Es wird nicht lange dauern”, rief der Walliſer 
und eine flanımende Nöte zog über fein (Gendt, „jo 
wird die Freiheit fiegen vom Fuße des Simplon bis 
an die Ufer des Yentan, wie in Bern, wie in Zürich! 
Wenn Eie nur einige Zeit hier verweilen, Biltor, jo 
werden Sie hier vielleiht eine Kleine Vorſchule machen 
fönnen für die künftige Nevolution in Ihrer Heimat!” 

Biktor hatte bei diefen Morten eine Empfindung, 
zugleid des Schredens und der Freude. Im Herzen 
ein Freifinniger, der es hundertmal beklagt hatte, daß 
er 1830 ein Kind und unfähig geweſen jei, nad Polen 
oder Belgien zu gehen und dort den Kampf ber out: 
gebäumten Völker mitzufchlagen, hatte die dee, plöglich 
in ſolche Zuftände verjegt zu werden, wie fie ihm jett 
früher Jugend vorgeſchwebt, frei atmen, kämpfen, fterben 
zu können, etwas Berauichendes für ihn. Er badte 
nicht daran, daß er Faijerl. Fünigl. Gubernialfonzipift 
jei und ſolcher Gedanke Schon ein Majeftätsverbrechen 
involviere, er vergaß, bab er wenige Minuten zuvor 
wegen des Spottes über dieſe myſteriöſe Titulatur per: 
drießlich geantwortet habe. Seine Augen bligten und 
er bob die Hand, als wollte er einen Streich führen, 
aber. fhon im nächſten Augenblid ließ er fie wieder 
finfen, und ſeufzte traurig: „Das Toun noch lange 
dauern, noch jo lange bis beier Arm ſchwach und fteif 
geworden if!“ 

Sie Ihritten ſchweigend eine Strecke neben einander 


ber, dann fragte Labin: „Sie wohnen in Martignv, 
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Veilchen, blühte unerwartet ein befannter Name auf. 
Da ftand mu fefter Hand gefchrieben: „Monsieur 
Jonville rentier de Saint Maurice.‘ 

Eine jähe Nöte Schoß über Labins Gelidht. 

„Sehen Cie bod 2, ſagte er zu Louis, „da Debt 
ein Yandsmann von Ihnen!“ 

„Das muß ein jehr abgejhmadter Menſch fein, der 
als Walliſer fd in das Fremdenbud des Simplon: 
Hotels einjchreibt. Wer ut denn der Vortreffliche?“ 

Labin Ihob ihm das Bud hin — Louis fing uns 
bändig zu laden an. 

„Das fieht dem alten Windbeutel ähnlid. Den 
Dann werden Sie übrigens kennen lernen. Er ift 
zwar ein Narr, mit dem nur fo lange erträglich zu 
verkehren ift, als er Gelegenheit gibt, fih über ihn 
luftig zu maden, aber er bat eine Nichte, die ſchöner 
ift, als die Jungfrau und der Monte Roja zujanımen. 
Aber — unterbrady Rd der Walliſer — die find ja 
erft vor kurzem bier burd, da fällt mir ein, daß Oheim 
und Nichte in Mailand waren — ridtig! Am Ende 
fennen Sie die Beiden Schon?“ 

„Wir wohnten adt Tage zuſammen im Hotel 
Reichmann“, antwortete Viktor etwas Eleinlaut. 

„Labin“, rief Iuftig auffpringend der Wallifer und 
bligte feinen Gefährten mit einem durchdringenden Blice 
an, „Yabin, id mere Unrat. Beichten Sie — am 
Ende ift es mebr das jchöne blaue Auge der Mile. 
d'Avry, das Cie nad dem Wallis zieht, als der Spiegel 
des Lac YLeman, den Eie zum Vorwande "hrer 
Bhantafien nehmen.” —- 

„Das Mädchen gefiel mir allerdings jehr.” — 

„Ratürlid, wem würde fie nicht gefallen? Aber da 
fann ich ihr Figaro fein und Gelegenheit machen. Unjere 





Familie ut ſehr intim mit dem alten WVormund des 
Fräuleins, mit dem würdigen Mr. Jonville, rentier, ob: 
wohl er ein Erzariftofrat und ein Hauptgegner unjerer 
jungichweizeriihen Tendenzen if. Sch will gleih in 
den erften Tagen mit Ihnen nad St. Maurice fahren, 
um Sie in feinem Haufe einzuführen. Sie find ja von 
Adel, Labin?“ 
Labin errötete wieder. 


„sh babe allerdings ein Wörtchen vor meinem 
Namen“, ftotterte er, „aber ich habe geglaubt, daß 
gerade bie freie Schweiz der unpafjendfte Ort dafür 
fei, eë geltend zu machen!” 


„Durhaus nicht, mein Herr von Yabin — wenigitens 
bei uns im Wallis nicht. In der Bafellandichaft würden 
Sie allerdings meniger Effekt damit machen, als in 
einem der alten Kantone, bie zwar demokratiſch heißen, 
aber in Wahrheit die Hauptfeften des ſtolzeſten 
Patriziates find. Bafellandihaft aber ut. wie das 
Maadland ein neuer Kanton, bei uns im Mallis hat 
diefes Feine von aud feinen ganzen Wert. Unſere 
Courtre und Planta halten fi für die Montmorencys 
der Schweiz. Befonders vorteilhaft wird Cie aber 
Ahr von bei dem Unkel der Mile d'Avry empfehlen. 
Er hat zwar nur das Glück, mit einer adeligen Familie 
verwandt zu fein, aber er zählt Rd) ohne Bedenken zu 
den VBollblutariftofraten. Ta er jelbjt Fein Mappen bat, 
In tragen feine Yeute das ber. Mille d'avry auf den 
Knöpfen, trogdem daß dieſe ſogleich dagegen proteftiert 
bat. Ich ftehe Ihnen für den beften Empfang jeitens 
des Herrn Onfels und Bormundes!” 


„Laſſen Sie doch dein Manne ſolches unſchädliche 
Vergnügen.“ — 
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Die Landſchaft ſah deutich aus, wie die Gefichter 
der Leute, die Hd um den ftill baltenden Wagen 
drängten. Vor dem Gafthofe ftand ein bölzerner 
Waſſertrog, von einer alten Xinde befchattet, blöfende 
Kühe drängten béi um denjelben, der Hirte blies einen 
langgezogenen Ton auf jeinem Horn. 

über die Häufer wegſchauend, ftieg der ſpitze Kird): 
turm mit grauem Schiefer gedect, patriarchaliichen Aus: 
jebens in bie blaue Luft, den Sehkreis begrenzte eine 
Reihe rotangeglühter Schneegipfel. Jenſeits diejer Berge 
liegen die Xandichaften des grauen Bundes, vor den 
Reiſenden dehnte Héi der lange Talftreifen von Wallis 
aus! 


1. 


Die Aufnahme, die Viktor im Vaterhauſe des 
jungen Wallifers fand, war eine fo freundliche und 
zuvorkommende gewejen, daß er fein Bedenken, ob 
er das Anerbieten, bier längere Zeit zu verweilen, auch 
annehmen jollte, gänzlich aufgab. 

Der Bater war ein vielgereilter und erfahrener, 
aber immer noch lebhafter und lebensfroher Mann, 
Amelie, die Schwefter feines Freundes, ſchön, liebens- 
würdig und geiltreih. Sie hatte eine fehr Jorgfältige 
Erziehung genoffen, welche die Eigenſchaften, die alle 
Welt an den Töchtern der franzöfifhen Schweiz zu 
rühmen weiß, bis zur Bewunderung erhöhte. Viktor, 
dem dieſe jchwarzen langen poden und brennenden 
Augen, bide graziöe Tournüre, Diejes glatte reine 
Franzöſiſch nicht eben häufig vorgelommen waren, hätte 
die blonde Claire d'avry, jeine Flamme von Mailand 


ber, Ihon in den erften vierundzwanzig Stunden ver: 
geilen, wenn er nicht burd Louis abfihtlid und un: 
ausgefegt an fie erinnert worden wäre. 

Louis plagte Viktor und feine Schmwefter ftetë mit 
allerhand Bemerkungen, wenn er fie beifammen fand. 

„Du ſollſt nicht ftehlen, Amelie!” jagte er einmal, 
„unfer Sreund, der Herr von Labin“ —- dabei betonte 
er das „von“ möglichſt nahdrüdlid, „it fo gut wie 
verfauft an Herrn Sonville und feine fchöne Nichte, 
Ich beitehbe darauf, daß er fie heiratet, und Du Jollft 
ihn mit Deiner Liebenswürdigfeit nicht Fonfus machen!“ 

„sn der Tat, mein Herr”, antwortete Amelie, 
Sie müffen nah St. Maurice fahren, es ift die höchſte 
Zeit; Sie riskieren Jonft Ihren Platz durch das junge 
Batriziat von Genf oder Sion, wo nidt gar Durch 
einen rothaarigen Engländer bejegt zu finden. Fräulein 
d'Avry hat ftets mehr Anbeter, als der Mond Trabanten, 
im vorigen Sommer moren Die Herren gar nit zu 
zählen, die zu ihren Füßen lagen!“ 

„Bir wollen morgen binabfahren“, fiel der un— 
erbittliche Youis ein, „und Amelie fol Cie nad) Kräften 
protegieren. Sie hatte bisher die Ehre, die Vertraute 
der Mile. d'avry zu ein, und wird nun um Ihret— 
willen alles aufbieten, ih in dieſer ſchmeichelhaften 
Stellung zu behaupten!” 

„Dann muß ich mich wirklich beeilen”, jagte Biltor 
mit etwas ſäuerlichem Gefiht auf den Scherz eingehend, 
der ihn verdroß, „denn wenn ich dieſe Eroberung nidt 
in den nächſten Tagen gemacht habe, werde ich bie 
Waffen ftreden und die Flucht ergreifen müſſen!“ 

„O!“ lachte Amelie, „das findet ih. Da mat 
im vorigen Jahre ein jehr preffierter Engländer bier, 
der anfangs aud) nur acht Tage Zeit Hatte, bie gerade 
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diefer Bezeihnung wurde nämlid bie meltberühmte 
pisse-vache verftanden, jener ſeltſam eigentümliche 
Waflerfturz, der, eine halbe Stunde von Martigny ent: 
fernt, unweit der nad Saint Maurice führenden Straße, 
die Bewunderung aller Reifenden erregt. Youis hatte 
jeinem Freunde einen Wink gegeben, und dieſer bot 
beim Hinausgehen dem Fräulein d'Avry den Arm, 
Amelie fiel dem Baronet zu, und Louis hing fih an 
den würdigen Onkel und machte mit ihm den Schluß 
der Eleinen Karawane. 

„Sie find ſchon mehrere Tage in Martigny”, be: 
gann Fräulein d'Avry das Geipräd, „und haben bäi 
bei uns nod) nicht ſehen lafien, aber ich finde das be: 
greiflih, in der Nähe einer fo liebenswürdigen “ane, 
wie meine Freundin Amelie, Tonn man leicht auch feine 
ältern Belannten vergeſſen!“ 

„Wir wollten morgen nad Saint Maurice fahren, 
mein Fräulein; wenn ich es nicht für indiskret gehalten 
hätte, Louis Schon in den erften Tagen feiner Familie 
zu entziehen, nachden er fo viele Monate abwejend war, 
würde ih ſchon längſt mein in Mailand gegebenes 
Wort eingelöft haben.” 

„Sie hätten ja allein kommen Tonnen — mein 
Onfel bat fie täglid” erwartet, und wenn Sir Sohn 
nicht die Gefälligleit gehabt hätte, jhon den Tag. nad) 
unjerer Ankunft ſich von Genf herüber zu bemühen, 
jo wären wir ganz und gar einfam geblieben.” 

„Sir Sohn Dat ohne Zweifel nur auf die Nach— 
riet ihrer Wiederkehr gewartet.” — 

„Es bat faft den Anfchein, aber ich rechne ihm 
auch die Geduld ſehr hoch an, die er während unjer 
zehnmwöchentlihen Abmejenbeit bewieſen hat. Wie er 
uns erzählte, war jein Yeben in Genf ziemlich ein- 


örmig — er wagte feine Tour zu machen, die länger 
als einen halben Tag dauerte, um ja nicht zu ſpät zu 
fommen. Solche Aufopferung darf jhon ihrer Selten 
beit wegen nicht unbelohnt bleiben. Blieben Sie nod) 
lange nad) uns in Mailand?” 

„Bierzehn Tage — id erwartete Nachrichten von 
Haufe und lernte in der legten Woche Youis fennen, 
dem zu Gefallen id nod ein paar Tage zugab.” 

„Louis ift ein ſehr amüſanter Menſch, To lange 
er nicht von Politik ſpricht — wenn er aber damit ans 
fängt, fo fürchte id mich vor ihm. Er bat eine gräß- 
[ide Manier zu drohen und zu prophezeien, man fährt 
ordentlich todesängftlid nad dem alte, um ſich zu 
überzeugen, daß er noch feitfigt. Sein drittes Wort ift 
Rache und blutige Eühnung, und von der Guillotine 
ipriht er wie von einem Zahnſtocher. Sind Sie aud) 
fo liberal?” 

„Ich bin öfterreihiiher Untertan, mein Fräulein! 
und wie Moliere jagt, in der Furcht Gottes und Der 
PBolizei aufgewachſen.“ — 

D, die Mailänder find das alles aud), und doch 
babe ich entfeglihe Geſpräche von ſizilianiſchen Veſpern 
und italienischen Bartholomäusnädten anhören müſſen! 
Befonders Ichredlich ift mir, wenn vom Aufhängen on 
die Zaternenpfähle geſprochen wird. — Das finde id) 
ganz mauvais genre bei anftändigen Xeuten.” 

„Ich bin zu Haufe zwar als ein Erzliberaler ver: 
rufen, aber bier würde ich Not haben, für einen jehr 
gemäßigten zu paffieren!” 

„Das ift auch gerade genug, ich bitte Sie, laſſen 
Sie Hd ja nicht verführen. Sie glauben gar nicht, 
wie ängftlih wir Frauenzimmer in Gejellihaft von jo 
blutgierigen Männern find. Zehn Sie, das ift aud 
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„Well! Sch werde morgen um 8 Uhr bier fein!“ 

„Wir erwarten die Muerten aljo morgen zum 
Diner!” fragte Herr Jonville. 

„Und ich halte für den Sieger einen Yorbeerfranz 
bereit!” fügte das Fräulein d'Avry lächelnd Hinzu, 
„einen Kranz, Sir Kohn, den ich mit eigener Hand 
echten werde!” 

„ie aber, wenn einer von den Herren den Hals 
nebrohen bat? Ah glaube, daß es an Gelegenheit 
dazu nicht fehlen wird.” — 

€p legen Sie den Kranz auf den Sarg des Ge— 
fallenen!” rief Viktor lädyelnd, „und weihen Sie feinem 
Gedächtnis eine Träne" — 

„Yes! eine Träne!” 

Die Gelelihaft trennte fih, die Martinacher 
ficherten, als der Onfel von Viktor mit den Worten: 
„adieu mon cher de Labin!“ Abſchied nahm. 

„Sir Sohn ift eiferfüdhtig”, rief Amelie vergnügt, 
al5 der Wagen von Donnen rollte, „es freut mich, daß 
ih das erlebt habe!” 

„Und dieje Herausforderung”, meinte Louis, „it 
nur das Vorſpiel zu mett größeren Anftrengungen. Er 
bat in Ihnen einen gefährliden Gegner im eriten 
Augenblid erfonnt und wird nun bemüht jein, Cie 
auf allen Feldern zu Schlagen! Machen Sie ih darauf 
gefaßt, Yabin!” 

„Sie tun mir zu viel Ehre an, Louis! Sir Sohn 
wird feiner Sache wahrſcheinlich gemifjer jein, als Sie 
glauben! Daß ih in die Erfteigung des Berges ein- 
gemilligt babe, geihah lediglih aus Arger über jeine 
Prahlerei.“ — 

„Etwas zu dieſer Bereitwilligkeit, mag die Gegen— 
wart des ſchönen Fräuleins d'Avry wohl auch beige— 


tragen haben“, meinte Amélie, „ich für meinen Teil 
hätte mir aber dieſen Wettkampf verbeten. Claire hat 
darüber andere Anſichten, ſie iſt eine Freundin ſolcher 
ritterlichen Proben und hat es mit dem Kranze für 
den Sieger ganz ernſthaft gemeint. Darüber iſt nun 
nichts zu ſagen, aber ich würde troſtlos ſein, wenn einer 
von den Herren um nichts das Bein bräche!“ 

„Laß doch den Herren ihre Freude“, meinte Louis, 
„wir als Republikaner haben keinen Sinn für dieſe 
ariſtokratiſche Galanterie! Für die Edelleute der zwei 
älteſten Monarchien der Welt hat das Lächeln einer 
Dame einen weit höheren Wert, als für uns ſpießbürger— 
liches Volk, ich wünſche aber, daß an dem Lohn nichts 
abgekargt werde, um den die edlen Kämpfer dieſes 
Wageſtück unternehmen!” Amelie machte ihrem Bruder 
einen ernften mißbilligenden Blif. Louis ſchwieg und 
Amelie machte durch ihre graziöje unbefangene Liebens— 
witrdigfeit den fihtbar unbehaglichen Eindruck matt, 
den die Worte ihres Bruders auf Viktor hervorgebracht 
hatten. 


11. 


Der Morgen war mwunderihön. Biltor Fam im 
costume de montagnard zum Frühftüd. Er trug 
Bergſchuhe, eine blaue leinene Bluſe und den weichen 
grauen Hut mit Wildfedern. Ein buntjeidenes Tuch 
flatterte um feinen Hals, und Louis verjah ihn nod 
mit einem langen Stode mit eiferner Spiße. 

„Wollen Cie nicht mitgehn, mwenigftens bis zum 
Waſſerfall?“ fragte Viktor die in ihrem Morgenanzuge 
doppelt reizende Amelie. 
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wände förmlich herabtragen. Louis ging ihm entgegen, 
Der Baronet zog ein ärgerliches Gefiht und hinkte 
etwas. 

„Haben Sie Jd verlegt, Sir Kohn?” 

„Etwas -- id — ih bin falich getreten — 
goddam!” 

„Seorges! mein Pferd!” 

Man bob ihn auf feinen Falben, er trabte unter 
balblauten Flühen nah der Stadt zurüd, der Bauer 
und der Hirte Eletterten Fichernd und Gefichter ſchneidend, 
die Felswand wieder binan, und verſchwanden in der 
Spalte, durdy welche ihnen Viktor vorangegangen mar. 
Youis ging nun nad) Haufe zurüd, und erzählte feiner 
Schweſter, die arbeitend am Fenfter faß, den Hergang, 
joweit er ihn angejehen, mit allerhand Iuftigen und 
ſpöttiſchen Bemerkungen. 

„Allo bat Eir Kohn Schaden genonmen?” 

„sch glaube es nicht — er hat nicht weiter fort: 
gekonnt, und fi eine Ausrede geſucht, indes hat er 
recht, am Ende ¿ift es beer, mit einem Heinen Schaden 
ausgeladt, al& megen eines großen bemitleidet zu 
werden! Der andere wird wohl mit beiler Haut durch— 
fommen, er if geübt und inf das jab man gleid) bei 
den erjten Schritten! Der Engländer mar übrigens 
foftbar,; etwas Ungeſchickteres und Unbeholfeneres (ut 
mir noch gar nicht vorgekommen!” 

„Aber wie fonnte er nur jelbft einen ſolchen Vor: 
ihlag machen?” 

„Möglich, daß er glaubte, der andere würde feine 
Kourage haben oder daß er Rd das Ganze leichter 
vorgeftellt hat. Indes lächerlich gemacht hat fi der 
Inſulaner auf alle Fälle, und wir werden ihn nun 
einige Zeit etwas kleinlaut und gedudt fehen!” 


„Wenn nur Zabin nichts zuſtößt!“ 

„Ei! Es fönnte ihn eine Lehre gud nicht ſchaden, 
obwohl eë mir lieb ift, daß er dem Baronet den Rang 
diesmal abgelaufen hat. Sch bin nur neugierig auf 
den Ritterdank Elaires, fie ſcheint mir wirklich Gefallen 
an ihm gefunden zu haben!” 

„Louis! Du but auf Labin eiferfühtig —“ 

„Rein, wahrhaftig nicht —“ 

„Du liebft fie nod (mmer — Xouis, das ¿ift Un: 
redyt von Dir! Wenn (dó ein Mann wäre, jo — 

„Würdeſt Du gerade jo ſchwach jein, wie ich, wie 
mir alle!” fiel ihr Halb lachend, halb ärgerlich der 
Bruder in’die "ebe es ¿ift wahr, fie geht mir immer 
Tod) im Kopfe herum, fo jehr ih mich auch zufanımen- 
nehme! Sie Ut auch allerliebft — und ich Tomm méi 
ernftlid darüber ärgern, daß fie mich nicht mag —“ 

„Darüber wundere id mid gar nit — Du halt 


‚wirklih nicht viel dafür getan, ihre Neigung zu ge: 


winnen! Wenn wir Meinungen, die uns anerzogen und 
lieb geworden find, einem Manne zu Gefallen aufgeben 
follen, To müfjen wir in jeiner ‘Berjönlichkeit einen voll- 
gültigeren Erfaß finden, als den, den Du Claire oe: 
boten haft! Solcher Egoismus it zu rechtfertigen und, 
wie ich gewiß immer bereit bin, Dih zu entihuldigen, 
in dieſem alle!” 

„Wenn id nur gewiß wüßte, daß dieſe Abneigung 
in der Verfchiedenheit unferer politiihen und jozialen 
Anfihten ihren Grund bat, fo wollte ich mich leichter 
beruhigen —“ 

„Ei, Du eitler Menſch —“ rief Amelie und warf 
ihre Arbeit auf das Tiſchchen, ih wollte fat, Du 
müßteft Dich felbft auf das unzweideutigſte davon über: 
zeugen; daß fie weder Deine Perſon noch Deine An- 
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vertretenen Fuß entſchuldigt und lag, nach der Ausſage 
ſeines Bedienten auf dem Sofa, um ſich kalte Um— 
ſchläge geben zu laſſen. Oheim und Nichte ſtanden 
daher ſeit einer Stunde am Fenſter, die Ankunft der 
Geſellſchaft aus Martigny erwartend. Endlich brauſte 
der Einſpänner die Hauptſtraße herab, aber nur Louis und 
Amelie ſtiegen aus. Betroffen ſahen Herr Jonville und 
jeine Nichte fih an; Claire verfärbte fi) etwas, und 
Louis antwortete mit einem ſpitzigen Lächeln, auf die 
mit mehr Haft und Teilnahme, als gerade nötig mor, 
geftellte Frage, wo Herr von Labin jei. „Berubigen 
Sie ſich, mein Fräulein, er ift noch nicht zurückgekommen, 
aber id babe alle Hoffnung, ihn heute mit dem Stranze 
geſchmückt zu Sehen, den ihre fchönen Hände für den 
Sieger gemunden haben!“ 

„Wenn er nur fein Unglüd gehabt bat mie Sir 
Sohn!” 

Nun, auch beten Unglück ut nicht jo groß, denn 
ih war Zeuge jeiner beldenmütigen Anftrengungen, Die 
leider nicht vom gewünſchten Erfolge gekrönt wurden. 
Indeſſen muß es mit der Verlegung nicht fo arg fein, 
denn er ſchwang Hd noch ziemlich fiher auf feinen 
Salben und trottete jo raſch davon, wie er ge 
kommen war.“ 

„Der arme Eir John!” 

„Er nahm béi mundervol an der Seljenlehne 
aus!” lachte Louis und ftellte ſich fteif und geipreizt an 
die Wand, „ich wollte nur, daß ich ihn hätte daguero— 
typieren Tonnen, eë war eine neue Attitüde des Antinous, 
die mir Sir John zum Zeien gab!” 

Herr Sonville hörte diefen Spott mit einem ſäuer— 
lihen Lächeln an; Sir John war ein guter Edelmann, 
als folder nahm er ihn im Stillen gegen die Angriffe 


des radikalen Louis in Schutz. Auch die beiden 
Mädchen bemühten fi, ernfthaft und mitleidig auszu: 
jehen, zu Herrn Sonvilles großer Zufriedenheit. Louis 
aber war nicht gefonnen, feiner Spottluft Einhalt zu 
tun, und erperimentierte weiter, indem er nun auf 
Yabin Tom. 

„Wir werden Ihrem Koch großen Arger maden, 
Monſieur Sonville!” jagte er nad) einer Weile, „wenn 
Labin zu lange ausbleibt, fo gerät Ihr Vatel in Ber: 
zweitlung! Der Mürdige hat ein jehr reizbares Tem: 
perament, und dürfte ungereht über die Verdienfte 
unſeres Saussure Der pisse — vache werden, wenn 
darüber feine berühmte Wildpaftete anbrennen follte!” 

„Mein Koh wird“, antwortete Herr Jonville 
mwiürdevoll, „über einen Gaſt, auf den fein Herr wartet, 
ih gewiß Feine Benterfung erlauben, die im mindelten 
reipeftwidrig wäre, dazu bat er viel zu viel Lebensart, 
denn er bat im Haufe des franzöfihen Geſandten in 
Bern jerviert, ehe ich ihn in meine Dienjte nahm!“ 

„Wenn Herr von Yabin nur zufrieden mit bent 
Erfolge feiner Partie zurückkommt“, ſagte, die Gold: 
[oden jchüttelnd, das Fräulein d'Avry, „Jo Tonnen mir 
ihm zu Gefallen die PBaftete Schon verjchmerzen, zu arg 
anbrennen wird unſer Motel fie doch nicht laſſen!“ 

Amelie mort bei diefen Worten ihrem Bruder 
einen vermweilenden Blid zu, den Louis lächelnd ertrug 
und Hd dann zum Zenter wandte. 

„Da if er“, rief er, „und nad) der Leichtigkeit zu 
urteilen, mit welcher er vom char à banc herabipringt, 
bat ihn die Anftrengung nicht übermäßig fatiguiert!” 

Die Türe flog auf, Biltor trat ein, in dem feuchten 
nlattliegenden Haar und dem jonnenverbrannten Gelichte 
die Spuren feines heutigen Unternehmens aufweijend. 
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mit hatten, das ſpitze Ende ſeiner Latte in einen Spalt, 
In daß ich darauf treten und mich aufwärts ſchwingen 
fonnte Freilich) machte es dann oft die größte Mühe, 
den fchweren und vierjchrötigen Bauer nachzuzieben. 
Co erreihten wir die Höhe, von welder der Bad) 
herabftürzt, und genofjen das wunderbare Schaujpiel 
des Falles von oben!” 

„Sahen Sie nid, als Sie minften“, fragte 
Youis. 

„Nein, das war nit möglid. Sch Fonnte, als 
jeitwärts ftehend, nicht ganz bis in die Tiefe fehen, 
jondern der Sturz ging an mir vorbei und ein Nebel 
mit allen Farben des Regenbogens hüllte die Gegend, 
wie in einen Gacéſchleier. Ich band mein Tud an 
den Alpenſtock und ließ es flattern, bis meine Begleiter, 
die mittlerweile Sir John zu Hilfe geeilt waren, wieder 
berauffletterten.. Hören fonnte ich auch nichts, da jeder 
Yaut im oben des Waſſers verloren ging.” 


„And ftiegen Cie noch weiter? Sie waren ja nut 
zur Erfteigung dieſes Punktes aufgefordert.‘ 


„Einmal oben, wollte ich noch weiter. Die Klaufe, 
aus welcher der Bad) ſchäumte, hatte etwas rätjelhaft 
Anziehendes für mich — und ich wartete nur noch, bis 
meine Begleiter etwas ausgeruht hatten. Wir drangen 
in die Klaufe ein, und wurden vom feinen Sprühregen 
alsbald bis auf die Haut durhnäßt. Nun kamen wir 
an eine neue Kaskade, bei deren Anblid mir Halt 
machten, aber der Hirtenjunge trat Te auf den erften 
Stein, und ſprang über einen ellenbreiten Schaum— 
jtreifen auf den zweiten. ch fchämte mich, daß der 
Dengel mehr Kourage haben folle, als id, und folgte 
ihm ohne Bedenken — troß des mißbilligenden 


Brummens unjeres Arriergardiiten mit der Yatte, Der 
gerne wieder umgefehrt wäre, wenn er có nicht hätte 
allein tun müffen. Wir gingen eine lange Weile, 
beinahe eine halbe Etunde, in dem Bette des Baches 
aufwärts, von Etein zu Stein fpringend, wobei wir 
immer auf folde achten mußten, die nicht abhängig 
lagen, um nicht auszuglitien und rüdlings ins Waſſer 
zu fallen, das unausgejegt neben und unter uns tobte 
und ſchäumte. Gndlih aber fanden mir feine Stein 
blöde mehr — das mit grünem Moos bewachſene 
linfe Ufer erweiterte Hd und wir hatten das Wajler 
vor, und eine fteile Felswand hinter uns, denn bier 
machte der Fall einen Abfag und das Waſſer ſammelte 
fd in einem fleinen See. Nun ftanden wir einen 
Moment ft und ratlos“ 

„O Gott!” rief Claire und bielt das Zug vor 
die Augen. 

„Zurück konnten wir nicht mehr, denn die Gefahr 
ihien bei beiden Wegen ziemlich glei, und fo ſprang 
denn Pierre, der Hirtenjunge, getroft ins MWafler, indem 
er fih mit einer Hand an Der Motte feithielt. Das 
Waſſer ging ihm bis an die Bruft, jegt ließ er bie 
Yatte los und ftürzte Hd ſchwimmend, geredt auf- 
Ipringend ans Ufer. Sch warf ihm meinen Alpenftod 
zu und folgte jeinen Beiſpiele. Es brauchte nur eines 
fräftigen Schwimmſtoßes, um über die Tore Tiefe des 
Baſſins mwegzufommen, aber das Waſſer riß gewaltig, 
und id mußte mehreremale aufipringen, ehe ih mid an 
das Ufer fchmwingen und die Ddargebotene Hand des 
ungen fallen konnte. Unjern Bauer bradıten wir 
nun mit vereinigten Kräften berout, er fonnte zwar 
ſchwimmen, aber er benahm fd fehr ungeſchickt dabei 
und plätjcherte im Waller wie ein Pudel.“ 


234 


öl 


wpuy ua "Dok omliug vuan 199 uoa 00013 
12 AU00n uvlaauiino ut eng “apa ouafpong og 
ung uauap| ag Jon oue uəut Aa Jo ol apumal 
gun 13703199 agınaı 32 "ea0untpu1aC Gaul matugmc 
q uda Did 30J ` muar garqun ur Jon 
(pou oun (pou 21 vatauap uatumtauaG 12:61 Plnvysng 
uiaq 139 qun ‘ualaaıad uaqo jvunaa? uo(| 100 31]Əlufç 
Dn pwmvloB upoN aslag Inn 19 ag “uəpniq 
ug) ua uoq "a Dou 100 qun 1puuaß oinüu12G 
uə8010 ag (pou 21106 21q apamaayypııı 97704 12 
"ane um uəojj126d| A1011ep oun M2JƏəutu]ç 


Al 


‚„iuoypoyag n° Qiyuagıa ugı at: 
ju ı08 ımdroa 37705 (1 'poapvuplad qun uopl ıdal 


pıgma A A9" an ‘quapgan nmn “abə qun. 


(ae ealaloup ul puguəaoni malag n A1fpput 
Ging 2000 pvıgad 101 101% uä0g "wun uəpoq 
12101 enn Vun uag "Hnplnk ag "ung oun “JN 
> dog “qallun 0120 ol ag wg epie ul 2109 
Ia oun ao Jan Aua0at Jol a "ml "a" 
mauog 
1120 3700| 7. uaklnt uagat np ut uamol u“ 

1 S030163u19] 21100uJ122 alaıq 
unn (pi “4109 Jaıoayud “un jojo eng Ac 
uauu0) ol "ano uagwıpıagn 101 342 uU“ 

„waylory jolun uäual aaqn 366 uəqunla0 2109 
wrampıL 199 19 31q “untu7 199 Quniaqh(0po atul 
ping u0i qun "matpoum (pn|o@ wu aplz You wt 
mo Di 39007 "engt unu əajuju “Ë uagargad andy up 
mg Aamplml enn wën: ue Aug ‘aupl aas" 


— Wm 2401 
up 93 2)Jp3ll oun aplıg muo0 ga vb uam0pn eng 
“anbno@ əquo091 19192 euaaue uagau Geng Inn ou 
uafplnt uaua 32 Java 49200 19909 Aua0101014 280ni@) A0 
qua(po] 139 "10115 uabab (pil usydıeu au0 qun “qtəaq26 
079 9%0Q  JiquoC Ga Jan „i9g9] 390012 198” 

e UD SYUYUE][ES ney 
oc eng ing Baupimg uralun uuvg want nam qun 
wung ag anu (1 pn) do aalaıq quaagugg sun 


auugce 13q ul uauparıg mn? 18011 uUaJgpugpıng auıauı 


ajanoaq korıg oun and ə3u ut (91011 ug Jou) 
29q ləqlu219 uaj (pou dom uaugı 1001 20326 walaıq 
Inn "up Gagungä0g gun usgol tp ap 'luəjaquat 
usa qun sung 19010 In 32q9g un 19Bruuol 
M94090 ut auagalpol au vSunaaquv; usploı 3981 
(pou uauunasd qun ’ajvamauıumg usa Yınq Duala" 
Bunzgpfig url ao unu Bom "nam ur“ 
uapapıg tuqloq 210 quamıypind ua1gpnl „jgayyog“ 

1 99141e]95 
2qu20 210 ua0t 30066 aa Ito uəÚhənltuonj@ vuəu lapar 
dAuugcn 210 qun ak uaumd Ag Dino Boy omnmc 
am 299 “mo Pingabuunzg sopıyqunaal Daul ac Ant 
"uägupniagn mu ps eng wa umg Aar 39Q u 
Dpt aaquım (pno una 2lage 20120 Inn ou 13 aojıaa 
sun aagau ‘gvaag uadnlayg ua ut JogaugnidS wanvıd 
eno oun ue Aug oun 206 ag u "mal 570% 
290 Dun sun ag ` uäifDpäd ne alnoyy 91p1432 
aan aaa ol mm arg wun “2031 Dog Pi 0219 “021 
92 Ant ouälngs 92q Amy ug sun (Dag er" 


tD] Pypmd al @ou Dua Pont 
2910 2190 Bug “nuəy0 Dun A1ä0un0 DUT “now 213910 


“en vayız, ujo am (Up (pro Hol 14 ung“ 


35 


u)“ 
` 


und hundert Türmen, von der Brüdfe, vom Nepomuf, 
von Klöftern und alten Burgen. Dann fam er auf 
jeine heimatlihe Gegend, und als er von Außig und 
Dem Schredenftein, von den Kirſchenwäldern und Reb— 
bügeln des alten Zeitmerig, von den braujenden heißen 
Kuelen des Sarlsbades erzählte, jener Stadt, Die 
mitten im Walde liegt, rief fie fröhlih aufladen: 
„Das möchte ich wohl jehen! Wir glauben, nur bei 
uns fei es Schön und nirgend Tchöner!” 

„Das binge nur von Ihnen ab, Fräulein!” ant 
wortete Viktor mit unvorfichtiger Yebhaftigfeit und be— 
rührte dabei, ebenfalls ftärfer als gerade nötig mar, 


die feine weiße Hand, die fie in feinen Arm gelegt 


hatte, als fie die Wiefenlehne erftiegen, die ſich Hinter 
dem arten erhob. 

Da blieb Amelie jtehen, fie zog ihre Hand zurüc, 
und blickte Viktor mit einem feinen Lächeln an. 

„Wenn id einmal frank bin”, ſagte fie, „will id) 
ftatt nach Meuf oder Wiesbaden in Ihre böhmiſchen 
Bäder fommen und mid überzeugen, ob Ihr Patriotismus 
Sie nit zu Übertreibungen verleitet bat!“ 

Viktor, den eine ähnlihe Mußerung beifiel, die 
Louis während der Mee getan, rief halb ärgerlich aus: 
„Iſt denn unfer Land nichts anderes als ein Spital? 
Niemand will friih und gejund dahin geben, es ift 
wahrhaftig, als fonnte man nur auf Krüden dahin 
gelangen! Warum wollen Sie warten, bis Sie invalide 
geworden find, Fräulein? bis dahin“, feste er, Rd raſch 
verbefjernd, Hinzu, „find wir alle ſchon im Grabe!” 

„Herr Labin“, antwortete Amelie ernfter als bis- 
ber, „haben Sie meiner Freundin Claire Ihr Baterland 
auch mit fo reizenden Farben geichildert? Sie könnte 
Ihrer Einladung leichter Folge leiften, als ich, fie, 


die reih und unabhängig ift und mit einem Worte 
ihren Vormund zu beftimmen vermag.” — 

Viktor wollte antworten, aber in dieſem Augen: 
blid rouidte es Hinter ihnen und Pille d'Avry flog 
die Lehne herauf, etwas erhigt und darum höher oe: 
tötet ole ſonſt. Sie umarmte Amelie und ermiderte 
Viktors Gruß mit einer Freundlichkeit, die einen feinen 
ſpöttiſchen Zug hatte. 

„Ich ſtöre Euch doch nicht?“ fragte ſie nun, „mein 
Gott, das hätte ich überlegen ſollen, ehe ich wie eine 
Windsbraut zu Euch hergebrauſt kam, aber Ihr braucht 
vor mir keine Geheimniſſe zu haben, ich wäre für mein 
Leben glücklich, einmal auch eine Vertraute ſein zu 
können, und vollends die Deinige, Amelie!” 

„Wenn wir Dich in unſer Vertrauen ziehen ſollen, 
ſo müßte auch Herr Labin darum gefragt werden“, 
antwortete Amélie, „aber ich bin überzeugt, er würde 
ſich ebenſo glücklich ſchätzen, wie ich, Dir Konfidenzen 
zu machen, nicht wahr?“ 

„Ich will Euch“, fiel Claire raſch ein, ehe Viktor 
etwas äußern konnte, „lieber mit gutem Beiſpiele voran— 
gehen, und Euch mein Geheimnis mitteilen. Denke 
Dir, Amélie, der Onkel will wieder reiſen und nach Norden!“ 

Amélie warf Viktor einen ſchnellen Blick zu und 
verzog den Mund. 

„Woher dieſer plötzliche Entſchluß?“ 

„Ich weiß es nicht genau. Der Onkel war geſtern 
in Sion und dort hat man ihm entſetzliche Dinge von 
der Aufregung erzählt, die in unſerem Landesteile 
herrſchen ſoll. Du weißt, wie ſehr er alle Aufregungen 
haßt, und ſo hat er beſchloſſen, den Reſt des Sommers 
in irgend einem deutſchen Bade zuzubringen. Er wünſcht 
deshalb, ſich mit Ihnen zu beſprechen, Herr von Labin, 
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verfichert, da er nicht gewagt habe, mid in Abwejenbeit 
des Onkels zu bejuchen, jo habe er der Sehnſucht nicht 
widerftehen können. Er fab unglaublidh komiſch auf 
dem winzigen Pferde, mit jeinen langen, langen Beinen. 
Dann brach er einen Blätterbüjchel ab, ließ ihn zu 
meinen Füßen niederfallen und jeßte Donn von der 
Heinen Terrafie herab. Xeider muß ich geltehen, daß 
der Effekt diefer Tat nur ein jehr mäßiger gemejen üt.“ 

Der Nachmittag verging, Biltor und Claire fuhren 
nah Saint” Maurice. Louis ließ bide Gelegenheit, 
verblümte Sarkasmen auf den Weg des Paares zu 
ftreuen, zu Viktors Befremden ungenügt vorübergehen, 
Amélie fagte beiden ein jo unbefangenes Lebemwohl, 
daß Claire fie mit einiger liberraihung fragte: „Haft 
Du Herrn von Yabin gar feine gute Xehre auf den Weg 
mitzugeben?“ 

„Keine“, antwortete das kluge, ſchöne Mädchen, 
„als daß er Deinem Onkel dieſen plötzlichen Entſchluß 
nach Kräften ausreden ſoll, deſſen Ausführung Dich aufs 
neue von uns trennen würde, nachdem Du kaum zurück— 
gekommen biſt.“ 

Als der Wagen von dannen flog, ſagte Louis: 
„Schweſter, ich habe noch etwas mit Dir zu reden!“ 

„So laß uns zurück in den Garten gehen!“ 

„Slaire bat mir heute gejagt, der Onkel babe 
Nadhrichten aus Sion mitgebracht, die keineswegs er: 
freulidd find. Die Pfaffen- und Nriftofratenpartei, 
durch unfere Agitation aufgeichredt, will einen Schlag 
gegen uns führen. Es. handelt fi um nichts Ge— 
tingeres, al3 das franzöfiihe Wallis zu entwaffnen und 
die junge Schweiz ihrer Führer Au berauben, indem 
man fi ihrer bemädtigt. Claire hat nur unvoll- 
kommene Andeutungen geben Tonnen, aber bie Reife 


des alten Jonville iſt ein ficheres Zeichen, daß man 
eine gewalttätige Maßregel vor bat. Er will ſich allen 
Konflikten durch feine Abmejenheit entziehen, weil er 
fürdtet, wir würden Widerftand leiften und uns nicht 
ohne bartnädige Gegenwehr in die alte Sklaverei 
zurücführen lajlen. Darin bat der alte Schwachkopf 
reht. Wir find zum Außerſten entſchloſſen!“ 

„Tut, was Ihr nicht Joen könnt”, antwortete 
Amelie, eine gewaltige Bewegung niederfänpfend, „Diele 
Wendung kommt mir nigt unerwartet, wenn ich mir 
He auch nit fo nahe gedacht habe.” 

„Ich werde fogleih mit mehreren Freunden Rück— 
ſprache nehmen und reife morgen mit dem Früheſten 
nah Sion, um von Barmann und Jorice das Weitere 
zu hören. Wir haben jeit zwei Lagen feine Nachricht 
von ihnen, und das deutet darauf bin, daß fie noch zu 
feinem Entichlufle gefommen find. Aber in den nächlten 
Tagen muß etwas gefchehen, vielleicht Tonnen wir durch 
eine plöglidhe Erhebung unſere Feinde überrajchen, wie 
das vorige Mal, aber ich hoffe nicht darauf. Es wird 
ein blutiger, erbitterter Kampf, ein Kampf auf Leben und 
Tod werden.” 

„Weiß der Vater — 

„Er weiß, was gejchehen wird und ift auf alles 
gefaßt. Ich habe nur eine Sorge — und die bt Du!“ 

„sh, Louis? Ich wünſche Dir, lieber Freund, 
daß Du nie cine größere haben mögeſt.“ 

„sch kenne Dich, Amelie!” rief der Bruder lebhaft 
und drüdte einen Kuß auf die Stirne feiner Schmweiter, 
‚ih weiß, bab Du alles mutig tragen würdeſt, auch 
das Schlimmfte, aber es wäre Frevel von mir, Did) 
ins Mitleid zu ziehen und ben Wechſelfällen mit aus: 
zujegen, in welde ich geraten Toun. ` Im Wale mir 
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verunglücte diesmal, und Der zu einem Xächeln ver: 
zogene Mund fniff ſich wieder ernjthaft zuſammen. 

Die Geſchwiſter verließen den Garten, jedes mit 
jeinen Gedanken beihäftigt. Amelie nahm eine Arbeit 
vor und Louis juchte jeinen Vater auf, um mit ihm 
Rückſprache zu nehmen. 


V. 


Herr Sonville jaß über einer großen Neijelarte, 
als Viktor und Claire eintraten, und notierte die Ent- 
fernungen verjchiedener Routen in jeinem Taſchenbuche. 
Eine Bouteille goldner Seewein von Vevay ftand neben 
ihm in einer Kühlwanne und er erquidte Rd von Jett 
zu Beit, indem er Sodamwafler und Seewein in ein 
großes Rubinglas zufammengoß. Die abjcheuliche Stegerei 
gegen den guten Geſchmack mutete Sonville aud Viktor 
zu, als Claire Rd mit einer furen Entihuldigung aus 
dem Simmmer entfernte. 

Herr Sonvile begann mit einer langen Aus: 
einanderjegung, warum er eigentlich dieje Reiſe vor: 
nehme. 

„Es wird losgehen”, ſagte er, „ganz gemwiß los— 
geben. Da up einige Herren bier und in Martigny 
und darunter auch der junge Herr Biard, die (mmer 
und ewig ihren Einfluß auf den franzöſiſchen Teil der 
Bevölkerung mißbrauchen, um dieſe gegen die Herren 
in Sion zu hegen. Da ift ein ewiges Schimpfen und 
Läſtern auf die jogenannte Pfaffene und Ariftofraten- 
wirtihaft und ich gebe Ihnen mein Wort, teurer Herr 
von Labin, es ift nit wahr, daß dieje Xeute In 
Ihlimm find. Der Biſchof (8 die Liebenswiürdigfeit 


ſelbſt, wan glaubt wirklih bet einem Mardinal zu jein, 
jo mürdenoll, fo fein ift er, ein ganz vortrefflicher 
Mann, der übrigens nicht einmal jo bigott if. Sch 
babe ſogar Freitags bei ihm Fleiſch gegelien. Er nahm 
von der Paſtete nichts, aber wir, du lieber Gott, wir 
nahmen, (rop des Yafttages, jo viel wir wollten! Was 
fann man mehr verlangen? Und bie übrigen Herrn? 
Kun, es find allerdings ein paar darunter, bie einen 
ſehr militäriſchen Zufchnitt in ihren Manteren haben, 
wie zum Beijpiel unjer vortrefflider Adrian von 
&ourten oder der Oberſt Kalbermatten, aber es find 
doch Vente, die ihre Schule in Paris om Hofe gemacht 
baben, die bei feiner Heiligkeit und in Neapel mit 
Auszeihnung gedient haben, Leute von guten alten 
Haufe, denen man doc eher etwas nadjjehen kann, als 
diefen Advokaten und Bauern, die im großen Nat ein 
unverfhänmtes Wort führen. Zehen Sie, da ut ein 
Herr von Planta.“ —- 

Viktor, den die Zuftände des Wallis ziemlich Tor 
und geläufig burd die Erörterungen Louis und belen 
Baters geworden, unterbrad) den würdigen Herin on: 
ville durch eine Zwilchenfrage, die an Herrn von [anta 
anfnüpfend, das Geſpräch auf das eigentlide Thema 
zurücführen jollte, aber das war umjonft. Er mußte 
ert eine meitläufige Erklärung anhören, warum ber 
franzöfifhe Teil von Wallis Unrecht babe, Hd) gegen 
die Botmäßigkeit, in die es der Deutſche zu verjegen 
feit jo langer Jett verfucht Hatte, aufzulehnen. Es gab 
in der Meinung des Herrn Jonville feine beflere, 
mildere, friedlichere und duldſamere Regierung, als bie, 
weldhe der Biſchof von Sion im Berein mit einem 
Dugend Batrizierfamilien, über ein Volt ausübte, das 
Ihon in grauer Zeit für die Freiheit einen Jo originalen 
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gefallen wie in Wien! Ahr Fürſt Metternich — alle 
Ehre, alle Achtung.” — 

Claires Eintritt unterbrach Diele mit einer Be- 
geifterung vorgetragene Apoftrophe, die Viktor beinahe 
zum Lachen gebracht hätte. 

„Kun, was haben die Herren entichieden?” 
fragte fie. 

„Sntichieden, mein Sind? Eigentlich noch gar 
nichts; wir haben bisher jo viel politifiert, Verhältniſſe 
beſprochen, Möglichkeiten, Eventualitäten, die bevorftehen 
fönnten, daB mic auf die Hauptfahe nod gar nicht 
gefommen find. Du kannſt ou unferm Konzil teil- 
nehmen, Claire, jo erjparen mir die Mühe, Dich zu 
fragen.“ 

Claire nahm in dem Fauteuil an Xabins Seite 
Platz. Beide ſahen Rd ernit und forfchend an, 
offenbar mar es unterwegs zwiſchen ihnen zu irgend 
einer Erklärung gekommen, welche die frühere heitere 
Unbefangenheit nicht mehr geitattete. 

„Allo wohin?! Was meinen Sie, Herr von Yabin?“ 

„sa, was jagt denn hr Arzt?” 

„Dein Arzt? Willen Sie, dem iH es glei, wohin 
ich gehe, ob nad) Hyeres oder nad Karlsbad. Er jagt, 
ih "ole dahin gehen, wo ih mid am beten amüſiere, 
Diät halten, Alterationen vermeiden, viel Bewegung in 
friiher Luft machen! Welches ift denn das elegantefte 
Bad in Oſterreich?“ 

Ce x 

„Iſchl? Sa, ich entſinne mich, das muß irgendwo 
in Tyrol fein oder da herum!“ 

„Sie finden dort die Kotterien aus Wien wieder. 
Die ſchöne Welt gibt fih fir den Sommer ihr 


Hendezvous unter den Alpen, und Sie Tonnen ficher 
fein, dort die beſte, feinfte Geſellſchaft zu finden.” 

„Da wollen wir aljo bm, Claire! Berfteht Hd, 
bab man dort allen Komfort hat.” — 

„sh glaube, daß ſogar Eie feinen vermitjen 
werden!” 

„Alſo dabei bleibt es, nah S—IHl, melden Weg 
müflen wir denn da nehmen?“ 

Biktor half den trog aller Reifen, die er im Veben 
gemacht, doch ziemlich mäßigen geographijchen Ktenntniffen 
des alten Rentiers nad, zeigte ihm den Ort auf der 
Karte, die nächſte Noute dahin, und ftedte ihm Eleine 
Bapierjtreifen als Leſezeichen zwiſchen die Blätter des 
guide des voyageurs, welde Nachrichten über Iſchl 
und Die Gegend enthielten. Dann nahm er feinen Hut. 

„Was? Sie wollen gehen? Nein, liebjter Herr 
von Yabin! Sie müſſen abends bei uns bleiben - - 
wenigftens zum Zeg, ich [alle dann fogleih meinen 
feinen Wagen anfpannen und Sie find in Fünfviertel— 
ftunden in Martigny! Nimm ihm den out weg, 
Claire, dad wäre Ihön, wenn Sie jegt ſchon fort: 
wollten.” — 

„Wenn Herrn von Yabin unjere freundliche Ein: 
ladung nicht bejtimmt” — jagte zögernd Claire — 
aber Biltor verjicherte, er habe nur nidyt länger genieren 
wollen und nabi jeinen Platz wieder ein. „Führe ihn 
in den Garten, Claire, ih mil nur die Notizen 
zufammenftellen, da id gerade im Zuge bin und dann 
Herrn von Labin nod einmal gründlih ausfragen, Sie 
entihuldigen mid) bod, liebſter Freund? Claire wird 
Ihnen meine Orchideen zeigen!“ 

Claire und Biltor gingen in den Garten. Er 
badte lebhaft an jeinen heutigen Spaziergang mit 
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„Ich hoff’ es. Zudem glaube id nicht, daß eine 
gewaltfame Entſcheidung ſchon fo nahe bevorfteht. 
Mir Scheint es eine Aufregung, wie fie jolchen Ereignffien 
notmwendigerweife vorangehen!” 

„Sie Fönnten Rd leicht täufchen. Ich verftehe 
zwar nichts von PBolitif, habe auch gar feine Luft, mid) 
un diefe Dinge zu befümmern, wie ıneine Freundin 
Amelie, aber ich fühle mich beengt und beforgt.” 

„Sie haben auch nicht lange genug in der Atmo— 
Iphäre diejes Yandes gelebt, um zu fühlen, wenn fie 
fih ändert — aber Männer, die béi auf das Metter 
veriteben, prophezeien den Sturm!“ 

„Vielleicht endigt alles friedlid. Der große Nat 

Landes ut in Sion verjanmelt. Möglichermeile 
enticheidet fi im Schoße desjelben die ärgerlihe An: 
nelegenbeit, ohne daß die Parteien zu den Waffen 
greifen. —“ 


„Run“, fiel Claire rald ein, „deſto befjer, wenn 
e5 jo wird. Übrigens werden mir, wenn das Wetter 
vorüber gegangen if, wohl recht bald das Vergnügen 
haben, Sie bier zu ſehen. —“ 

„Das UN nicht jo leiht. Meine Behörde wird 
nicht (mmer ſo liebenswürdig jein, wie diesmal, und 
mid monatelang in der Melt berumftreifen laſſen 
vollends in einem Jo unrubigen und revolutionären 
Teile derfelben, wie diefes Wallis if. Daß ich aber 
ſehr gern und fo bald als möglich käme, iſt gewiß. 
Wenn ich dann nur auch ſicher wäre, in dieſer ſchönen 
Landſchaft auch ihren größten Reiz, ihre zauberhafte 
Staffage wiederzufinden!“ 

„Ja, das iſt freilich wahr. Die Menſchen ſind 
beweglicher als die Wolken, und es wäre zu viel ver— 


langt, von ihnen die Stetigkeit der Bäume und der 
Berge zu verlangen. Sie“ — ſetzte ſie mit ſcharfer 
Betonung hinzu — „werden mit Ihrer glücklichen 
Phantaſie das Fehlende raſch zu erſetzen wiſſen. Aber 
wollen wir nicht zum Onkel zurückkehren? Ich mache 
mir wirklich ein Gewiſſen daraus, Sie ſo lange auf— 
zuhalten. Der Onkel hat in ſeiner Zerſtreutheit gewiß 
darauf vergeſſen, bab er uns nachzukommen verſprach. —“ 

Viktor blieb ſtehen. Er hatte ben Mut, Claires 
Hand zu faſſen, und an ſeine Lippen zu führen. Sie 
erwiderte diesmal dieſe Huldigung nicht, wie einſt in 
Mailand, mit dem leiſen Druck, der ihm alle Nieren 
durchzuckt hatte. Eine kleine Weile ließ ſie ihm ihre 
Hand, während ein feines Lächeln um ihre Lippen 
ſpielte, dann entzog ſie ihm die kleinen weißen Finger 
und legte ſie in ſeinen Arm. Er ging mit ihr in das 
Haus zurück, gab Herrn Jonville geduldia alle Aus— 
funft, welche diefer verlangte und empfahl Hd. Claire 
mar die ganze Zeit über nicht in der Stube geweſen, 
Herr Sonville mußte fie rufen, als der Gaſt Abfchied 
nahm. Sie empfahl Rd ihm mit größter Artigfeit, er 
batte nicht den Mut, nod einmal feft in die jchönen, 
blauen Augen zu bliden, fonft würde er einen Ausdruck 
des Vorwurfes darin gefunden haben, der ihm das 
Herz neuerdings ſchwer gemacht hätte. 

„Wahrſcheinlich fehen wir Sie noch”, fagte Claire, 
ih will übermorgen vorausfahren und den Unkel in 
Martigny erwarten. Bitte, grüßen Zie meine Freundin!” 


Als Viktor vor die Haustüre trat, begegnete ihm, 


Circ Kohn. Er job jehr zufrieden aus und war jogar 

fo zuvorfommend, feinen fiegreihen Rival zu fragen, 

wie er fich befände, und ob er aud, abreien werde? 
Viktor gab eine unbeftimmte Antwort. 
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angejeben wird, als bei den Herren in Sion, gegen 
weldhe Ste gerichtet if. “yn wenig Tagen, vielleicht 
morgen oder Übermorgen jchon, wird das untere Wallis 
fih gegen die Pfaffen- und PBatrizierberrichaft, die von 
Sion aus auf unjerem onbe lajtet, erheben, und der 
Ausgang ift zweifelhaft. Ich jelbit hege wenig Hoffnung 
auf einen glüdlihen Erfolg, aber ih bin entichloflen, 
alle Folgen der Niederlage mit den Meinigen zu teilen 
und zu tragen!” | 

„Und warum wollen Sie mr das vermehren?“ 

„Sie haben fein näheres Intereſſe an Dielem Auf: 
ſtand und machen Bd die Rückkehr in Ihre Heimat 
unmöglih. Sie fegen viel zu viel ein, für einen Zweck, 
der für Sie immer nur ein unbedeutender, ja ein be: 
deutungslofer fein Tann. Wenn meine Bitten irgend 
etwas über Sie vermögen, fo fränfen Sie uns nicht 
burd eine Weigerung. Wir müßten fonft bedauern, 
jo wahr und offen gegen Sie pemelen zu jein!“ 

„Aber was werden Sie beginnen, wenn Der Auf: 
ſtand mißlingt — Sie und Herr Biard —“ 

„Sind auf das Schlimmfte gefaßt und werden es 
zu tragen wiſſen. Wir teilen die Anfichten derjenigen, 
welche die Fortdauer dieſer tyranniihen und gemalt: 
tätigen Ordnung der Dinge, unerträglich finden, und 
Doum, nachdem alle gütlichen und gejeglidhen Mittel, 
das gute Recht zu erlangen, vergeblich aufgewendet find, 
mit dem Schwerte die Entiheidung fuhen! Louis bat 
bereits dafür gelorgt, daß Sie nah Chamouny gelangen, 


ehe die Bewegung ausbridt, ich bitte Sie ernftlid, oer: 
laffen Sie uns morgen mit dem Früheften!“ 

„Ich Tonn freilich nicht länger in einem Hauſe 
bleiben, belen Penaten mir ihr Antlig verhüllen”, ſagte 
Biltor in beftiger Bewegung ſich erhebend, „aber ich 
verlafje darum das Yand nidt.“ 

Er ging das Spalier auf und nieder, und atmete 
die friſche fühle Luft begierig ein. 

„Ich fühle es wohl”, ſagte er ftille ftehend und 
faßte Ameliens Hand, „daß diejer Augenblid nit der 
günftigjte und geeignetite ut, Ihnen das Gejtändnis zu 
machen, das mir das Her; abdrüden mil, aber Sie 
nötigen mich dazu. Amelie, ich habe den Mut, Ihnen 
jest meine Liebe zu geftehen und Ihnen —“ 

Amelie Stand auf und unterbradh Viktor, indem 
jie die Hände bittend gegen ihn faltete. 

„zun Sie mir nit wehe, Viktor! Auch ich habe 
den Mut, Ihnen zu jagen, daß dieſe Yiebe mich innig 
erfreut und daß ich ftolz und glücklich bin, fie erwidern 
zu fönnen. Weiter aber darf feine Rede zmwijchen uns 
jein über diefen Punkt. Einer ftillen friedlichen Zeit 
muß alles überlajien bleiben, was unfere Zukunft be: 
trifft. Wenn Sie die Verfiherung, daß ich ihrer 
Worte und der meinigen treu eingedenf jein werde, 
beruhigen Tonn, fo jei fie Ihnen von ganzem Herzen 
gegeben! Aber mehr erwarten Cie nit von mt. 
Sch darf nicht an mich denken, angelichts einer großen 
Entſcheidung!“ (Schluß folgt.) 
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